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rodno mit allen forts in deutschem
Der ruMche Generalftabsbericht .

Petersburg , 4. September . ( W. T . B. ) B e r i ch t d e s

Großen G e u e r a l st a b e s von gestern : An der

Front zwischen Riga und Dünaburg zogen sich unsere
Truppen in der Gegend des Dorfes Linden nach einem

beftigen Kampfe am Morgen des 2. September auf das rechte
Dünaufer zurück und verbrannten die Brücke hinter sich. Der

5�an! pf an dieser Front dauert an . Unsere Stellungen bei

Friedrich st adt wurden am 1. und 2. September von

schwerer feindlicher Artillerie beschossen . Zwischen S w e n t a
und W i l i a stieß die Offensive unserer Truppen auf hart -

nackigen feindlichen Widerstand . Nichtsdestoweniger rückten
wir weiter vor und nahmen dem Feinde im Laufe der letzten
zwei Tage dreihundert Gcf�igene , darunter einige Offiziere ,
und dreizehn Maschinengewehre ab . Zwischen W i l i a und

Njemen und weiterhin am rechten Ufer dieses Flusses bis s

nach G r o d n o ist die Lage unverändert . Bei G r o d n o ge -
lang es dem Feinde am Abend des 2. September , einen Teil

seiner Kräfte auf das rechte Njcmenufer zu Wersen . In den
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nördlichen und westlichen Vorstädten ist ein erbitterter Kampf
im Gange . Von Grodno südlich bis zum Pripjet ist nichts
Wesentliches zu verzeichnen . Heftige Nachhutgefechte
wurden nur in der Gegend südlich I n d u r a , bei

Bercstowicz und südlich von Gorodecz geliefert . In
der Richtung auf Luck dauerten am 1. September bei

Klewan und Torgowicza bloß kleine Gefechte an , ohne merk -

bare Ergebnisse für den einen oder den anderen Teil . In

Galizien bis zum Dnjestr war der Rückzug unserer

Truppen in ihre neuen Stellungen am Flusse Sereth von

unbedeutenden Kämpfen der Verteidigungstruppen begleitet .
Am Dnjestr wurden am 1. September feindliche Versuche ,
in der Gegend der Strypamündung und bei Zalcszcziky die

Offensive zu ergreifen , abgewiesen .

Japan als rusiischer Munitionslieferant .
Mailand , 4. September . . ( W. T. B. ) „ C o r r i e r e

della Sera " erfährt aus Paris : Die russische Tele -

graphenagentur teile mit , daß die Zeughäuser Tokios und

Osakas ihre Arbeiterzahl von 13000 auf 40 000 Mann ge -

bracht haben , um Tag und Nacht Waffen und Munition für

Rußland herzustellen .

Meldmg lies SwSen SmlWaMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 4. September

1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Tic Lage ist unverändert .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
steerezgeuppe d « Generalfcidmarldjalls v. fjlndenburg .
Der Brückenkopf von F r i e d r i ch st a d t ist

gestern erstürmt : 37 Offiziere , 3325 Mann sind
gefangen genommen , 5 Maschinengewehre er -

beutet .

Beiderseits der W i l i a wiederholte der Feind seine
ergebnislosen Angriffe . Er ließ außer einer sehr bc -

trächtlichen Zahl von Toten und Verwundeten

dlll ) Mann als Gefangene zurück .
In und um Grodno fanden noch Kämpfe statt .

Während der Nacht gingen aber die Russen , nachdem sie
überall geschlagen waren , in östlicher Richtung zurück ;
die Festung mit sämtlichen Forts i st in

unserem Besitz . Der weichende Feind wird vcr -

folgt . Sechs schwere Geschütze und 27lH ) G e •

f a n g e n e sind in unseren Händen geblieben . Auch

südlich von Grodno hat der Gegner die Stellung am

Njemen geräumt . Zwischen der Swislocz - Mündung
und der Gegend nordöstlich des Bialowicska - Forstcs ist
die Armee des Generals d. G a l l w i tz im Angriff . Bis -

lang sind 80ll Gefangene gemacht .

Heeresgruppe des Leneralfeldmarlchalls Prinz Leopold von Bayern .

Der Kampf um die Sumpfengcn nördlich und nord -

östlich von P r u z a n a dauert an .

Heeresgruppe des Generalfeldmarlchalls v, Mackenlen .

Der Feind hält noch in einem Brückenkopf
bei Bcreza - Kartuska . Weiter südlich wurde der

Gegner in der Gegend von Drohiczyn ( 60 Kilometer

westlich von Pinsk ) zurückgeworfen .

Ober st c Heeresleitung .

Nr SslmWWe MmIWsMM .
Wien , 4. September . lW . T. B. ) Amtlich wird der -

lautbart : 4. September 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Feind hat gestern an der ganzen Front

zwischen dem Dnjestr und dem Südrand der
großen Pripjat - Sümpfc heftigen Widerstand geleistet und die
Stärke seiner Verteidigung wiederholt durch Gegenangriffe zu
erhöhen versucht . Am unteren Sereth und zunächst der Mün -

dung haben unsere Truppen unter zähen Kämpfen auf dem

Ostufer des Flusses festen Fuß gefaßt . Sie entrissen dem

Gegner die stark ausgebaute Stellung auf der Höhe Sloteria ,
nordwestlich von Sinkow , und brachten 2 Offiziere und
1400 Mann als Gefangene ein . Vor Trombowla und

Tarnopol herrschte verhältnismäßig Ruhe . Nördlich Z a l o S c e

und östlich von B r » d z durchbrach die Armee des Generals

v. B » e h m - E r m o l l i die feindlichen Linien an zahlreichen

Punkten . ES wurden hier sechs russische Offiziere , unter ihnen
ein Oberst , und 1200 Mann gefangen . In Wolhynien

stehen unsere Truppen im Räume westlich von Dubn » und bei

Olyka im Kampf . Der Widerstand der Russen ist noch nicht

gebrochen . Bei den k. und k. Streitkräften nordöstlich von

Pruzany trat keine Acndcrung der Lage ein .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Seit den nutzlosen Angriffen gegen die Hochfläche von

Lavarone und auf dem Tolmeiner Brückenkopf

hat die Tätigkeit der Italiener sichtlich nachgelassen . Bon den

Artillcriekömpfen abgesehen , fand gestern nur vor dem Süd -

teil des genannten Brückenkopfes ein nennenswertes Gefecht

statt . Der Feind wurde wie immer abgewiesen . DaS gleiche

Schicksal hatte eine heute zeitlich früh im Dolomiten -

Gebiete von der Boedenalpc gegen den Jnichriedl

geführter italienischer Angriff .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabcS :

von Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

Zum §all von Grodno .

Mit Grodno ist die letzte der großen Festungen gefallen ,
die die Russen zum Schutz ihrer Westgrenze und als Aus -

gangspuukte ihrer gescheiterten Offensive gegen Deutschland

angelegt haben . Rein militärisch betrachtet , steht die Ueber -

wältigung so vieler und so starker Festungen im Zeitraum
von wenigen Wochen , wie sie von den deutschen Truppen voll -

bracht wurde , in der Weltkriegsgcschichte einzig da . Und das

um so mehr , als es sich um modern ausgebaute Werke in

von der Natur begünstigtem Verteidigungsgelände handelt .

Außerdem erfolgte die Einnahme all dieser russischen Festun -

gen nicht als eine in sich abgeschlossene und abgegrenzte

Kriegsoperation , wie das noch 1870 der Fall war , sondern

im Rahmen des einheitlichen strategischen und taktischen Vor -

dringens des ganzen Ostheeres . Militärisch muß daher die

Führung und die Leistung des deutschen Heeres sicherlich sehr

hoch bewertet werden .

Die Festung Grodno ist gleichzeitig die Hauptstadt des

gleichnamigen Gouvernements . Die Stadt liegt am rechten

Ufer des Njemen und an den Eisenbahnen Warschau — Wilua

und Grodno — Suwalki . Sie hat ungefähr 45 000 Einwohner
und wurde Anfang des 19 . Jahrhunderts nur sehr unvoll -

kommen befestigt . Erst in den letzten Jahren ist Grodno wie

viele andere Festungen der russischen Westfront mit Hilfe

französischen Geldes zu einem starken und modernen Waffen -

Platz ausgebaut worden . Noch während des Krieges ist an der

Befestigung Grodnos gearbeitet worden . Ein äußerer und

ein innerer Fortgürtel umschloß die unbefestigte Stadt . Ter

äußere Gürtel hatte einen Umfang von rund 60 Kilometer

und erstreckte sich auf das südliche Njemenufer . Nachdem vor

einigen Tagen die westlichen Forts genommen und darauf die

Stadt besetzt worden waren , haben die Russen nach kurzem ,

aussichtslosem Widerstaude den Rückzug auch an dieser Stelle

der Kampffront angetreten .

Wien , 4. September . lT . U. ) Von militärischer Seite wird

über den Fall von Grodno mitgeteilt : Die Njemen - Gruppe Grodno -

Olita galt mit der Festung Osowiec vor dem Kriege als ein höchst

widerstandsfähiges Hindernis . Innerhalb dieser Festung waren

feldmäßig verstärkte Zwischenanlagen und VerschanzungSlinien er -

baut worden . Zudem erhöhte das ungeheure Wald - und Sumpf -

gebiet von Kowno und Osowiec die Schwierigkeit einer Annähe -

rung größerer Streitkräfte von der ostpreußischer Grenze her . Die

wichtigste Aufgabe der nun gänzlich gefallenen Fcstungsgruppe be -

stand in dem Schutze der östlich dieser Stützpunkte führenden Straße

Bialystok —Wilna , der mehrgleisigen Hauptbahn Warschau —Peters -

bürg sowie der beiden noch weiter im Osten über Sieldce und Brest -

Litowsk laufenden Bahnen . Durch die frühere Eroberung von

Kowno , Olita und Osowiec hatte Grodno allerdings seine eigcnt -

liche Bestimmung eingebüßt , daß nördlich und südlich dieser letzten

Festung die Armeen pon Eichhorn und v. Gallwitz erfolgreich nach

Osten vorstoßen konnten und u. a. gestern bereits die südwestlich

Wilna gelegene Eisenbahnstation Czernekowalo erstürmten . Nun

bleibt als restlicher Nordpfeiler Dünaburg , das letzte�
Bollwerk , das

den Vormarsch von Südwesten in der Richtung Petersburg ab -

wehren soll.

Kristiania , 4. September . ( W. T. B. ) „ Afteuposteu " schreibt :
Grodno ist gefallen . Damit ist im Norden reiner Tisch gemacht .
Nur noch die Festungen Dubno und Rowno im Süden sind

übrig geblieben . Aber bald nehmen Wohl die Deutschen auch diese

in einem „Bissen " . Dann ist nichts mehr zu nehmen . Es ist in

Wahrheit tragisch — , daran zu denken , daß diese stolze Reihe

Festungen , dieser Festungsgürtel , der sich von der Ostsee bis nach

Galizien erstreckte , sozusagen niedergemacht und gefallen ist nach

einer Belagerung von wenigen Tagen , als man früher glaubte ,

daß Monate dazu gehörten . Hieraus ergibt sich die Wahrheit , daß

die Kunst , Festungen zu bauen , nicht Schritt gehalten hat mit der

Kunst , sie zu vernichten . Noch wichtiger als die Lage bei Grodno

ist indessen die Lage oben in den Ostseeprovinzen , wo die Russen

vorläufig immer noch standhalten , was aber auch nicht weniger als

eine Lebensfrage für sie ist , denn versagen ihre Truppen an der Duena -

Linie , werden die Verbindungen für ihre weiter im Westen stehenden

Heere ernstester Gefahr ausgesetzt . Von diesen Kämpfen ivird vor -

aussichtlich das Kchickjal des ganzen Feldzuges abhängen .



FtG OSK

Kriegsrat beim Aaren .
Petersburg , 4. September . (35?. T . B. ) ( Meldung der

Petersburger Telegraphen - Agentiir . ) Heute früh fand unter
dem Porsitz des Kaisers die Eröffnung einer Reihe
von besonderen Besprechungen statt , welche die Verein
b e i t l i ch u ii g der Maßnahmen zur nationalen

Verteidigung zum G e g e n st a n d haben . Die Be
ratiingeu sollen sich beziehen :

�
1. Auf die Organisation der Transportmittel und der

ienigen öffentlichen Einrichtungen , die in den Bedürfnissen
der Landesverteidigung liegen .

2. Auf Fragen der Lebensmittelversorgung .
3. Ans die Herbeischafsung von Kriegsmaterial und

Munition .

Zuerst sprach der Kaiser , welchem der Kriegsminister
P o I i w a n o w , der Präsident des Reichsrats Kuloinzine und
der Präsident der Duma Rodzianko antworteten . Nach Schluß
der Versammlung wurden die Mitglieder vom Kaiser , der
Kaiserin und dem Kronprinzen empfangen .

Nnsiische Heeresergänzung .
. « » » enhagen , 4. Eepteinber . ( SB. X. B. ) „Berti , igske Tidendc "

incidct aus Petersburg : Die Reichsduma bat sich in den

iepten Tagen mit der Frage der HeereZergänzungen be¬

schäftigt und beschlossen , über den kürzlich gefaßten Beschluß der

Einberufung der Reichswehr ersten Aufgebots hinauszugehen
und auch das zweite Aufgebot einzuberufen , das alle für
dienstuntauglich Erklärten umfaßt , deren körperliche Gebrechen
aber nicht so groß sind , daß sie nicht zu einer gewissen Art von

Kriegsdienst verwendet werden könnten . Durch ibre Einberufung
soll eine große Anzahl ausgebildeter Soldaten für den Frontdienst

freigemacht werden , die jetzt anderweitig beschäftigt werden .

Eine Erklärung ües Petersburger
Eeneralftabschefs .

Kopenhagen , 4. September . ( X ll . ) Die Petersburger
„ Börsenzeitung " veröffentlicht eine längere Erklärung des Chefs
des russischen Genercrtstabs General Miknewitsch . Die Erklärung
dient ganz offensichtlich zur Beruhigung der aufgeregten Bevölke -
ruiig , wird überall abgedruckt und kommentiert . General Mikne -
witsch erklärt zunächst , daß bhiueii kurzem eine böllige Erschöpfung
der angreifenden deutschen Heere zu erwarten sei , da es bei dem
weiteren Vordringen der Deutschen sich als unmöglich heraus -
ilcllcn werde , für genügende Verpflegung zu sorgen . General
Miknewitsch fährt dann fort : „ Wenn die Deutschen zurzeit noch
immer die Oberhand haben , so erklärt sich dies zunächst aus ihrer
teckmischen Ilcbcrlegenheit , und dann auch, weil ihre Armee der
Artillerie folgt , während unsere Artillerie der Armee folgt . Ter
russische Rückzug erfolgt planmäßig und wurde gebieterisch poui
Oberkommando verlangt . Er darf nicht einen Augenblick das Ber -
trauen der Bevölkerung in den endgültigen Sieg erschüttern . Die
lebendige Kraft Rußlands stcbt »nendlicki böber als die Deutsch -
lands . Alle notwendigen Maßregeln für eine ungeahnte Ent -
wickelung der industriellen Kräfte Rußlands gehen ihrer Boll -
endnng entgegen und sobald die dringendsten Bedürfnisse der
Armee an Kriegsmaterial befriedigt sind , wird der russische Vor -
marsch und der deutsche Rückzug beginnen . "

Kriegselenö in Rußlanü .
Kopenhagen , 4. September . ( SB. ? . B. ) Der . BerliugSke Ti¬

dendc " wird aus London berichlel : Ein amerikanischer Kor -

»cspondcnt , der das westliche Rußland bercisic , gibt eine interessante

iclegraphische Schilderung seiner Erlebnisse . Sämtliche bereisten
Gebiete waren buchstäblich von Flüchtlingen ans den von den

Deutschen besetzten Gebieten überschwemmt . Ileberall war er Zeuge
dieser eigenartigen Völkerwanderniig . die in der Geschichte einzig
dasteht . Es wird angenommen , daß in den Städten Smolensk ,
Kiew , Moskau , Odessa , SB i t e b s l und Petersburg
in der letzten Zeit über anderthalb Millionen Flücht -

Glinge eiligetroffeil sind , von denen die meisten alles verloren
haben . Die Verpflegung dieser erschöpften und hungernden Menschen
bietet Schwierigkeiten , von derdn Größe man sich keinen Begriff
mache » kann , wenn nian diese traurigen Scharen nicht gesehen Hai.
In einigen Gegenden konnten sie mit E r n t e a r b e i t e n beschäftigt
werden . Das aber ist jetzt vorüber . Andere Slrbeit kann nicht eher
beschafft werden , als bis die Industriezweige , die in den großen
polnischen Fabrikgebietcn stillgelegt , anderswo wieder eröffnet worden
sind . Die Schwierigkeiten erhöhen sich dadurch , daß eine große Anzahl
der Flüchtlinge die russische Sprache nicht beherrscht imd nur polnisch ,
lelliscki oder deulsch spricht . Diese Unglücklichen tonnen sich nichl
einmal verständlich machen und sind ebenso schlimm daran , als wenn
sie sich mittellos in einem fremden Lande befänden . Die Stadt -
behörden zeigen die größte Bereitwilligkeit zu helfen , aber die Not

ist so groß , daß Millionen wie Dropsen im Meere verschwinden . Alle

verfügbaren Eisenbahnen sind schrecklich übersüllt . Der Korrespon -
dent mußte mehrmals drei Tage ivarlcn , um mit einem Zuge von
einer Stadt zur andern zu gelangen .

Der französische Tagesbericht .
Paris , i . September . ( W. T . B. ) Amtlicher Heeres -

bericht von gestern abend : Heftige Beschießung von beiden
eiten an vielen Lrten , besonders im A r t o i s , im Abschnitt

Neuville - Loretto , zwischen Sonune und Oise in den Gebieten

von Fougucs - Court , Dancourt und Tillolay , in der Chain -
pagne in der Umgegend von Souain , in den Argonnen und

an der lothringischen Front im Reniaboistale , in der Um -

gebung von Gondreron und Chazelles . Artilleriefeiier in den

Vogesen im Gebiete von Lesseux und am Barrenkopf .

Der italienische Krieg .
Nelöung öer italienischen Heeresleitung .

Rom , 3. September . ( W. T . B. ) Amtlicher Bc -
r i ch t . An der oberen Rienz versuchte der Gegner neuer -
diugs unsere Ttelliiug am Monte Piano anzugreifen .
Er wurde jedoch mit schweren Verlusten abgeschlagen . In
der Paralba - Zone ( Hochpiave ) besetzte der Feind das steil ab -

fallende Massiv des Monte Chiadeni und des Monte Avanza
zwischen Sesital ( Piave ) und Fleonetal ( Tegano ) . Unsere

nippen im Hochpiave - u n d D e g a n o t a l führten
eine Reihe von Operationen ans , die darauf abzielten , den

Gegner anS dieser wichtigen Stellung zu vertreiben . Tie
mit Geschick vorbereitete und mit Kühicheit und Ausdauer

ausgeführte Aktion sicherte uns den Besitz des ganzen Massivs

trotz eines vom Feinde an mehreren Punkten geübten leb -

hasten Widerstandes . Der Feind mußte von Gipfel zu Gipfel
und schließlich von den beiden steilen Spitzen des Monte

Chiadeni vcrtm ' ben werden , wo sich kleine Abteilungen der -

schanzt hatten . Am Abend des 1. September versuchten be -

trächtlkhe Gruppen feindlicher Truppen mit Hilfe von Schein -
Werfern die verlorenen Stellungen wieder anzugreifen . Sie

wurden jedoch vollständig zurückgeschlagen . Auf dein K a r st

gestattete uns in der Gegend von Sei B u s i ein geschicktes
Manöver einer unserer Abteilungen , fast ohne Widerstand

einige Gräben des Feindes zu besetzen . Eines unserer Flug -
zeuge bombardierte wirksam ein feindliches Lager längs der

Straße Kostanjewica —VojScica .

Neue Einberufungen in Italien .

Basel , 4. Scpleinbcr . ( 28. T. B. ) Die hiesigen Blätter melden

ans PartS : Tie in Frankreich wohnenden Italiener des Jahr -

gange ! 1896 sowie die bisher zurückgestellten deS Jahrganges 189ö

werden einberufen . Die bisher militärfreicn der Jahrgänge 1892

bis 1894 müssen sich zu einer neuen Untersuchung stellen . ES der -

lautet , daß Italien bis zum F r ü h j a b r die E f f e k t i d b c st ä n d c

an der Front verdoppeln will .

Italienische ( Dssiziersverlusie .
Lugano , 4 September . ( T. II . ) Eine private Statistik der

Offizierstodesanzeigen in italienischen Zeitungen ergibt bisher

zwei Generale , st-l Stabsoffiziere , 138 Hauptleute und 478 Sub -

alteruoffizierc .

Der türkische Krieg .
Die DarüaneUenkämpfe .

Koiistantinopel , 3. September . Das Hauptquars
ticr gibt bekannt :

Unser Küstenwachschiff „ Bahrsefid " versenkte mit seiner
Artillerie im Mamarameer südwestlich von Armudlu ein

feindliches Unterseeboot . Tie Besatzung konnte

nicht gerettet werden .

An der D a r d a n e l l e n f r o n t fand am 2. September
in den Abschnitten von Anaforta und An Burun schwaches
beiderseitiges Geschütz - und Gewehrfeuer statt . Die Artillerie

unseres rechten Flügels zersprengte ein feindliches Bataillon ,
das bei Glade übte . In der Nacht vom 1. zum 2. September
drangen unsere Aufklärungsabteilungen in die feindlichen
Schützengräben ein und erbeuteten eine Menge von Gewehren
und Kriegsbedarf . Bei Sedd ul Bahr besetzten wir einen

90 Meter langen feindlichen Schützengraben vor unserem
Zentrum , kurz nachdem er gegraben worden war . Auf dein

linken Flügel brachten wir in der Umgebung von Kerevisdere

zwei feindliche Geschütze zum Schweigen .
Sonst hat sich nichts von Bedeutung ereignet .

London , 4. September . ( W. T. B. ) Ter militärische
Mitarbeiter der „ Daily News " schreibt : Ter lang -
same Fortschritt unserer Truppen auf Gallipoli

beweist wieder das gewaltige Uebergewicht , das die Verteidigum ;
über den Zlngriff gewonnen hat . Wir haben hier auf einer Front
von zwölf Meilen vier Divisionen , die , obwohl nur fünf Meilen

von ihrem Ziele , der Straße Gallipo — Maidos entfernt , den¬

noch unfähig sind , es anders zu erreichen , als durch das langwierige

Unternehmen , sich Schritt für Schritt durch die türki -

scheu Schützengräben durchzuarbeiten . Niemand

wußte das besser als General Hamilton , da er die überraschende

Landung in der Suvla - Bucht plante , um die Höhen von Anaforta

durch einen Handstreich zu nehmen . Er konnte die Enttäuschung

nicht verhehlen , als der Angriff aus irgendeinem Grunde fehl -

geschlagen war . Es wäre aus vielen politischen , wirtschaftlichen und

militärischen Gründen höchst wichtig , einen entscheidenden Sieg aus
der Halbinsel Gallipoli zu erringen . Die Truppen Hamil -
t o n s stehen im Angesicht des gelobten Landes , und wenn sie es

erreichen könnten , würden die Verhandlungen mit den Balkan -

st a a t e n von selbst einen anderen Verlauf nehmen . Ein eng -

lischer Erfolg an den Dardanellen würde ihre Zweifel zerstreuen

und sie zum Eingreifen bestimmeiA Deshalb richten sich unsere

' Augen mehr auf Hamilton als auf French .

vom mesopotamischen Kriegsschauplatz .
Konftantin - prl , 2. September . ( W. T. B. ) ( Verspätet einge -

troffen . ) Slmllichen Nachrichten zufolge überraschte eine Abteilung

arabischer Krieger in der Nacht zum 22. Slugust ein englisches

Lager bei Korna . Ter Feind eröffnete unter Zuhilfenahme von

Scheinwerfern ein Feuer gegen die Krieger , die , ohne Verluste zu

erleiden , den Engländern ernste Verluste zufügten .

Der Zrieüensaufruf ües Papstes .
Mailand , 4. September . < W. T. B. ) ( lieber Bern . ) Nach

einer Drahtnachricht des vatikanischen 5iorrcspondenten des

„ Corrierc della Sera " ist der vom Kardinal Gibbons im Auf -

trage des Papstes an Wilson überreichte Friedensappell wahr -

scheinlich der vom Papst zum Jahrestage des Kriegsausbruchs

aeröffentlichte Ausruf und eine neue Anregung des Vatikans .

Sei öen /lrmierungstruppen
im Osten .

In der Etappe n st alion .

Die neu eingekleidete AriiiierungSmannschast wird zum Truppen -
teil bcsvrdcrt . Tie Bahnfahrt ist so lustig wie lang , denn noch
niemand ist sich so recht der Bedeutung der nächsten Tage bewußt ,
die das Vcrlasien der Heimat und das Bctrclen des Feindeslandes
bringen sollen . Aber man sitzt sich im Abteil dritter Klasse in

zweimal vicrundzwauzig Stunden doch so müde und matt , daß
schließlich alle an der letzte » Bahnstation mit einem Gefühl der

Befreiung die Waggons verlaffen .
Die letzte große Bahn - und Etappciistation gen Osten ist erreicht .

Eines der Wahrzeichen des Krieges im Osten sieht vor de » Ankömm -

lingen : eine EnilausungSstatlön . Einige Kameraden , die mit der
Lebensweise der kleinen Tiere , gegen die in jenen Instituten ein
erbitterter Kampf geführt ivird , vertraut sind , erzählen das wildeste

Läusejngerlatcin . Die anderen guittieren lachend durch drastische
Scherze?

Die Stadt ist ichnell erreicht . Sic hat schwer imlcr den Kämpfe »
auf deutschem Boden gelitten . Silas übrig geblieben ist , gleicht
einem Heerlager . Da ? militärische Treiben hat das Zivilleben der

kleinen Stadt völlig erdrückt . Tai gesamte gcichLl ' Uiche Leben ist
aus den Bedarf der Soldaten , die in Scharen den Ort bevölkern ,

ciiigcstellt . Alle öffcntlicbcii Gebäude diciicn dem . Uriege . Lange
Fuhrparkkolannen durchzielien den Ort . Autos und Reiter setze »
vorüber . SllleS ist in Bewegung und erscheint auf de » erste »
Blick einem Chaos gleich . Der Kundige weiß jedoch , daß in

ivürdigcr Höhe über dem Treiben die Ortskommnndnntur thront , die
mit weise ordnender Hand die Bewegungen der Massen und ein «

zcliicn im Stadlbcreiche ordnet . �
Unsere Schippenmänner beziehen Onarticr und werden dann be -

nrlaubt . Der Weg zur inneren Stadl führt sie am Lazarett vorbei .
Lcickitverivimdcte liehen davor . Schnell haben die Nciiltiigc Gruppen
gebildet , ivie sie überhaupt jede Gelegenheit benutzen , um von er -

sahrcncn Kriegern zu hören , wie cS „ draußen " zugeht . Den Per -
lvimdctcn bringen sie besondere Slchtung entgegen und die Krieger
erzählen gern von ihrem Erleben . Sic sprechen in ruhigem , wür -

digcm Tone von den Schlachten , ivobci das Einzelerlcbnis , dessen
blutige Spuren sie am Körper tragen , meist eine untergeordnete Rolle

spielt . Das endloscMastciiringcnhatihncndieNichtigkeitdcöEinzellcbcnS
gezeigt . Ihr Ernst bürgt dafür , daß sie nicht vergessen werde » , was
sie gesehen . Mas nicht ans ihrem Munde ist , steht eingegraben in
ibre » Seelen . Erst Iveim »acb dem Kriege der Anblick der Narben
die alten Wunden brennen lassen ivird , wird mancher Mund sich
öffnen .

Sluch von den Ankömmlingen ist mancher iillil ernster gestimmt .
Sic ziehen in die Stadt . Ei » GlaS Bier oder ein ähnlicher Luxus ,
den cs jenseits der Grenze nicht mehr gibt , lockt . Da schreckt sie
auch die wimmelnde Schar der Porgesetzte » nicht . Sie haben ja

gelernt , die rechte Hand einem zuckenden Blitze gleich an den Mützen -
rand und nach porgcschncbcner Schrittzahl von dort zurück zur

Hosennaht fahren zu lasten . Die Gelegenheit , die neue Kunst zu
erproben , ist hier so günstig wie möglich .

Die G r ä b c r st ä t t c.

Einige Gruppen imiercr Armierungssoldaten führt der Weg zur
Gräberstatte vor der Stadl . Unter blumengeschmückten Hügeln liegt
Freund und Feind beieinander . Einfache Holzlreuze mit schlichter
Ausschrift künden Kamen und Truppenteil des Toten . Der neuen
Soldaten bemächtigt sich ein neues , nie gekanntes Gefühl ehrfürch -
iiger Scheu . Sic stehen zum ersten Male vor den Gräbern der

Kriegsopfer . Die Gespräche werden in gedämpftem Tone geführt .
Niemand kannte jene Menschen , die ihr Leben im Kampfe verloren
und min still uiilcr grünem Rasen liegen . Sie schweigen völlig und
reden doch eine noch deutlichere Sprache als die Berwundeten . Und
die Seelen der Männer , die an den Gräbern stehen , verstehen ihre Sprache .
Sie fühlen sich den fremden Toten eng verbunden . Ein neues seil -
iaineS Solidaritätsbeivlißtsein quillt in ihnen empor . Das Wort
Kamerad hatten sie schon gelernt und gern benutzt . Der Inhalt
des Wortes wird ihnen erst in der Graberstätte klar .

Eine Kugel kam geflogen ,
Gilt sie mir oder gilt sie dir ?
Sic bat ihn iveggerisse »,
Er liegt mir vor den Füßen ,
Slls ivär ' s ein Stück von mir !

„ Als war ' S ein Stück von mir . " Wie oft haben sie diese Worte

gesungen , — gedankenlos . Es waren ihnen nur Worte . An den

Gräbern haben sie des Dichters luappe Zeile erlebt . Nun hastet
ibr voller Inhalt fest und tief in ihren Seelen und das Wort

Kamerad wird in Zukunft anders von ihrem Munde klingen .
Die Ausschmückung mancher Gräber zeigt die sorgende Hand

der Lieben . Ans fenier Heimat mögen sie gekommen sein , um be¬

wegten Herzens eine letzte Blume an der Ruhestätte des Bruders

niederzulegen . Sluch sie wird sterben .
Ei » Kreuz trägt die Inschrift : Ein unbekannter Soldat . Hat

niemand um ihn geweint ? Oder kennen die fernen Freunde und

Lieben sein Schicksal noch nicht ? Kameraden , wahre Kameraden

werden ihm die Ruhestatt gegeben haben . Sluch sein Grab trägt

Blumenschmuck . . . . � �
Mit nachdenklichen Sinnen kehren die neuen Soldaten dem

Gräberort den Rücken . Zum ersten Male haben sie die blutige Hand
des Krieges nahe ihrem Herzen gefühlt .

Die Schipper auf dem Marsch .

Nach mühevollem Marschiage sind die ArmierungSsoldateii im

letzten deutschen Dorf eingetroffen . In langgestreckten Baracken

sinden sie ein Strohlager . Der «chlaf nimmt die Müden bald in

seine Arme : die Träume gelte » der Heimat . Slber sie bleiben nicht

uilgeftört . I » dunkler Nacht dringen Bewaffnete in die Schlaf -
räume . Tie Träumenden schrecket , empor , erkennen die Ankömm -

linge aber bald als Kameraden von der Infanterie . Truppen , die
das entsagungsvolle Leben des Krieges tchon lange führe », sind nach
endlosem Marsch todniiide im Dorfe eingetroffen und suchen Ouar -
tier . ES wird kein Wort gewechselt . Schnell rücken die Slrmierungs -
ioldaten eng aneinander , nm den Slnköininlingen eine Rnhesiatt zu
sichern . Man räumt ihnen gern die bequemsten Plätze ein .

Am Morgen weckt die aufgebende Sonne die Schipper zum

Aufbruch . Der zweite Marschlag bricht an . So geräuschlos wie

möglich cnlsernen sie sich vom Lager , um die reichlich verdiente Ruhe
der Jnsanteriekameraden nicht zu stören .

Bald ist die ArmterungStruppe auf dem Marsche gen Osten , der

aufgehenden Sonne und neuen Mühe » entgegen . Die Grenze ist

nach kurzer Zeit erreicht und wird singend überschritten . Die Sol -

baten wenden noch einmal den Blick nach rückwärts , der der -

traute » Heimat zu. Vor ihnen liegt das Unbekannte , Ungewisse .
Ter ' treue Rucksack , der alle Habseligkeilen deS Soldaten be -

verbergt und nach Vorschrift mit Kochgeschirr und Mantel beschnallt
ist . beginnt bald seine Wirkung zu tun . Tie Last wird schwerer und

schwerer , da man nun in SBaHrHeit russische Straßen unter den

Beinen fühl t. Wer sie nicht kennt , vermag sie sich nur schwer

dorzustellen . Mit deutschen Wegen haben sie keinerlei Aehnlichkeit ,
dagegen gleichen sie vielbenutzlen Reitbahnen .

Eine neue Plage für marschmüde Glieder ist das Pflaster der
kleinen polnischen Stadt , der ersten menschlichen Wohnstätte in Feindes -
land , die die Slrmierungsleute berühren . Die polnische Bevölkerung
steht vor den Holzhülten und begrüßt lächelnd die deutschen Sol -
baten . Für sie ist das Bild durcbziehender deutscher Truppen nicht
neu . Auf den Gestchern der Schipper dagegen steht deutlich mit

Mißtrauen gemischte Skeugierde geschrieben . Das Bild polnischen
Lebens ist ihnen fremdartig und der Durchzug durch die Stadt

läßt ihnen leine Zeit , sich zu informieren . Mitgebrachte Vor -

siellungen von Schmutz und Insekten . Feindseligkeit und Hinterlist
bleiben haften .

Hinter der Ortschaft dehnt sich eine endlos weite Ebene . Glühendes

Sonnenlicht liegt darüber . Ihr Llnblick läßt die Soldaten der -
stummen . Knöchelliefer Sand wechselt mit moorigem Grund . Die

Füße , die eben noch im lockeren Boden versanken , stolpern im nächsten

Augenblick über Raienbü ' chel und Moospolster oder versinken ,m

glitschigen Glund . Die Sonne , die sonst so belebende , tötet alle

Lebensgeister . In der Ferne winkt Wald . Die Kolonne tost sich

auf . Tastend sucht jeder den besten Weg . Müden Lasttieren gleich

schleppen sich die Männer vorwärt « . Sehnsüchtigen Blickes Ichauen

sie nach dem Walde aus . die Enlfernung mit den Augen mesiend .

Ist der Wald Fa » a Morgan » ? Nein , er ist Wirklichkeit und spendet

Schatten , befreiende Küble . DaS Kommando zur Rast ertont .

DaS bleischwere Gepäck sinkt im Augenblick zu Boden und die

Menschen darauf . , . „
Nach kurzer Rast geht cS vorwärts . Reiterpatronillen über -

holen auf flinkem Roß die Truppe , mit neidischen Augen von den

Schipper » verfolgt .
Stunde um Stunde vergeht . Wiederholte Rastpausen müsien

die Kräfte erneuern . Die körperlichen Leiden , mit denen jeder der
Landftürmer vorgerückten SlllerS behaftet ist , machen sich geltend ;
der Sanitäter bekomnit Slrbeit .

Da ertönt der Ruf : . Halt ! Falscher Weg ! " Das

deprimiert . Jeder glaubte , seine letzte Kraft bereits ein -

gesetzt zu haben . Sie erscheint ihm zwecklos verbraucht .
Ohne ein Kommando abzuwarten . macht die Truppe

Rast . Aber e« gebt wieder weiter und immer von neuem weiter .

In kurzen Marichetapven wird der immer noch beträchtliche Weg
überwunden . DaS Ziel ist erreicht : ein kleines polnisches Dorf .



Die Zrieöensresolution öer franzoflschen
Gewerkschaften ,

die von der Mitte August in Paris abgehaltenen Gcwerk -

ichaftskonferenz abgelehnt und aus Zensurgriinden auch nicht
in der französischen Presse abgedruckt iveröen durfte , fordert
die Beschleunigung irgendwelcher Friedensverhandlungen , weil
dn großer Teil deS arbeitenden französischen Volkes des

Krieges überdrüssig geworden sei .

«kmfthränkung öes Delagerungszuftanöes
in Frankreich .

Paris , �l. September . ( W. T. B. ) „ TempS " meldet :
Gemäß Beschluß des Ministerrats wurde den Präfefteu
und Bürgermeistern in der inneren Zone Frank -
r c i ch s die Ausübung der gesetzlichen Machtbefugnisse
der Polizei wieder übertragen . Die Militärbehörde
bleibt jedoch berechtigt , zu jeder Tageszeit Haussuchungen
bei Zivilpersonen vorzunehmen , vorbestrafte sowie Personen ,
welche keinen festen Wohnsitz in dem betreffenden Gebiete
haben , zu entfernen , die Ablieferung von Waffen und Munition

zu fordern , und Veröffentlichungen und Versammlungen zu
verbieten , welche Unordnung veranlassen könnten .

Eine französische Zeitung verboten .
PariS , 4. September . ( 28. T. B. ) „ Tempi " meldet : Die in

Saint Brieuc erscheinende Zeitung „ Reveil des Cotes du
Nor d" . welche heftige Angriffe gegen den Kriegsminister ver -
öffentlicht hatte , wurde durch Beschlutz des Kriegsministers für
drei Monate verboten .

Die verhanölungen . Hegen öen Mörder

Jaures ' .
llxm . Paris , 4V - September . Im Prozeh gegen Villain , den

Mörder Iaures,� sind die Akten nunmehr an den Prokurator der
Republik abgsgangen und werden der Anklagekammer in etwa
14 Tagen oorliegen . Die Verhandlung vor den Geschworenen ist
demnach vor dem Ende dieses Monats zu erwarten .

Künstliche Erhaltung der Kriegsbegeisterung
in Italien .

Bern , 4. September . ( W. T. B. ) „ G i o r n a l c d '
I t a l i a "

bringt einen Leitartikel , dessen Gedankengänge eigentlich nur zu
verstehen sind , wenn man annehmen will , dah die Kriegs -
b e g e i st c r u n g in Italien doch nicht so grotz ist , wie sie bis -
her die italienische Presse beschrieben hat . Giornale d ' Italia "
fordert nämlich die Italiener auf , fest zu bleiben und gesteht ein ,
dotz das Parlament seinerzeit gezwungen wurde , den Krieg zu
erklären , den es nicht wollte . Die Friedensfreunde
mutzten als Feinde des Vaterlandes angesehen
und geächtet werden . Der Schmerz über Tod und Leiden
von Familienmitgliedern müsse schweigen . Durch Dörfer und
Städie sollte man Redner ziehen lassen , die das Volk auf die
Grötze der Italien drohenden Katastrophe aufmerksam machen
sollten . Moralische Vorbereitung sei notwendig , damit die Kriegs -
vegeisterung anhalte , und vor allein Reiche und Gebildete dem
Rufe des Vaterlandes folgen .

Ein Nunüschreiben Salcmüras über
üie Zensur .

Rom , 26. August ISlö . ( Cig . Bcr . )
? n italienischen Presiekreiien war man seit langer Zeil mit der

Handhabung der Zeniur unzufrieden , besonders um der Verscliiedcn «
Veit der Kriterien , die in den verschiedenen Slädien für die Unter -
driickung einer Nachrichl ausschlaggebend waren . Mit Rücksichl auf
diese Beschwerden hat der Preniierminifter den betreffenden Vc «
Hörden unter dem 24i. August ein Nundschreiben zugehen lassen , in
dein dargelegt wird , datz nur im Hinblick auf die Forderungen der
Landesverteidigung die Acutzeriiiigen der Presse Einschränkimg er -
fahren sollen . Bemerkenswert find in dem Zirkular die folgende »

Die Strohquarticre lverden jubelnd begrützt und bald rühr die
Schipperschar . Der Schlaf , der schwer verdiente Schlaf , ist lief
und lang .

I in n o r d p o I n i sch e n Dorfe .
In langer Linie stehen die Bauernhäuser rechts und links an

der schnurgeraden einzigen Dorssiratzc . Alle Giebel find zur Strasse
gerichtet , davor flehen , oft malerisch gruppiert , schlanke Birken und
knorrige Föhren . Die weitzbeniideten Birkenbäume und ein primi -
tiver ornameiitalcr Anstrich an den Häusergiebeln tragen Freund -
lichkeit in das Bild . Das graue verwettertc Holz der Häliier wäre
ohne diese irischen Farben trüb und nüchtern . Die Balken und Planken .
das Baumaterial für die Häuser und die Zäune , die das Gehöft
»ach der Strasse abgrenzen , sind wenig behauen . Spalten und Riffe
sind mit Lehm oder Moos flüchtig verfiopfr oder — einmal verstopil
gewesen . Sie bieten den kleinen hüpfenden und blutgierigen Schlaf -
genossen , die sich die polnische Bevölkerung in zahllosen Exemplaren
ruhig gefallen lätzt , eine willkommene Wohnslätte . Bon diesen
Höhle » aus untcriiehnicii sie in nächilicher Stunde ihre Beutezüge .

Die Flöhe , um die Tierchen beim richtigen Namen zu nennen ,
waren für unsere Ariiiieriln�ssoldaicn die erste unbequeme llebcr -
raschung im polnischen Quartier . Sie sind in den Scheimeu und Siällcn ,
die den Soldaten als Unterkunft diciien , nicht minder zahlreich als
in den Wohnhäusern und das deutsche Blut scheint ihnen so gut zu
munden wie das polnische . Tic Hanl der deiiiicheii Männer ist schon
am Morgen nach der ersten Nacht von den Stichen der Bluisauger
durchlöcherr und in allen Quartieren triffi man die Soldalcn in den
merkwürdigsten Stellungen beim Durchsuchen der lliiterkleidung .
Viele der brauncii hüpfenden Ungeheuer müssen ihre Naschhaftigkeit
mit dem Leben bezahlen .

Scheunen und Siälle liegen hinter den Wohnhäusern . Das
Baumaterial ist ausschliesslich Holz und

� Stroh oder Moos
für die Bedachung , während die Wohnhäuser sämilich cineii

gemauerten Herd und Schornstein haben . Um ihn herum
gruppiercu sich die wenigen nur von Holzwänden ein »

gefassien Wobiiiäumc der Polen , in denen noch Handmühlen ,
Spinnrocken und primitive Handwebslühlc anzutreffen sind . Tic
polnischen Francii fertigen ein grobes , graues Leinen , aus dem sie
selbst die Wäsche für die Familie herstellen .

Zwischen Wohnhaus und Ställen liegen kleine Gärten mit

Gewürzpflanzen oder Kartoffeln . Der Ziehbrunnen spendet
Pflanzen und Menschen Wasser . Seine fremdartig - malerische
Fo - rm zieht die deutschen Soldaten an und sie haben auch bald
seine Handhabung erlernt . Im Eimer ziehen sie an langer
Stange da » unenibehrliche Nass empor . Sic büien sich jedoch vor
dem ersten Gemiss des Wassers . Jit den Gehöften stehen verstreut
wenig gepflegte Obstbäume und tragen grüne » Leben auch in das
Grau der Wirtschasishüiten . Sie sind völlig leer . Vieh und Frucht
besitzen die Polen nicht . Das Vieh und die vorjährige Ernte hat
ihnen der Krieg genommen . Nur wenige magere Rinder und Pferde
und einige lleine Hühner sind ihnen geblieben . Diese hüten sie mit
aufiruirtsamc » Augen . Die Milchknappheit zwingt die Frauen , die
Kinder lange zu nähren . Ten grösseren Kindern überlassen
sie die Speiicnreste der Soldaten . Sobald die Deutschen
ihre MittagSmahlzeit empfangen haben , finden sich die bar -

Sätze : „ Wenn daher die Aeusserungen der Presse nicht derart sind .
dass sie die notwendige nationale Solidarität ernstlich stören oder unsere
Beziehungen mit verbündeten oder neutralen Nationen schädigen oder gar
indirekt und versteckt die Interessen unserer Feinde zu fördern suchen ,
so ist es weder gerecht noch klug , sie zu beschränken . Eine ver -
schiedene Handhabung würde die Veraniworilichkeit der Zeitung auf -
heaen und die der Regierung über jedes vernünftige Mass ausdehnen ,
so dass schliesslich die Negierung . anstatt der vorsichtige Zensor schäd -
licher VervffeiiUichiingen zu sein , als milveraiitlvorllicher Heraus¬
geber der ziigelasienen erscheint , auch solcher , die dem Gedanken und
den Absichten der Regierung vollständig fern liegen . " In der Folge
wird ans die Notwendigkeit hingewiesen , den Burgfrieden der Parteien
nicht zu stören und möglichst alle lokalen Ungleickheiien der Hand -
habimg zu beseitigen . Schliesslich fordert das Zirkular zu möglichst
gutem Einvernehmen mit den Journalisten auf , deren Rat und Auf -
sajsung nach Möglichkeit zu hören und zu berücksichtigen seien .

Englische ßmöensbeömgung .
London , 4. September . ( W. T. B. ) Ter Hernusgebcr des

Arbeiterblattes „ I n d e p e n d e n t " hat sich an die Minister

Asquith , Selborne , Carson und Long mit der

Frage gewendet , ob sie sich mit der Aeußerung Lloyd
Georges einverstanden erklärten , daß kein Engländer von

Frieden träumen würde , solange sich nur ein ein -

ziger deutscher Soldat auf französische in

oder belgischem Boden befände . Die Minister

gaben zur Antwort , daß sie diese Aeußerung unter -

schrieben .

Gegner öer Wehrpflicht in Englanü .
Der „ Labour Leader " vom 26 . August regt eine besondere Agi -

tation gegen die Wehrpflicht an , die er für notwendig erklärt .

„ Wird uns die Wehrpflicht während des Krieges aufgezwungen ,
so kann niemand sagen , wann eS uns gelingen könnte , uns von

solcher Tyrannei wieder zu befreien . Wenn wir durch die Kriegs -
zeit hindurch gelangen könnten , ohne dass sie kommt , wird eS ihren

Anhängern nachher sehr viel schwerer werden , sie nnS auf¬

zuzwingen . Aber wir müssen mit der Agitation aufs Ganze
gehen . Schlimmer als nutzlos wäre es , dabei den

Standpunkt eiiizunehinen , dass das Land die Wehrpflicht annehmen
sollte , wenn die Regierung sie für nötig erklärt . "

Als Gegner der Wehrpflicht zählt das Blatt in der Presse

„ Daily News " und „ Daily Ehronicle " , die „ Nation " und den

„ Economist " auf . in der Arbeiterbewegung ausser der I . L. P. ( lln -
abhängige Arbeiterpartei ) . W. A. Appleton vom Allgemeinen GeWerk -

vereinsverbaiide , Robert Smillie vom Bergarbeiterverbande , I . R.

Thomas von dem nationalen Verbände der Eisenbahner und I . R.

Clyiics vom GaSarbeiterverbande .

Die Neutralität öer nordischen Staaten .

Kopenhagen , 4. September . ( W. T. B. ) Die siebente n o r -

disdje interparlamentarische Dclegiertenver -

s a m m l u n g , die kürzlich hier getagt hat , beschäftigte sich mit der

Schiffahrtslage während des Krieges und mit

anderen Fragen . Gestern wurde über die N e u t r a l i t ä t S -

Politik der drei nordischen Reiche folgende Resolution
des schwedischen Delegierten Adelsvaerd einstimmig angenommen :

„ Ter nordische interparlamentarische Verband spricht seine

Freude über die Neutralitätspolitik , die bisher zum Wohle der

drei nordischen Reiche geführt worden ist , aus . Besonders erblickt

die Versammlung eine Quelle der Freude darin , datz diese Politik
in freundschaftlich gemeiiisainer Beratung und Arbeit zwischen den

Regierungen der drei Reiche geführt wurde , wodurch die gemein -

samen Interessen mit grösserer Kraft bei Verwickelungen unter den

Völkern zur Geltung gebracht wurden , die infolge des Weltkrieges
unvermeidlich gelvesen waren . Tie Versammlung ist sicher , dass
an der streng neutralen Politik a u ch k ü n f t i g mit

gutem Verständnis zwischen den drei Ländern

festgehalten wird . Die Versammlung glaubt für diese

Gewihheit nicht nur in der Zusammenkunft der Könige der drei

Reiche in Malmö und in der übereinstimmenden Auffassung von
der neutralen Stellung und den Pflichten der nordischen Reiche

Unterstützung zu finden , sondern auch in den Erklärungen , die

füssigen , oft nur mii einem Hemd bekleideten Kleinen mit Kannen
und Töpfen ein . Sie bleiben jedoch meist bescheiden in einiger
Entfernung stehen und kommen erst auf den Anruf der Soldaten
näher , um die Reste einzusammeln und gierig zu verzehren . Mit
vollen Backen kauend , lassen sie die Augen nickit von den sreimdlichcn
Gebern . Könnte es doch sein , dass bei dem einen oder anderen nocki
elwas zu bekommen wäre . Die erwachsene Bevölkerung nährt sich
ausschliesslich von Brot und Kartoffeln .

'

Sie müht sich jetzt tagaus lagein auf den Feldern , um die
Ernte hereinzubekommen . Die polnischen Bauern sind klein und
flink , von der bedächtigen BUrschrötigkeil des deutschen LandmanneS
haben sie nichls . Ebenso sind Pferd und Wagen zierlich und flott .
Mann und Gerät sind immer in lebhaster Bewegung . Sie sprechen
schnell und mit lebhafien Gebärden , die sie noch vermehren müssen ,
wenn sie sich de » sprachfrcinden Soldalen vcrständtich machen wollen .

Ihre Arbeit macht sie natürlich schmutzig . Und diesem Schmutz
sind sie nicht besonders feind . Es ist zwar nicht richtig , wenn be -
hauptet wird , sie wüschen sich n i e. Aber allzu nahe kommen sie
dem Waschwasscr doch nicht . Man sollte die Polen aber nicht nach
ihrer gegcnwäriigcn Lebensweise einschätzen , denn man könnte ver -
stehen , wen » der Krieg und die V- rnichtuiig ihrer Habe sie gleich -
gültig und lässig gemacht hätte .

Nur an den Sonntagen legen sie auf Körperpflege und Kleidung
grossen Wert . Dann erscheinen die Männer in sauberen Röcken und
die Frauen im malerisch bunten Gewand , benäht und behängt mit
Glasperlen . Tie Kinder , auch die kleinen , laufen in langen , eben -
falls farbigen Kleidern und grossen Kopftüchern umher . Der ganze
Ehrgeiz der Polenmutter ist das guie Aussehen der Jungen und

Mädchen . Lieb und drollig sehen sie anS , und viele demsche Sol -
baten nehmen die schmucken Polenkinder an die Hand und füttern
sie mit Süssigketien . Ob sie wohl der eigenen Kleinen in ferner
Heimat gedenken ?

Die deutschen ArmierungSsoldaten� lagern in dienstfreier Zeit
aus den Rasenflächen zwischen den Slällen und Scheunen . Ge -
spräche und Kartenspiel verireibcn ihnen die Zeit und bringen Ab -

wechsclung in ihr Arbeitsleben . Hier und dort entbrennt ein kleiner
Streit , denn die reifen Männer politisieren gern . Jede Zettung .
die in der Truppe auilaitcht und von Hand zu Hand wandert oder

vorgelesen wird , bietet einen Anlaß zu politischen Gesprächen , die
sich ' zu lebendiger Debatte steigern . Denn alle Leute sind halt nicht
gleicher Meinung i » den Fragen des Krieges und Friedens , Und
auch beim Kartenspiel geht es nicht immer ohne kleine Kon -
flilte ab .

Die Sonne versinkt in der Ferne , dort wo die Heimat liegt.
Die Soldalen entfachen Kochfeuer und bereiten eine Abendmahlzeit .
Traulich knisternd brennen die Scheite und die Flamme beleuchtet
die Hütten und Bäume mit breiiiieiidem Rot . Die Menschen lagern
in engem Kreise . Die lliiterhalimig wird unter dem Eindruck der
abendlichen Slimmiing stiller . Sic gilt dem vergangenen zivilen
Leben und Beruf , handelt von der Zukunft mit ihrem unbestimmten
Schicksal . Langsam verlöschen die Feuer . Tic Männer begeben sich
in ihre Quartiere und betten sich im Stroh . Nun folgen sie den
eigenen Gedanken bis Träume sie entführt » weit fort in das Land
ihrer Sehnsucht . R. L.

wiederholt namens der verschiedenen Regierungen ersokgk find , sö
wie auch in dem bestimmten Reutralitätswillen , denl

die Bolsver tretungen der drei Reiche einstimmig
Ausdruck gaben und der die unzweifelhaft überwiegeinde

Auffassung der Völker darstellt . Gleichzeitig spricht die Versamin -

lung die starke Hoffnung aus , datz die Zusammenarbeit unter den

nordischen Völkern , die jetzt unter so verhängnisvollen internatio -

nalen Verhältnissen begonnen hat , und deren Verwirklichung stets

eines der höchsten Ziele des nordischen interparlamentarischen Ver -

baitdes war , auch zukünftig fortgesetzt und entwickelt werden möge ,

nicht allein während des Weltkrieges zur gemeinsamen Aufrecht -

erhaltung der unverbrüchlichen Neutralität zur Behauptung der

Rechte der drei Reiche als neutraler Staaten , sondern auch in den

Tagen des zukünftigen Friedens zur Förderung der übrigen gc -

meinsamen Interessen . Die Versammlung erblickt in dem Zu -

sammenwirken unter den Brudervölkern die sichere Bürgschaft da -

für , datz Meinungsverschiedenheiten unter den Völkern des Nordens

nicht mehr zu Zwist und Bitterkeit führen können , sondern leicht

im Geiste eines guten Verständnisses beigelegt werden , um einen !

Zustand zu schassen , in dem die drei Völker mit der Kraft , die die

Einigkeit verleiht , als bedeutende moralische Macht wirken können

zur Erhaltung der kulturellen Selbständigkeit und Unabhängigkeit

der kleinen Staaten . Die Versammlung beschliesst , diese Erklärungen

durch die Vorsitzenden der einzelnen Gruppen den Nationalver -

sammlungen der drei Länder zu überreichen . " v ' ' '

Dlinüer Kriegslarm über ö ! e Schweiz .
Bern , 4. September . ( W. T. B. ) Meldung der Schweizerischen

Depeschen - Agenlur : Verschiedene Zeitungen der Vereinigten Staaten

von Nord - Amerika , so unter anderen „ New Aork Times " vom

18 August , haben einen Artikel verössentlicht über alarmierende

Berichte , die von dem Gesandien der Vereinigten Staaten in Bern ,

Herrn Slovall , über die bevotstehende Beteiligung der Schweiz am

Kriege nach Washington geschickt worden sein sollen . Der Gesandte

der Vereinigten Staaten ist persönlich auf dem Schweizer politische »

Departement erschienen , um die Erklärung abzugeben , datz er niemals

seiner Regierung derartige Beriäite geschickt habe und datz diese

tendettziösen Zeituiigiarlikel vollständig unbegründet seien .

Zur öeutsch - amerikanischen versiänüigung .
London , 4. September . ( W. T. B. ) Die New Uorker und

Washingtoner Berichterstatter der Londoner :

Blätter können ihre Verstimmung , ja selbst ihre Beunruhigung

über die d e u t sch - a m e r i k a n i s ch e Annäherung , die

durch die letzte deutsche Note angebahnt worden ist , nicht

verhehlen . Sie greifen zu dem Mittel , einen gewaltigen diploma -

tischen Sieg Wilsons für Recht und Zivilisation auszuposaunen .

Tic Beunruhigung zeigt sich namentlich in den Aeutzerungen des

Washingtoner Berichterstatter der „ Times " , welcher sagt , die Rc -

gierung der Vereinigten Staaten werde nun die Regelung oder

Verschiebung des Streites mit Teutschland als den geeigneten

Augenblick betrachten , um die Frage der englischen Blockade anzu -

fassen . England werde dies bald merken . Es sei klar , datz die

öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten jetzt viel eher für ein

kräftiges Einschreiten sein werde , als zur Zeit , da der Streit mit

Deutschland noch in der Schwebe war . Einige Londoner Blättep

greisen in ihren Leitartikeln zu dem Auskunftsmittel , das deutsche

Zugeständnis als unbedeutend und nichtssagend hinzustellen und

die Amerikaner darauf aufmerksam zu machen , dass die amerika -

nische Diplomatie im Grunde wenig erreicht habe und den deutschen

Versicherungen nicht trauen dixrse .

Kriegsbekanntmachungen .
Weniger Feldpostpäckchen nach dem Osten !

Amtlich . Berlin , 4. September . ( W. T. B. ) Die

Versendung der F e l d p o st P ä ck ch e n ( Feldpostbriefe über

Gramm Gewicht ) nach dem Osten hat einen solchen Ilm -

fang angenommen , daß die Feldpost bei den schwierigen Wege -
Verhältnissen in Rußland die ordnungsmäßige Zustellung nicht

mehr leisten kann . Bon einigen Dienststellen ist deshalb
bereits beantragt worden , den Päckchcnverkehr vollständig zu

sperren . — Im Interesse der Truppen liegt es , wenn die An -

gehörigen in der Heimat ihre Gebefreudigkeit einschränken

und weniger Päckchen zur Ostfront senden . — Sollte dieser
wohlgemeinte Rat nicht allseitige einsichtsvolle Beachtung
finden , so würde die Heeresverwaltung gezwungen sein ,
den Päckchcnverkehr nach dem Osten vollkommen zu sperren ,

* »
*

Amtlich . Berlin , 4. September . (28. T. B. ) Bis auf weiteres

können Privatgüter — und Paketsendungen an HeereSangehörige
der zur 12 . Armee ( General v. G a l l w t tz ) gehörigen

Truppen nicht angenommen lverden . Bei Zweifel über die Truppen -

zugehörtgkeit wird vorherige Anfrage bei dem nächsten Militär -

patetdepot mittel » der bei jeder Postanstalt erhältlichen grünen

Doppelkarten empfohlen .

Letzte Nachrichten .
Russische Vcrtuschungsvcrsuchc .

A m t l i ch. Berlin , 4. September . ( W. T. B. ) Tie

Petersburger Telegraphen - Agentur verbreitet unter dem

3. September längere Ausführungen über die Lage , deren

Zweck in dem Satze gipfelt , die Militärkreise und die mili -

tärischen Mitarbeiter der Zeitungen seien auf Grund der Lage

berechtigt , jeden Zweifel an dem tatsächlich eingetretenen Um -

schwung auf dem östlichen Kriegsschauplatz zurückzuweisen .
Tie Zuschauer bei den Ereignissen auf dem russischen 54riegs -
schanplatze werden am besten tun , sich an die Tatsachen zu
halten , von denen gestern der Fall von G r o d n o , die Er -

stiirmung des Brückenkopfes von Friedrich st adt an der
Düna und die Siege in Ostgalizien schlecht zu der PeterS -
burger Erklärung am Tage ihres Erscheinens paßten .

Die Lage in Kanada .

Haag , 4. September . <W. T. B. ) „ Nieuwe Courant " erfährt
aus London : Aus Kanada wird berichtet , dass mau mit Rück -
ficht auf den Krieg die Frage erwäge , ob die Legislaturperiode
des Parlamenls ohne Neuwahlen verlängert werden solle .
Einige liberale Blätter verlangen , dass die Wahlen wie
gewöhnlich stattfinden sollen . Ein anderer Vorschlag
geht dahin , Lander ins Kabinett , aufzunehmen und auf
diese Weise ein Koalitivnökabinett zu bilden . Es
wird auch von der Ausstellung einer Reservemiliz neben dem
stehenden Heere gesprochen , zu der alle körperlich Geeigneten im
Alter von mehr als fünfunddreissig Jahren gehören sollen . Die
Miliz soll ausschliesslich gegen feindliche Einfälle oder im Falle
von Unruhen im Lande gebraucht werden .



Gewerkschaftliches .
Zusammenarbeit der verschiedenen

Hewerkschaftsrichtungen .
$ ic Kricgsnotwendigkeit des Zusammenarbeitcns der der -

schiedcnen deutschen Gelverkschaftsrichtungen hat die Erörte -
rung der Frage hervorgerufen , ivie sich das Verhältnis der
verschiedenen Richtungen in der deutschen Arbeiterbewegung
zu einander nach dem Kriege gestalten werde und ob ein
engerer Zusammenschluß und ein dauerndes Zusammen¬
arbeiten dann weiter möglich sei. Praktische Folgen hat die
Erörterung dieser Dinge bisher nicht gehabt und konnte sie
nicht Haben , denn man ist sich auf allen Seiten noch durchaus
unklar darüber , wie weit diese Zusammenarbeit etiva möglich
und notwendig fern könnte und ivelches Maß von Entgegen -
kommen von den einzelnen Beteiligten dabei gefordert werden
dürste .

Da tritt unter der Devise „ Einer muß den Anfang
wachen " Otto A l b r e ch t , der Redakteur der „ Allgemeinen
Deutschen Gärtner - Zeitung " , an die Organisatioueil im
Gärtnerbcrus mit einem Aufruf heran , in dem er u. a. aus -
führt :

„ Die drei Verbände der Gäriuereiangcstcllten — der A I l -
gemeine Deutsche G ä r t n e r v e r e i n sals der älleste ) ,
der Deutsche nationale Gärtnerverband sals der
zweitältere ) und der Verband Deutscher Privat -
g ä r l n e r ( als der jüngere ) — sind bisher noch nicht hervor -
getreten , um ihrerseits der Oeffentlichkeit zu beweisen , daß auch
sie von dem Geist der Einigkeil , dem Einigungswillen und dem
Willen zu einer Gemeinschaftsarbeit , die auf gegenseiiigcm Ver¬
trauen begründet ist , beseelt sind . Die vergangene Zeit halte die
Gegensätze zwischen ihnen zu stark anwachsen lassen , so daß man
sich auch heute noch gegenseitig bcmißtraut . Im besonderen
hält jeder zurück , mit dem Handausstrecken den Anfang zu
machen ; man könnte sich dabei ja etwas — „ vergeben " , das
seinem Ansehen Eintrag tut . Oder der andere könnte die Hand
ja zurückweisen . Und doch lebt in allen drei
Verbänden der sehnsuchtsvolle , starke Wunsch .
daß es endlich zu einem Bündnis der Gemein -
schaftsarbeit kommen möchte . Am meisten werden
von diesem Wunsche vielleicht die durchdrungen sein , die in Wehr
und Waffen derzeit das Vaterland verteidigen ; denn sie dürften
am besten zu schätzen wissen , was Einigkeit und Geschlossenheit
bedeuten .

Will keiner den Anfang machen ? Einer muß es tunl
Auf alle Gefahren hin , wie das auch aufgenommen werden möge .
Und es geziemt sich vielleicht , daß es der älteste von den
dreien tut .

Einer muß den Anfang machenl Ich erhebe den
Ruf hiermit vorerst als einzelnes Mitglied und schlage vor , daß
der Allgemeine Deutsche Gärtncrverein den
anderen beiden Verbänden in aller Form einen
Bündnisvertrag anbietet , wie es hier angedeutet
worden ist . "

Man darf wohl gespannt sein , welche Aufnahme der Vor -

schlag Albrechts bei den verschiedenen Gärtnerorgani -
sa6, » nen jtaört . Der freigewerkschaftliche Allgemeine Deutsche
Gärtncrverein und der christliche Deutsche nationale Gärtner -
verband besonders haben recht lebhafte Kämpfe miteinander
ausfechtcn müssen . Die Not hat beide in den letzten Jahren
allerdings gezwungen , bei Streiks zur Verbesserung der im

Gärtnerberuf vielfach noch recht trübseligen Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse mehr einer gemeinsamen Frontstellung zuzustreben .
Reicht aber das und reichen die Kriegserfahrungen aus , den

Drang nach einem Bündnis stark genug erscheinen zu lassen ,
daß er die früheren Bedenken gegen eine Zusammenarbeit bei -
scite schiebt ? Das sind Fragen , wohl geeignet , das größte
Interesse an den Vorgängen in der Gärtnerbewegung bei
allen Gewerkschaftlern Ivachzurufen und rege zu erhalten .

Verlin unü Umgegenü .

Achtung , «chiihmachcr ! Die Zahlstelle Gleimstraße 70 ist nach
Stralsunder Str . 17, Restaurant Henkel verlegt worden .

Zentralverband der Schuhmacher, ' Verwaltung Berlin .

veutsches Neich .

Tie christlichen Gewerkschaften im Jahre 191� .

In ihrem soeben erschienenen Bericht über das Jahr 1311

geben die christlichen Gewerkschaften ihre Gesamtmit -
gliederzahl Ende 1914 mit 218 197 gegen 841 735 Ende
1913 an . Der Rückgang beträgt stark 36 Proz . und wird auf die
immer umfangreicher gewordenen militärischen Einberufungen
zurückgeführt . Tie Durchschnittszahl der Mitglieder lvar
im Jahre 1914 282 741 gegen 342 785 im Jahre 1913 , mithin ein

Rückgang von 66 641 Mitgliedern oder um ITA Proz . Am Schlüsse
des Jahres hatten alle Verbände einen Mitgliederverlust zu ver -
zeichnen mit alleiniger Ausnahme der Heimarbeiterinnen , die Ende
1914 eine Mitgliederzahl von 16159 aufwiesen gegen 8379 am
Jahresschlüsse 1913 . Im Jahresdurchschnitt hatten die ein -
zelncn Verbände folgende Mitglicderzahl ( wobei die in Klammern
gesetzten Ziffern die Durchschnittszahl des Jahres 1913 bezeichnen ) :
Bergarbeiter 49146 ( 66 652 ) , Textilarbeiter 32 971 ( 38 772 ) , Metall -
arbeitcr 34 423 ( 41 732 ) , Bayerische Eisenbahner 27 454 ( 27 996 ) ,
Bauarbeiter 32 581 ( 43 529 ) , Deutsche Eisenbahner 24 837 ( 23 579 ) ,
Heimarbeiterinnen 9293 ( 8385 ) , Holzarbeiter 13 588 ( 17 741 ) ,
Fabrik - , Verkehrs - und Hilfsarbeiter 8944 ( 16 963 ) , Tabakarbciter
5643 ( 6714 ) , Württembergische Eisenbahner 4636 ( 4112 ) , Kcram -
und Steinarbeiter 5947 ( 8434 ) , Lederarbeiter 4561 ( 6169 ) , Ge -
meindearbeiter und Straßenbahner 3845 ( 4261 ) , Forst - , Land - und
Wcinbcrgarbcitcr 3267 ( 3177 ) , Gutenbergbund 3665 ( 3389 ) , Gast -
Hausangestellte 3347 ( 3512 ) , Militärhandwerker und Arbeiter 2572
( 2716 ) , Schneider 3766 ( 5671 ) , Graphischer Zentralverband 2144

( 2544 ) , Nahrungs - und Genußmittelindustrie 2379 ( 3369 ) , Maler
2716 ( 4359 ) , Krankenpfleger 939 ( 1798 ) , Telegraphenarbeiter 1199
( 2878 ) , Gärtner 813 ( 9391 . Im Laufe des Jahres 1915 sind natür -
lich weitere starke Verluste eingetreten , die von der Statistik noch
nicht erfaßt sind . Die Ka s s e n v e r h ä l t n i s s e sind durch den
Krieg ungünstig beeinflußt , iocrdcn aber doch als besser bezeichnet ,
als man sich im Anfang des Krieges vorgestellt habe . Die g e -
samten Einnahmen blieben mit 5 863 674 M. um 1314 696
Mark hinter dem des Vorjahres ( 7 177 764 M. ) zurück . Allerdings
erreichten auch die Ausgaben , die aber die Einnahmen um
mehr als 8666 M. überstiegen , nicht die Höhe des Vorjahres , indem
sie 5 871 861 gegen 6 162 688 M. im Jahre 1913 betrugen . D�l ? ist ,
wie der Bericht meint , nicht zu verkennen , daß die Spuren der fünf
Kriegsmonate noch keine allzu großen sind . Stark sind die Unter -

stützungsleistungen angcschivollcn . Für Arbeitslosen »
u n t e r st ü tz u n g und Reiseunterstützung wurden im Jahre 1914
877 611 gegen 285 755 im Jahre 1913 aufgewendet , in s o n st i g e n
Unterstützungen 466954 ( 68456 ) . In der Besprechung der
Vermögenslage wird darauf hingewiesen , von welcher Bc -
deutung die Finanzen der Gewerkschaften nach dem Kriege sein
werden , und es wird als beruhigend bezeichnet , daß die christlichen
Gewerkschaften trotz allem im Berichtsjahre ihren Vermögensbestand ,

wenn die in den Zahlstellen vorhandenen Summen mitgerechnet
werde » , noch um fast 45 666 M. , nämlich von 9 682 796 auf 9 727 358
Mark erhöhen konnten . Tagegen haben sich die B e st ä n d e der

Hauptkassen von 8 966 662 auf 8 922 656 M. vermindert .

In den allgemeinen Bemerkungen des Berichtes wird

auf den unglaublichen Mißbrauch hingewiesen , der mit dem Worte

„ Burgfrieden " von öffentlichen und auch privaten Betrieben

gemacht worden ist . So seien die Verbände der Gemeindearbeitcr
und Straßenbahner sowie der Krankenpfleger böse angelaufen , als

sie von gewiffen Betrieben die Aufhebung der Koalition s -

verböte verlangt hätten . Die betreffenden öffentlichen Betriebe
hätten sich hinter dem Burgfrieden verschanzt und die christlichen
Gewerkschaften der Bedrohung des Burgfriedens angeschuldigt . Von
dem „ Kriegssegen " haben die Arbeiter , wie auch der Bericht der

christlichen Gewerkschaften feststellt , „nicht übermäßig viel ab¬
bekommen . W o dennoch etwas für sie abfiel , haben
sie es sich durch harte , anstrengende Arbeit red -

lich verdienen müsse n. " In vielen Fällen habe man sich
mit Erfolg gegen Lohnkürzungen wenden müssen , wobei die Unter -

nchmer oft in wenig angemessener Weise die Arbeiter an die Not -

wendigkcit des Opferbringcns erinnert hätten . Das „ Zcntralblatt
der christlichen Gewerkschaften " ( Nr . 18 ) sagt in seiner Besprechung
des Berichtes , daß der Krieg die Unentbehrlichkcit der

Gewerkschaften gezeigt und die Gewerkschaften als die weit -
aus wichtigste Organisation der Arbeiterklasse erwiesen habe .

„ Die Gewerkschaften haben sich als die wirklichen Jnter -
esscnvcrtrctungen der Arbeiterschaft erwiesen . Daraus sollte
nun auch die ' Gesetzgebung die Schlußfolgerung ziehen und auch
offiziell den Gewerkschaften den Charakter verleihen , den ihnen
der Wille der Arbeiterschaft längst zuerkennt . Keine Handels -
kammer , keine Handwerkskammer , und keine Landwirtschafts ' »
kammer spiegelt auch nur im entferntesten so getreu das in

ihren bezüglichen Interessengruppen herrschende Leben wieder ,
wie das die Gewerkschaften hinsichtlich der Arbeiterschaft tun . "

Das Treiben der Kirdorfs und Genossen wird als ein Ver -

gehen am Vaterlande bezeichnet . Aus solchen Vorkommnissen
dürfe aber keine pessimistische Betrachtung für die Zukunft her -
geleitet werden . Man dürfe sich die Zuversicht auf die durch den

Krieg eingeleitete Wendung nicht rauben lassen . Allerdings glaub -
tcn auch die christlichen Gewerkschaften nicht an eine plötzliche
Sinnesänderung der Arbeitcrfcinde , sondern rechneten m i t
einem großen Ringen gegen starke Widerstände :

„ Kommen unsere Kollegen mit ihrem großen Erleben , ihren
gefestigten Charakter » und gestähltem Willen aus den Schützen -
grüben zurück , dann wollen wir in Gemeinschaft mit ihnen , die

sieggowohnt sind , den Sieg über die Vorurteile und Widerstände
auch an die Fahnen der freien , selbständigen Arbeiterbewegung
heften ! " _

35 Angestellte dcS Gcmeindearbeitcrverbandcs waren am 31. August
zu den Waffen eingezogen .

Petroleumversorgung der Tabakarbciter .

Auch die Hamburger Gauleitung des Tabakarbeiter - VerbandeS
hat eine Reihe von Eingaben zur Beschaffung und Sicherjlellung
eines genügenden Quantums Petroleum sür die Hausarbeiler der
Tabalindusitrie eingereicht und zwar an die Regierung in Stade
für die Hausarbeiter in Verden , Langwedel , Achim , Burgdamin ,
Osterholz - Scharmbeck : an die Regierung in L ü n e b u r g für die

Hausarbeiler in Winsen a. d. Luhe ; an die Regierung in SSles -
w i g für die Hausarbeiter in Altona . Wandsbcck , Brcdstedt , Pinne¬
berg , Rellingen , Blankenese - Sülldorf ; an den Senat von Ham -
bürg für die Hausarbeiter des hamburgischen Staatsgebiets .
Außerdem haben die Verdener Tabakarbeiter in einer Eingabe ihren
Magistrat sür die Frage der Petroleumversorgung zu interessieren
versucht .

g . Sonder -

Woche : h". PreiseAWERIHEIM
Grosse F�itz - Ausstellung
Garnierte Hüte

Grojser Samthut
mit Bandgarnllur . . . . .6 . 40

Fesche Plüschkappe
mit Ripsband garniert . , 7,25

Zweifarbiger
Matelot

. . . . . . .

7 . 50

Samthut mit gemustert .

Band oder laflelbandkopl 7 . 7 5

Damen - Hüte
9 . 25In neuesten Formen , mit ver.

schiedenen Qarnliuren . . . . . .

Großer Rundhut

mit SlrauHederköpsen . 10 . 75

Kleiner Samfstrafjenhut
mit PerUtrelfen oder Pelz - 1 Q TC *
pompon

. . . . . . . . . . . .

'

Großer Samthut
mit Posen oder Seidenband - 1 ß 50
garnltur

. . . . . . .. . . . .

Großer Samthut
mit Pelzslrciten und Blumen 2 1 . 50

Eleganter Samthut
mit feinem Phanlaslegesleck 2 6» 50

| Ungarnierte Hüte j

B FilzhÜte In neuesten Formen . . . 2 . 10 3 . 50 W

i Velvethüte In neuesten Formen . . . . .2 . 75 Z

i Velouretfehüte In neuesten Formen 4 . 50 W

| Plüschhüte 3 . 75 4 . 10 5 . 90 |
| Samthüte 6 . 50 7 . 75 9 . 50 J
| Fiaar - Velourshüte

. . . . . . . . .

8 . 50 |

Wei�e Plüschrose
mit Laub

. . . . . . . . . .

3 5 Pf.

Hutgarnituren
Phantasie - Federband
mit Flügel oder Bällchen . , 1 . 75

Phantasie -

Federsdileife 1 . 90

Hahnenhaiskranz
Komplette Hutgamilur . . . 2 . 10

Farbige Plüschrose

glatt oder mit Pelzrand . 6 5 Pf.

Moderner

EntenPügel 1 . 65

Edit - Qura „ Die gro�e Mode
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Nappaleder Ä' " . * [ 1
Schwedischleder

Schweden - Ersatz farbig , mit 2 Druckknöpfen . . 43 Pf.
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. . . . . .

1 . 65
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Gegen
das „Gefäufei öes Irieöens ' .

Graf Reventlow schreibt in einem Leitartikel ( die AuZ -
Zeichnungen durch Sperr - und Fettdruck entsprechen dem Ort -
g i n a l t e x t ) der „ Deutschen Tageszeitung " :

Im vergangenen Winter nahmen wir verschiedentlich Ge -
kgenheit , auf das Wort des Feldmarschalls von Hindenburg
hinzuweisen : „ Hoffentlich dauert der Krieg fo lange ,
bis alles sich unserm Willen fügt, " — Ter Osten be¬
ginnt , sich deutschem Willen zu fügen , und wir machen keine Zu -
kunftsmusik mit der Behauptung , datz er sich immer vollständiger
fügen wird , je länger sich dieser Wille unbeugsam betätigt . Die
deutschen Erfolgs im Osten und ihre gesicherten Wirkungen im
Südosten sind hier wieder und wieder erörtert worden . Ueberdies
liegen sie vor aller Augen . Merkwürdiger - und auffallenderweise
liest , hört und fühlt man gerade seitdem in Deutschland vielfach
die Auffassung : weil man nun im Osten so weit griffe und
greifen könne , so müsse und könne man nach Westen um so konzi -
lianter sein ; — aus Gründen des Burgfriedens sagten wir nicht :
um so liberalerl — Die Logik dieser Politik , wenn wir es als
solche bezeichnen wollen , ist nicht nur unbeweisbar , sondern er -
weislich nicht vorhanden . Diese „ Logik " gibt die „ andere " Seite
jener „ hochdiplomatischen Absichten " , von welchen der „ Economist "
spricht ; die andere Seite , weil bis heute wir noch glauben , sagen
zu dürfen , daß das englische Interesse nicht das
deutsche Interesse sei . Wir haben schwerlich Anlaß , wie
es nach manchen deutschen Blättern scheinen könnte , mit scheuer
Weihnachtsfreude den Ergebnissen dieser „ hochdiplomatischen Ab -
sichten " Großbritanniens und seiner stillen Teilhaber entgegenzu -
fehen� ; im Gegenteil mit lebhafter Sorge .

Je stärker Teutschland mit seinen Bundesgenossen im Osten
einschließlich Südosten — und nach Osten dasteht , desto stärker

ist es auch nach Westen und bleibt es nach Westen . Das ist eine
nnwidersprechliche Wahrheit und eine Wahrheit , welche die Grund -
läge des deutschen Verhaltens den We st mächten
gegenüber sein müßte . Es ist unter den Verhältnissen , wie
sie sich im Kriege durch die deutschen Erfolge entwickelt haben , eine
leere und irreführende Doktrin geworden : Deutschland
müsse sich doch „ nach irgendeiner Seite anlehnen können " . Tief -
sinnige Betrachtungen werden darüber angestellt , ob diese „ An -
lehnung " und ob die Erhaltung einer „ Anschlußmöglichkeit " für
später — natürlich durch kulturmäßig gesittete Kriegssührung und
geziemende Bescheidenheit in jeder Hinsicht nach Osten oder nach
Westen offengehalten werden müsse . Nach Lage der Dinge sei die
Anlehnung nach Westen selbstverständlich . Und man deutet an ,
nach einer Seite könne man sich nur stark zeigen , nach mehreren
ivürde die deutsche Kraft nicht reichen . Das ist die gefähr -
lichste Lehre , die dem deutschen Volke heute ver -
zapft werden kann , diese Lehre von der Not -
wendigkeit einer Anlehnung . Wir können immer nur
auf die Worte des Kaisers hinweisen , von den „ Sicherheiten " , die
geschaffen werden müssen . Tiefe Sicherheiten muß unsere Kraft
schaffen , und zwar nach allen Seilen . Wer aber will behaupten ,
daß die deutsche Kraft diese Sicherheiten nicht schaffen könne
und nicht nach allen Seiten ? Daß unsere Feinde , und
besonders Großbritannien , wünschen könnten , den Krieg jetzt zu
beenden , weil die biederen Briten sehen , daß für sie lein Geschäft
dabei herauskommt , um so weniger und um so schlechter , je länger
der Krieg dauert , — das glauben wir gern . Das Wort des
„ Economist " ist unendlich bezeichnend , daß die von ihm erwähnten
Anzeichen auf eine Verringerung der „ Spannung " zwischen
Großbritannien und dem Deutschen Reiche hindeuten . — Seit wann
spricht man im Kriege von der Spannung und von ihrer Ver -
ringerung zwischen den beiden Gegnern ? Das ist «in ganz neuer
Begriff und «ine sehr vielsagende Auffassung . Also die britisch -
deutsche „ Spannung " soll vermindert werden ! Man atmet er -
leichtert auf . Da wird der großbritannische Organisator und An -

stifter dem Deutschen Reiche vielleicht sogar verzeihen . Sir Ed -
ward Grey bietet ja auch schon „ Abkommen , Konferenzen und Be -

griffsbestimmungen " über die „ Freiheit der Meere " an und fragt
mit dem ihm eigenen GcfühlSreichtume , ob Deutschland da ? grau -
same Unrecht Belgien gegenüber gutmachen wolle .

�
Großbritannien hat tatsächlich auch das allerhöchste Interesse

daran , daß Deutschland mit seinen Verbündeten die

bisherige orientalische Frage einschließlich der Meerengenfrage

Sjucr Siirch öasverwustetepolen .
Von Hugo Schulz - Wien .

28 . August ISIS .

Eine Autofahrt von Lublin nach Krakau ergibt einen

Längenschnitt durch den von der Offensive der Verbündeten durch -
messenen Raum . Die Motorzylinder sind wahre Siebenmeilen -
ftiefel , sie trugen uns in 1t stunden durch die endlosen Weiten der
sarinatischen Ebene bis ans Ziel , das uns schon von fern winktet
als blendende Lichterzeile , die aus dem dunklen Schöße der Nacht
in tausend Silbcrfunken aufsprühte . Tie Bilder , die die Leidens -

stationen der heiß ringenden Heere auf dem langen Wege kenn -

zeichnen , fädelten sich in gedrängter Hast an unserem Kurse auf
zu einer dichtgefügten Kettenschnur von erschütternden Zeugnissen
harter und greuelvoller Kriegsart . Wir verließen Lublin am
Morgen nach der Erstürmung von Lubartow und nahmen zunächst
Richtung nach Nordwesten . Tie gute Straße ermöglichte beschleu -
nigtes Fortkommen und gab vorerst auch noch Einblicke in freund -
kichere , ja sogar idyllische Episoden der gewaltigen Kriegsepopöe .
Wohl deuteten in der Ferne westwärts marschierende Kolonnen
und noch weiter nördlich kaum wahrnehmbare Rauchsäulen , die
sich nur schemenhaft wie vcrschtvimmendes Gewölk in den Himmel
einzeichneten , den blutigen Ernst an , aber an der Straße selbst
trug das Kriegsleben noch heitere Züge . Aus den Kesseln der
Gulaschkanonen dampfts es lustig und Landsturmbataillone hielten
in Lagerformation hinter den Getvchrpyramiden behaglich Rast .
Auf den Getreidefeldern aber wimmelte es von Feldgrauen , die
das Gewehr abgelegt hatten und dafür die Sense schwangen , wie
im tiefsten Frieden . Sogar eine Mähmaschine hatten sie auf .
getrieben , die hurtig ihre Flügel drehte und durch das wogende
Saatendickicht binnen wenigen Minuten Schnittfurchen zog von der

Ausdehnung eines Schützengrabens für eine Kompagnie . Das ging
so bis Kurow , und die paar zerschossenen Häuser , die auf diesem
Wege gesichtet wurden , taten dem Bilde kaum Eintrag . Ich dachte
schon , daß man den Russen unrecht tue , wenn man behaupte , daß
sie ihre Rückzugszone systematisch verwüsten , aber hinter Kurow
wurde ich alsbald eines anderen belehrt . Da die Straße nach
Jwangorod zum Teil noch in FeindeShand war , muhten wir die
nordwestliche Richtung ausgeben und nach Westen abbiegen , um
bei Nowo - Alexandrija die Weichsel zu überschreiten . Auf
diesem Wege aber lernte ich die moskowitischc Zivilisa -
t l o n in ihrer wahren Gestalt kennen .

Es war mir , wie wenn mich plötzlich ein wüster Alptraum in
Bann geschlagen lsiitte und mich mit höllischem Spuk peinigte . So »

gar die Natur schien aus den Gleisen geraten zu sein und mitten

im Hochsommer einen jähen Sprung in den Spätherbst getan zu
haben , denn soweit ich um mich blickte , überall waren die Laub -

krönen der Bäume ins SBraunrote verfärbt . Ich sah dichte Buchen -
und Birkengruppen , Gärten mit hochragenden Nußbäumen ,

(nicht
löse . Dagegen weiß man in London ganz genau , daß

da ? Deutsche Reich und seine Bundesgenossen diese orientalischen
. Fragen lösen können , wenn sie wollen ; daher — zu einem

Teile — die „ hochdiplomatischen Absichten " und Versöhnlichkeit , um

jenes Wollen in Gesäusel des Friedens und der Verständigung zu
ersticken . „ Verständigung " ist ein Wort , welches unerfreuliche Er -

innerungen wachruft und Gefühle für die Zukunft , welche wir

heute nicht zum Ausdrucke bringen möchten .

Noch einmal : im Osten sind wir stark geworden und werden ,

je mehr wie wir dort fortschreiten , desto stärker nach Westen , mili -

tärisch, politisch , wirtschaftlich . Diese Stärke muß zur Geltung
gebracht werden und kann es , wenn wir die nötigen Sicherheiten

für die Zukunft haben wollen .

politische Uebersicht .
Freigabe der Rückkehr der Flüchtlinge für ganz

Ostpreußen .

Der Staatskommissar für das Flüchtlings -
Wesen teilt mit : Von der allgemeinen Freigabe
für die Rückkehr der Flüchtlinge waren bisher

noch folgende Kreise und Kreisteile ausgeschlossen : Neiden -

bürg , Ortelsburg , Johannisburg , Lyck, Oletzko , Goldap ,

Stallupönen , Pillkallen , Memel , Landkreis Tilsit nördlich der

Memel und der Teil des Kreises Ragnit , der östlich einer von

der Memel längs des Szesznppe über Naujeningken zur

Jnster gezogenen Linie gelegen ist . A u ch d i e s e K r e i s e

u n d K r e i s t e i l e w c r d e n n u n m e h r a l l e n F l ii ch t -

lingen . die sich ein Unterkommen in der Hei -
mat beschaffen können , zu der Rückkehr frei -

gegeben . Zur Klarstellung der Frage , ob eine Unterkunft

für sie vorhanden ist , haben sich die Flüchtlinge an den Bürger -

meister ihrer Heimatstadt , die vom Lande stammenden Flüjht -
linge an die Landräte ihres Heimatkreises zu wenden . Be -

sonders notwendig ist die Anfrage vor der Rückkehr in die

Kreise Pillkallen , Johannisburg und Ortelsburg , auch ist zu

berücksichtigen , daß im Kreise Stallupönen die Städte Stölln -

vönen und Eydtkuhnen , im Kreise Neideuburg die Städte

Neidenburg und Soldau , im Kreise Goldap die Dörfer
Gr . Rominten und Serguhnen besonders stark zerstört sind .

Die Sorgen der „ Kreuzzeitnng " .
Die „ Kreuzztg . " bespricht in ihrer Ausgabe vom Freitagabend

an leitender Stelle die Mitteilung an die amerikanische Regierung ,

nach der Passagierdampfer nicht ohne vorherige Warnung und ohne

daß das Leben der Nichtkombattanten in Sicherheit gebracht ist ,

versenkt werden sollen .
Diese Mitteilung erfüllt das konservative Blatt mit leb -

hafter Besorgnis und schweren Bedenken . In dem

Artikel heißt es ' dann weiter :
„ Das Lob , welches man Deutschland spendet , läßt darauf

schließen , daß man die Bedeutung des HI - Bootkampfes gegen Eng -
land als wesentlich geschwächt ansieht . Darüber hinaus ist ein

gut unterrichtetes englisches Blatt , der Londoner „ Economist " , der

Meinung , datz die „ Besserung in der Behandlung der Kriegs -
gefangenen , Greys Bemerkung über die Freiheit der Meere und die

Modifizierung des deutschen ' U- Bootkrieges auf eine Verringe¬

rung der Spannung zwischen England und

Deutschland zwecks hochdiplomatischer Absichten " hindeute .
Damit soll augenscheinlich eine Neigung zu Friedensverhandlungen
angedeutet werden . Die Aeutzerungen Greys sind nun freilich in
keiner Weise geeignet , eine Grundlage für Friedensverhand -
lungen zu bieten , die für Deutschland auch nur der Erörterung
fähig wäre . Es kann im Gegenteil nur als Hohn aufgefaßt
werden , wenn Grey anbietet , daß die Freiheit der Meere durch
Abkommen , Konferenzen und Begriffsbestimmungen gesichert werden
solle . Gewiß werden nach Friedensschluß Abkommen und Begriffs -
bestimmungen wieder ihre Rolle spielen . Wenn dieser Krieg uns
aber eins gelehrt hat , so ist es das , datz solche Veranstaltungen sür
Deutschland Bindungen bringen , an denen es bis an die äußersten
Grenzen des für seine Existenz Möglichen , wenn nicht darüber
hinaus , festhält . Für England dagegen bedeuten sie zwar einen

Schleier , hinter dem es seine Absichten , Deutschland zu vernichten ,

Akazien - und Pappelalleen , stattliche Linden mit breitem Geäst ,
aber nicht eine Spur von Grün hastete an den Zweigen . Das
Laub war noch in seiner ganzen Fülle da , jedoch die Blätter sahen
aus wie eingerollte Zigarrcnwickel . Das seltsame Naturphänomen
klärte sich bald auf . Die sengende Hitze furchtbarer , fast alle ?
Menschenwevk in weitem Umkreis aufzehrender Brände hatte mit

glühendem Hauch das grüne Laub ausgedörrt und geröstet . Wie
aber sähen erst die menschlichen Siedelungen aus ! Wir

fuhren durch eine ganze Reihe von Ruincnstädten , die vor einigen
Tagen noch große stattliche Ortschaften gewesen sind , aber nun
buchstäblich dem Erdboden gleichgemacht lvaren .
Nur die Schornsteine standen noch und ragten rauchgeschwärzt aus
dem Ziegelschutt auf wie Leichensteine zwischen Grabhügeln . Nicht
ein Mauerrest war zu sehen , es war , wie wenn alles zermalmt und
zerstampft worden wäre . Auf dem Trümmerhaufen lagen ver -
bogene Blechplatten und allerhand Scherben . Der Anblick dcS
Waldes von nackten Schornsteinen , die regelrechte Reihen bildeten ,
gemahnte an die Perspektiven eine » Friedhofs . Die wenigen zer -
lumpten E l e n d s g e st a l t e n , die scheu und gedrückt zwischen
den Gräbern ihrer kümmerlichen Habe herumschlichen oder in den
Trümmern herumstocherten , vervollständigten dieses traurige
Gleichnis . Mit ganz besonderer Gründlichkeit haben die losakischen
Zerstörer in Nowo - Alexandrija gewütet . Dieser Ort liegt
am Ufer der Weichsel und muß , nach einigen Ueberresten zu
schließen , ein freundliches , behäbiges Städtchen gewesen sein —

sogar gefirnißt mit westeuropäischer Eleganz . Umrahmt von präch -
tigen üppigen Gärten , muß eS, vom jenseitigen Ufer der Weichsel
gesehen , einen recht malerischen Anblick geboten haben . Jetzt aber

ist cS ein groteskes Gewirr von Ziegelschutt , ver -
brannten Holzsparren und Scherben , ein Ebenbild des struppigen
KaryatidenhanpteS seiner kosakischen Zerstörer . Am Stromufer
stehen einige Karren , um die sich armselige Bauern und Kaftan -
juden scharen . Die sind vom jenseitigen Ufer gekommen , um den

Einwohnern von Nowo - Alexandrija wenigstens den eigenen
Freunden und VeNvandten , irgendwie Hilfe zu leisten . Sie finden
aber niemartben , denn Novoo- Alexandrija hat keine Ein -

wohner mehr . Alle sind Vertrieben oder versteckt . Nicht von
den wilden Horden irgendeines assyrischen Asarhaddon oder

Assurpanibal , sondern von der Befreierarmee Nikolai Nikolajewitsch ,
des Verbündeten der französischen und englischen Zivilisation .

Der hochgeschwollene Weichselstrom gebot unserer Fahrt Halt .
Die Pioniere waren mit ihrer Notbrücke noch nicht fertig , und da
gab es eine recht umständliche Ueberfahrt . Wir verluden unS samt
den AutoS auf eine breite „ Galeere " , die eigentlich ein Bastard -
gebilde aus einem Floß und einer Plätte ist , dann nahm uns ein
kleines Motorboot der Pionierabteilung ins Schlepptau , sodann
mußten auf dem jenseitigen Ufer unsere schweren Karren noch
mühselig die Böschung hinaufgeschleift werden . Noch mußten wir
ein Stück querfeldein fahren , bis wir endlich die Straße nach
Radom gewannen . Die Bilder vom jenseitigen Ufer wiederholten
sich nun in trostloser Eintönigkeit . Immer wieder Brandruinen ,

verbirgt , wenn eS das für praktisch hält , dagegen keinerlei Bindung
gegenüber irgendeinem Staate , der nicht die Macht hat , die Be -

folgung dessen , was vereinbart ist , auch zu erzwingen . Aus diesem
Grunde sind Friedensverhandlungen mit England
undenkbar , die uns nicht eine wesentliche reale Verstärkung
unserer Machtstellung gegenüber diesem Feinde bringen , und des -

halb ist es eine der dringendsten Forderungen , daß wir jede der

Waffen , die wir gegen England in der Hand haben , auch voll aus -

nutzen . " _

Der Reichskanzler und die Polen .
Wir lesen in der „Voss . Ztg . " :
Der frühere polnische Reichstagsabg . Victor K u l e r s k i , Her -

ausgeber der „ Gazeta Grudziadzka " in Graudenz , hat sich in einem

Telegramm an den Reichskanzler beschwert , daß gewisse deutsche

Kreise den Polen , sobald diese sich öffentlich ihrer Muttersprache

bedienten , aus diesem Grunde Unannehmlichkeiten bereiteten . In
dem Telegramm sagte Kulerski u. a. auch :

„ Obschon nahezu eine Million Polen bei den verbündeten

Heeren für deutsche Interessen kämpft , ist doch in dem Teile der

deutschen Bevölkerung , welche vor dem Kriege den Polen feindlich
gesinnt war , diese Gesinnung nicht schwächer geworden , sondern
noch stärker und ausgeprägter . "

Kulerski unterbreitete in seinem Telegramm dem Reichskanzler
den Gedanken , „ eine Regierungserklärung zu er -

lassen , welche allen Deutschen bekanntgibt , daß jetzt auch die

polnische Bevölkerung gleichberechtigt ist , und die polnische Sprache

nicht als eine fremde , sondern als eine Landessprache anzusehen
und danach zu behandeln sei ".

Auf seine Beschwerde hat Kulerski durch den UnterstaatS -

se k r e t ä r Wahnschaffe folgendes Schreiben , datiert Berlin ,

den 14. August , erhalten :

„ Im Auftrage des Herrn Reichskanzlers habe die Ehre , mit

verbindlichstem Dank den Empfang Ihres Telegramms vom
5. August zu bestätigen . Der Herr Reichskanzler verurteilt es

ganz entschieden , wenn Sie oder andere Bürger des Reiches

wegen Gebrauches Ihrer Muttersprache Unannehmlichkeiten aus -

gesetzt gewesen sind . Nach Ansicht des Herrn Reichskanzlers kann

man jedoch aus solchen vereinzelten Vorkommnissen , welche
sicher alle rechtlich denkenden Deutschen bedauern werden , keine

allgemeinen Folgerungen hinsichtlich der Stimmung im Lande
oder hinsichtlich der Grundsätze der Behörden ziehen , welch letzter »
den Polen volle Gerechtigkeit angedeihen lassen . "

Die „ Gazeta Grudziadzka " ist mit dieser Antwort nicht gau ;

zufrieden , „ weil in ihr sich keine Ankündigungen irgendwelche :

Schritte befindet , die ein Ende der bestehenden Verhältnisse macht, "

Eine preußische Stadtvertretnng .
Das Kölner Stadtverordnetenkollegium hat die diesjährigen

Ergänzungswahlen auf Anfang November festgesetzt . Ob eS zu
einem Wahlkampf kommen wird , steht noch dahin . Unser Kölner

Parteiblatt weist darauf hin , daß unter dem Belagerungszustand
die notwendige Kritik nicht geübt werden könne . Wahrscheinlich
werden daS Zentrum und die Liberalen — Sozialdemokraten gibt
es im Kölner Rathause nicht — die Mandate burgfriedlich unter

sich verteilen . Unser Kölner Parteiblatt veröffentlicht eine Zu -

sammenstellung , die ein Beweis dafür ist , eine wie einseitig

bürgerliche Interessenvertretung unter dem Drei -

klassenwahlrecht in der zweitgrößten Stadt Preußens

möglich ist . Es sitzen im Kölner Rathause : Dreißig Groß -

kaufleute , Finanzkapitalisten und Industrielle , sieben
Rentner , zwei Handwerker , sechs Rechtsanwälte
und Notare , drei Gymnafialprofefsoren , zwei
A e rz te , ein Gutsbesitzer , ein Wirt , ein Chemiker ,

zwei Privatangestellte , zwei Arbeiter . Mindestens 14 der

Stadtverordneten sind Millionäre , meist vielfache Millionäre , fünf

sind Kommerzienräte oder Geheime Kommerzienräte . Von den

gtnzen sechzig Stadtverordneten sind nur zwei selbst Wähler

der dritten Klasse , in die sieben Achtel der Kölner Bür -

g e r zusammcngadrängt sind . Da der eine der christlichen Arbeiter -

Vertreter schon seit vielen Monaten in französischer Kriegsgefangen¬

schaft ist , sind hunderttausend Kölner Arbeiter

dazwischen Schützengräben und Drahwerhaue . Die BesestigungS -
reihen folgten aufeinander in ganz kurzen Abständen . Kerbe um
Kerbe ist da in den Boden gehauen , und die Schützengrabenreihcn
sind hier förmliche Meilenzciger , au denen sich das stufenweise
Fortschreiten der Offensive ablesen läßt .

Näher an Radom werden die Brandruinen seltener , man er -
kennt , daß die Russen bei Beginn ihres Rückzuges noch schüchterne
Anfänger in ihrer Verwüstungsstrategie waren . Radom

selbst ist eine große , belebte Stadt , die ebenso wie Lublin eine un -

begreifliche und wie durch Zauber entstandene Oase in der ver -
ödeten Landschaft bildet . Vor der prächtigen russischen Kirche mit
den vergoldeten Zwiebslknppen sahen wir die Beute von

Jwangorod , einen ganzen Park von eroberten Schwer -
geschützcn , aber viele mit geborstenen Rohren oder zertrümmerten
Verschlußstückcn und verbogenen Lafetten . Selbst der Zerstörung
anheimgefallen , sind sie nicht mehr fähig , fürderhin Werkzeuge der

Zerstörung zu sein , und werden irgendwie als altes Eisen einen

friedlichen Beruf ergreifen müssen .
Hinter Radom konnten wir wie befreit aufatmen , denn die

Schreckbilder greuelvollstcr Zerstörung schwanden nnS nun aus dein
Blicke . Wir kamen nun durch unversehrte Ortschaften , sahen wieder
Männer und Frauen , die unbekümmert auf den Feldern arbeiteten
oder Rinder weideten , und sogar die Landschaft machte schüchterne
Versuche , sich mit Reizen auszustatten . Die Lysa Gora ist zwar
kein ernst zu nehmendes Gebirge , sondern höchstens eine Boden -
schwelle , immerhin bieten ihre dichten Wälder und saftigen Triften
mehr Augenweide als die eintönige sarmatische Ebene , und im
Dufte der Nadelbäume verlor sich auch alsbald der entsetzliche
beizende Brandgeruch . Bei K i e l c e gibt es sogar mitten unter
anmutigen Hügeln einen schroffen Felsrückcn mit einer malerischen
Burgruine , und da Kielce obendrein auch die äußeren Formen
einer malerischen Burgruine besitzt , war es mir zu Mute , als hätte
ich die Zone der Greuel , die das zurückflutende Russenheer verübt
hat , bereits überschritten . Noch aber war die N i d a nicht erreicht ,
und erst als sich die Schatten der Nacht schon niedersenkten , ge -
wannen wir das Ufer des träge dahinschleichendcn Flusses , der
fünf bange Monate hindurch die unverrückbare Grenzscheide zwi -
schen Ost und West , der unübcrschreitbare Wassergraben der
Moskowiler - Festung zu sein schien . Fünf Monate lang hatten dort
drüben hinter dem Schilfried in fest eingebauten Stellungen unsere
Deutschmeister gelegen , und einige Kilometer weiter landeinwärts
hatte sich ein gewaltiger Mörser in den Boden eingerammt , um
zeitweilig seine Ricseubomben den Moskowitern hinüberzusenden .
Die aber schienen sich für die Ewigkeit auf den Anhöhen hinter dem
jenseitigen Ufer eingenistet zu haben , und kaum wagte mau noch
zu hoffen , daß es je anders würde . Wie weit , wie wcltenweit , sind
sie heute von der Nida entfernt ! Zwischen Jendrzijcw , wo im
Monat Mai noch die Fenster klirrten vom nahen Kanonendonner
und den fernen Ebenen , über die heute das Schlachtenuuwettcr
braust , liegt der SicdelungSraum eines ganzen befreiten
Volkes ,



im Rathause zurzeit durch einen Stadt verord -
u c t e n vertreten . Unser Kölner Parteiblatt schlietzt seine
�jusaminenstellung mit den Worten : „ Ständen die Kölner Arbeiter
in demselben Verhältnis an der Front , so hätte unser Stadtober -

Haupt längst seinen schönen deutschen Titel in den französischen
Maire umlvandeln müssen und Monsieur Poincare hätte die Ein -

weihung der neuen Kölner Rheinbrücke vorgenommen . "

Die bremischen Bürgerschaftswahlen ,
die des Krieges wegen schon im Herbste des vorigen Jahres hinaus -
geschoben wurden , und zwar um ein Jahr , sollen nochmals auf ein
Jahr ausgesetzt werden . Einen dahingehenden Gesetzentwurf hat die

Wahldeputalion an die Bürgerschaft gelangen lassen , der von dieser
wie vom Senate angenommen werden wird .

Richtigstellung .
Zu dem Worte „ Führer " im dritten Absatz des Artikels „ Der

radikale Antimilitarismus in England " , abgedruckt
in der heutigen Nummer des „ Vorwärts " , macht die Redaktion ein

Fragezeichen . Mit Recht . Es muß nicht Führer heißen , sondern :
Stifter .

Indem ich dies richtigstelle , möchte ich noch fernerhin berichtigen ,
daß es im drittletzten Absatz des Artikels am Schluß statt »der
passive Widerstand " heißen muß : der aktive Widerstand .

Einige Buchstabenfehler werden die Leser des Artikels unschwer
selbst herausgefunden haben .

Zum Gegenstand des Artikels selbst sei mir gestattet , zur Be -

leuchtung der Verfolgungen , denen die Anhänger der . Kameradschaft
der Versöhnung " sich aussetzen , ergänzend mitzuteilen , daß vor

kurzem , als Wanderredner der Kameradschaft bei Sheffield eine

Propagandaversammlung imter freiem Himmel abhielten , die von

Kriegsanhängern aufgestachelte Menge den Redner niederschrie , den

Reisewagen umstürzte , die Flugschriften zerriß , den Redner und seine

Genossen gröblich mißhandelte und einen Greis , den man zu Boden

geworfen , sogar mit Füßen trat . Aber die Mißhandelten wußten
im voraus , daß sie sich Derartigem aussetzten , und sind entschlossen ,

' ich auch durch Schlimmeres nicht von ihrer Propaganda abhalten zu

lassen , deren Abzeichen sie imerschrocken zur Schau tragen .
Den 4. September ist 6.

_
Ed . Bernstein .

Wahlkreis unö /lbgeoröneter .
Ein Wort über Parteidemokratic

von Konrad Haenis ch. ' )

I .

( IK ) Keine Angst — ich werde nicht so geschmacklos sein , mich

mit den Parteigenossen von Niederbarnim in eine Zeitungspolemik
über das einzulassen , tvas der „ Vorwärts " so hübsch den „ Streit

um Haenisch " nennt . Ich habe diesen Streit zunächst als eine —

jagen wir — häusliche Angelegenheit aufgefaßt , die nach Möglich -
leit innerhalb des Wahlkreises selbst geregelt werden sollte , ohne

daß die iCcffentlichkeit damit behelligt werde . Die Sache ist dann

aber doch in die Presse gekommen ; ich habe das weder vorher ge -

wüßt , noch gar es gewünscht — wenn ich natürlich auch weiß , daß
der Genosse / der den Alärmruf ausstieß , dabei von den besten Ab -

sichten , den reinsten Interessen des Parteiwohls geleitet wurde .

Im Verlaufe der Diskussion wurde dann bekannt , wie der Wort -

laut der gegen mich von dem Wahlkreise Niederbarnim beschlossenen

Rüge lautet , und es wurde weiter bekannt , daß in der Tat in den

Zentralkörperschasten des Wahlkreises Niederbarnim vereinzelte

Anträge auf Mandatsiiiedcrlegunq gestellt und daß solche Anträge

in dAi einen oder dem anderen Bezirk angenommen worden stnd .

Wohingegen der mit Niederbarnim zu einem Landtagswablkreis

vereinigte Wahlkreis Oberbarniin mich in seiner Kreiskonferenz

einstimmig anssordertc , an dem Mandate festzuhalten . Das gleiche

tat der Zentralvorstand für die Provinz Brandenburg .
Alle diese an sich nicht wclrcrschüttcrndcn Tisfcrenzen hätten

nun , wie gesagt , eigentlich im Nahmen der Organisation erledigt

werden sollen . Nachdem sie nun aber einmal Gegenstand der

öffentlichen Erörterung geworden sind , ist es doch vielleicht ange -

bracht , sie , soweit wie möglich von allem Persönlichen
l o s g e l ö st , einmal g r u n d s ä tz l i cki zu betrachten . Es ergeben

sich dabei nämlich allerlei Probleme , die weit wichtiger sind als

die Frage , wie es zu der eiqenartigen falschen Berichterstattung

über den „ Fall " in einzelnen Bezirken gekommen ist , weit wichtiger

auch als die Frage , ob der „ Vorwärts " in seiner Polemik gegen

den Genossen Knoll loiml war oder nicht . Das alles ist sehr unter -

geordnet gegenüber gewissen durch die Affäre aufgowocseuen

Fragen nach dem Wesen der Parteidemokratic , Fragen ,

die weit über den Einzelfall b,naus von allgc -

meinem Interesse sind und die — wie die Tinge in der Partei

iich entimckelt haben — vielleicht auch außerhalb Ober - und Nieder -

Barnims bcift ) einmal „ brennend " werden . Deshalb kann man und

soll man ganz offen darüber reden — und das kann geschehen , ohne

daß man die andere Seite dabei irgendwie verletzt . Im Gegenteil :

eine Erörterung prinzipieller Art nimmt dcn� Dingen gerade die

persönliche Schärfe und so werden die Genossen von Barnim

öejicn bin ich gewiß — die Letzten sein , die es als Fortspinaen

des niemandem mehr als mir verhaßten persönlichen Krakeels aus -

fassen , wenn ich mich zu der einmal öffentlich gewordenen An -

gelegenheit nun auch meinerseits öffentlich äußere , — und zwar

ganz unumwunden äußere .
Zunächst : es dürfte nirgends in der Partei eine Meinungs -

Verschiedenheit' darüber bestehen , und es ist auch zwischen den

Barnimer Genossen und mir in keiner Waise strittig , daß nicht nur

unmittelbar vor den Wahlen , wie das vielfach bei den bürgerlichen

Parteien üblich ist , sondern ständig eine möglichst enge Fühlung

zwischen dem Abgeordneten und seinem Wablkreiie bestehen soll .

Der Abgeordnete hat nicht nur die selbstverständliche Pflicht , an

der Parteiarbeit , besonders an der Agitation , in seinem Wahl -

kreise sich zu beteiligen , er ist den Genosiep seines Kreises auch

Rechenschaft schuldig über seine Haltung in allen politischen , be -

sonders auch in allen partcitaktischen Fragen , wie er andererseits

die Pflicht bat , den Anschauungen und Stimmungen der Genossen

seines Wahlkreises fortlaufend die ernsteste Beachtung zu widmen .

Ich habe denn auch , als sich im letzten Herbst ernste Meinungs -

vcrschiedenbeiten zwischen mir und der Mehrzahl der ' Nieder -

barnimer Genossen in bezug auf die Beurteilung des Krieges und

der Haltung unserer Partei zum Kriege ergaben , jede sich mir

bietende Gelegenheit ergriffen , um den Genossen me,ne Auffassung

fo eindringlich wie möglich auseinanderzusetzen . Ich tat das in

Vorstandssitzuiigcn , ordentlichen und außerordentlichen Kreiskonfc -

renzen , bon denen zwei cyanze Sonntnge in Anipruch nahmen , nnd

in rund einem Dutzend Mitgliederversammlungen rn verschiedenen

Orten deS Kreises . � l r *. „
Ebensowenig wie diese Pflicht des Abgeordneten , sich zu allen

ivickstigen politischen Angelegenheiten mit den Genossen seines

Wahlkreises in Verbindung zu setzen und sich gegebenenfalls vor

ihnen zu verantworten , bestrittcu werden kann , cbenlowenig kann

das Recht der Parteigenossen bestritten werden , falls sse es für

erforderlich halten , ihre von der ihres Vertreters abweichende

Meinung in Entschließungen zum Ausdruck zu bringen . Von diesem

Rechte hat man denn auch in Niederbarnim ausgiebigen Gebrauch

gemacht . Nicht nur hat der Bildungsausschutz des Kreises — aller -

*) Genosse Haenisch ersucht uns um Aufnahme dieses Artikels .

Wir kommen seinem Wunsche nach , behalten uns aber unsere

Stellungnahme vor .

dingS in einer von den verantwortlichen Instanzen nachträglich
mißbilligten formellen Ueberschreitnng seiner Befugnisse — das
bekannte Rcsercntenmaterial gegen mich herausgegeben und im
Wahlkreise verbreitet , es haben auch einzelne Mitgliedschaften
Resolutionen beschlossen , die eine der meinen schroff entgegen -
gesetzte Auffassung der Kriegssrage sehr deutlich zum Ausdruck
bringen , es hat schließlich auch eine im März tagende außerordent -
liche Kreiskonferenz in einer Beschlußfassung mit etwa Zweidrittcl -
Mehrheit scharf die Rede getadelt , die ich am 3. März d. I . im Ab -
geordnetenhause zum KultuSetat gehalten hatte . Das alles tvar
das gute Recht der Parteigenossen und niemand , der im öffentlichen
Leben steht und selbst seine Meinung rücksichtslos verficht , wird
und darf es übelnehmen , wenn von der Gegenseite diese Meinung
ebenso deutlich abgelehnt wird . Wer selbst feste Ueberzcugungen
hat und ausspricht , hat auch Achtung vor der lleberzeugung der
anderen .

Soweit ist alles in Ordnung . Ein ganz anderes Ge -
ficht aber gewinnt die Frage in dem Augenblick , in dem ein
Wahlkreis versucht , dem Abgeordneten seinen Willen
aufzuzwingen und ihn — direkt oder indirekt — zu einer
Haltung zu veranlassen , die seiner lleberzeugung widerspricht und
die seinem Gewissen Geivalt antut .

Solche Versuche können aus verschiedenen Wegen gemacht
werden . Einmal ist es denkbar , daß vom Abgeordneten verlangt
wird , er solle sich unter allen Umständen bei seiner politischen Hai -
tnng nach der Auffassung seiner Wähler pichten — ohne Rücksicht
darauf , ob diese Auffassung seiner eigenen entspricht oder nicht .
Das ist das „ gebundene Mandat " in seiner krassesten Form . Es
ist nicht zu leugnen , daß es in unseren Reihen Genossen gibt , die
die Demokratie in der Tat in diesem sonderbaren Sinne inter -
pretieren nnd die auch gelegentlich ganz offen erklären , daß der
Abgeordnete bei seiner Tätigkeit im öffentlichen Leben sich strikte
nach den jeweiligen ( und natürlich dem Wechsel unterworfenen )
Beschlüssen seiner Wahlkreisorganisation zu richten habe . Es per -
steht sich, daß jeder auch nur einigermaßen rückgratfeste Partei -
genösse , den das Vertrauen der Genossen auf einen Ehrenposten
berufen hat , derartige Zumutungen von vornherein und
einmal für allemal ablehnen wird — ganz gleich , ob er
„ links " oder ob er «rechts " steht . Hampelmänner , die heute so,
morgen so tanzen , je nachdem von einer Kreiskonferenz oder von
einer Generalversammlung an der Strippe gezogen wird , können
die Arbeiter auf Verantwortlichen Posten nicht brauchen , und ein
Abgeordneter , der in einer Lebensfrage der Arbeiterbewegung
oder in einer Lebensfrage des gesamten Volkes ( nur von solch be -
dcutungsvollen Fragen ist hier natürlich die Rode ) heute so und
morgens anders handeln wollte , entsprechend den wechselnden
Stimmungen in _ seinem Wahlkreise — ein solcher Abgeordneter
wäre kein aufrechter Demokrat , sondern ein ver -
ä ch ist i ch e r Demagoge .

Ich bin da in der ebenso angenehmen wie seltenen Lage , ein -
mal völlig mit dem jüngsten Bannerträger des Neu - Radikalismns
übereinzustimmen , mit dem Genossen Eduard Bernstein . Als
diesem — übrigens keineswegs in verletzender oder sonst unge -
höriger Weise — kürzlich einmal mit dem Zorn . seiner Wähler
gedroht wurde , nannte er eine solche Drohung „ armselig " , und er
fügte hinzu ( „ Vorwärts " vom 14. Juli 1916 ) :

„ Ich bin mir bewußt , daß die Politik , für die ich eintrete ,
nach meiner innersten , auf meiner Kenntnis der Geschichte und
meiner politischen Erfahrung gegründeten Ueber . zeugung den
besten Interessen des deutschen Volkes und damit auch der Be -
völkerung meines Wahlkreises entspricht . Anderes können und
anderes , dessen bin ich überzeugt , werden auch Reine Breslauer
Parteigenossen nicht von mir verlangen . Sie werden mit mir
den Satz unterschreiben , der zu allen Zeiten die Maxime meines
politischen Wirkens gewesen ist : Nichtswürdig ist der Politiker ,
den die Furcht , an Popularität zu verlieren , iuim Abweichen von
dem veranlaßt , was sein Gewissen ihm vorschreibt . "

Was Niederbarnim angeht , so möchte ich übrigens ausdrücklich
konstatieren , daß sich wohl hier und da Aeußerungen im Sinne
' einef derärMcu politischen Bindung des Abgeordneten an die
wechselnden Beschlüsse der Kreisorganisation hervorgewagt , daß
sich aber diese Stimmungen meines Wissens in keinem ein -
zigcn Fall « zu Beschlüssen verdichtet haben .

Aber es gibt noch einen anderen , indirekten . Weg , um zu er -
reichen , daß öffentlich keine Mißhelligkeit zwischen dem Abgeord -
neten und seinem Wahlkreis hervortritt — auch wenn solche Miß -
Helligkeiten tatsächlich vorhanden sind : das ist der Weg , dem Ab -
geordneten in mehr oder minder liebenswürdiger Weise einen
Maulkorb vorzubinden , ihm nahezulegen , „ über das
Tliema künftig nicht mehr zu reden " . Handelt eS sich um Baga -
tcllcn

�
— gut ! Dann wird kein vernünftiger Abgeordneter sich

daraus versteifen , Tinge öffentlich zu erörtern , in denen er sich
mit seiner Organisation uncins weiß . Ganz anders , wenn es sich,
wie im vorliegenden Falle , um die höchsten und tiefsten Probleme
nicht nur unseres eigencn Parteilebens , sondern unserer ganzen
nationalen Zukunft handelt ! Da ist für jeden , der glaubt , daß
er wirklich etwas zu sagen hat . Reden einfach Pflicht , und
�schweigen mit Rücksicht auf Wahlkreisstimmungen und Populari -
tätsgründe wird zur charakterlosen Feigheit .

Zu meinem großen Bedanern kann ich die Niederbarnim « ?
Parteifreunde von dem Vorwurfe nicht freisprechen , daß sie durch
die Annahme ihrer bekannten Resolution einen Versuch nach dieser
Richtung bin , nach der Richtung des Maulkorbes , gemacht , und
nachdem sie selbst diese Resolution veröffentlicht haben , bin ich
leider gezwungen , ebenso öffentlich die ihnen schon auf dem Or -
ganifationswege abgegebene Erklärung zu wiederholen , daß ich
das freundliche Anerbieten , mir selbst einen Maulkorb umzu¬
hängen , mit ebenso höflichem wie entschiedenem Danke ab -
lehnen muß .

Es würde zu ganz unmöglichen Konsequenzen führen ,
wenn in der Partei das Niederbarnimer Verfahren üblich werden
sollte , einem Abgeordneten oder sonst einem Vertrauensmanne
durch Mehrheitsbeschluß vorzuschreiben , zu welchen Fragen er sich
öffentlich äußern darf und zu welchen nicht . Denn das und nichts
anderes bedeutet die Niederbarnimer Entschließung , daß für mich
„nicht der geringste Grund vorgelegen " habe , zu bestimmten , mit
dem Kriege in Zusammenhang stehenden Fragen Stellung zu
nehmen und mich dadurch „ in bewußten Widerspruch mit der Auf -
fassung des Kreisvorstandes und der Kreiskonferenz Nieder -
barnims " zu setzen . Wo bleibt da das selbständig « geistige Leben
in der Partei ? Das wäre mir eine nette Freiheit , wenn von
Partei wegen für einzelne Schriftsteller ganze Gebiete von vorn -
herein auf den Index gesetzt werden dürften ! Das würde ja
noch weitaus die katholische Kirche übertreffen , die gewisse Schrif -
ten wohl auch verbietet , aber doch erst , nachdem sie geschrieben
worden sind , die jedoch nicht soweit gebt , dem einzelnen Schrift -
steller von vornherein vorzuschreiben : über dies oder jenes Thema
dich zu äußern , liegt für dick» „nicht der geringste Grund vor " .

Worüber ein Schriftsteller etwas sagen will , das muh er in

erster Linie mit seinem eigenen Gewissen aus -

machen . Keine Kreiskonferenz , keine Partciinsianz der Welt

kann ihn da zum Schweigen verurteilen , wo Reden ihm als Pflicht

erscheint ! Beansprucht sie dieses Recht dennoch , so über -

schreitet sie die Grenzen einer erträglichen Parteidemokratic .
Bei der Gelegenheit noch eine Bemerkung I Will schon eine

Parteiinstanz sich einmal — wogegen , wie gesagt , ernste grundsätz -

liche Bedenken bestehen — als Gerichtshof für derartige Fragen
auftun , so ist zum m i n d e st e n zu verlangen , daß dem Ange -
klagten alle nur denkbaren Rechtsgarantien zuteil werden ; nicht
nur darf nicht in seiner ( nicht selbstverschuldeten ) Abwesenheit

gegen ihn verhandelt , es muß selbstverständlich zum mindesten
auch das Anklagematerial den Richtern unterbreitet wer -
den ! Daß über Rügen ( und gar über feierliche Anträge auf Miß -
tranensvcten und Mandatsniederlegung , wie im Niederbarnimer

Falle ! ) verhandelt wird , ohne daß die Antragsteller und der größte
Teil der Ricbter die „ inkriminierten " Artikel mich nur gelesen

haben , ist ein Vorgang , der sich in der Partei unter keinen Um -

ständen wiederholen darf ! Tic Parteidemokratic muß , wie jede
andere Demokratie , mit peinlich - genauen Rechts -
garantien umgeben sein , wenn nicht der Willkür und dem

Mißbrauch Tor und Tür geöffnet sein sollen ! —

Mus öer Partei .
Zwischen Kolb und Bebel .

Unter dieser Ueberschrist schreibt die „ V o s s i s ch e Z t g. " :
„ Am Scheidewege zwischen Kolb und Bebel " überschreibt der

österreichische Sozialdemokrat Friedrich Adler , ein Sohn von
Viklor Adler , in der „ Neuen Zeil " eine Betrachtung über die Gegen -
sätze in der deutschen Sozialdemokratie . Adler wendet sich mit

großer Entschiedenheit gegen die Broschüre deS Führers der badischen
Sozialdemokraten Kolb : „ Tic Sozialdemokratie am Scheidewege " .
Kolb hat darin u. a. ansgeführt :

Nichts wäre für die künftige Politik der Sozialdemokratie
verhängnisvoller , als der rein formellen Einheil wegen den

Konsequenzen der seil 4. August 1914 inaugurierten Politik
wieder aus dem Wege zu gehen und einen unhaltbaren Kom -
promiß zu schließen . Mit den Elementen , welche diese Politik
als einen Verrat an den politischen Grundsätzen der Sozial «
dcmokratie bezeichnen , können diejenigen , welche auf dem Boden
dieser Politik stehen , nickit mehr zusammenarbeiten . Die Kluft
zwischen den sich gegenüberstehenden Auffassungen ist zu groß , als
daß sie überbrückt werden könnte . Das innere Problem der

Sozialdemokratie muß endlich gelöst werden . Nur unter dieser

Voraussetzung ist eine Neuorientierung der deutschen Politik mög -
Iich und durchführbar .

Adler ruft gegen Kolb , der die deutsche Sozialdemokratie in
eine „ Labour Party " nach englischem Muster umwandeln wolle ,
die „ aus parlamentarischem Gebiete dasselbe leisten soll wie die
Gewerkschaften gegenüber dem Unternehmertum der einzelnen Be -
rufe , nicht mehr " , Bebel zu Hilfe , der schon auf dem Nürnberger
Parteitag ( 1908 ) gegenüber der Auffassung Kolbs gesagt habe :

„ Und wenn es nur gar so weit geht tvie in Baden , daß man
sagt , die ganze Taktik der Partei belvegt sich in unmöglichen
Widersprüchen , so . . . sage ich, daß diejenigen , die eure grund -
stürzende andere Taktik von uns verlangen , aufhören ,
Sozialdemokraten zu sein , und daß die Partei , wenn
sie diese Taktik billigt , aufhört , sozialdemokratisch
zu sein , daß sie ihren Namen in den einer sozial -
reformerischen Arbeiterpartei umwandeln müßte . "

Auf eine Polemik gegen Kolb läßt sich Adler gar nicht ein :
Es geht ums Ganze . " Er sagt : „ Das Bebeliche Wort ist

beute aktueller wie jenials . Aus dem theoretischen Gedankenspiel
Kolbs ist eine prakliscbe Gefahr geworden . Ihr gegenüber ist die
klare Einsicht notwendig , daß die Annahme des Kolbschen Grund -
gedankens das Aufgeben der Sozialdemokratie iin bisherigen Sinne
bedeutet . "

Es geht auch so .
Am Dienstag wurde in Lieg nid i. Schl . ein rühriger

Parteigenosse , der Transportarbeiter Gustav Zobel , bestattet ,
der an den Folgen einer in Rußland erlittenen schweren Ver -

wnndung erlegen war . An der Spitze des Leichenzuges marschierte
die Militärmusik , der mehrere feldgraue Kameraden mit den rot -

beschleisten Kränzen der politischen und gewerkschaftlichen Organi -
sationen folgten . Der Sarg wurde von Soldaten getragen ; ihm
folgte die Parteigenossenschaft von Liegnitz , die in Zobel einen
ihrer treuestcn Mitglieder verlor . Am Grabe sprach der Redner
der freireligiösen Gemeinde in Görlitz , Genosse Täsler .

Ter Sekretär der Turiner Rrbciterkammer gefallen .
Rom , 29. August . ( Erg . Ber . ) Der langjährige Sekretär der

Arbeitcrkammec von Turin , der frühere Holzarbeiter Genosse
Mawchetti , ist während eines Transports von Material von —
einem Truppenteil zum andern von einem Schrapnell so schwer
verletzt worden , daß er nach wenigen Stunden starb .

Literatur .

Dokumente zum Weltkrieg 1914 . Von der im
Verlage der Buchhandlung Borivärts , Berlin , erschienenen und
vom Genossen Eduard Bernstein herausgegebenen Sammlung
„ Dokumente zum Weltkrieg 1914 " kommt soeben das Heft 19 zur
Ausgabe . Es behandelt von dem G r ü n b u ch Italiens , das
die diplomatischen Dokumente umfaßt , welckc das italienische
Ministerium des Auswärtigen Sonnino dem italienischen Pacla -
mcnt am 29. Mai d. I . vorgelegt hat , den ersten Teil ; ein zweiter
Teil soll folgen . — Das Heft ist zum Preise von 69 Pf . durch jede
Volksbuchhandlung zu beziehen .

Mus Industrie unö Handel .
Zwangssyndikate für den Bergbau .

Die BundeSratSverordnung über die Errichtung von Vertriebs -

gesellschaften für den Steinkohlen - und Braunkohlenbergbau wird

jetzt amtlich publiziert . Nach dieser Verordnung wird der Reichs -

kanzler ermächtigt , die Besitzer von Steinkohlenbergwerken und

Braunkohlenbergwerken allgemein oder für bestimmte Bezirke oder

für bestimmte Arten von Bergwerkserzengnissen ohne ihre Zu¬
stimmung zu Gesellschaften zu vereinigen , denen die Regelung der

Förderung sowie der Absatz der Bcrgwerkserzeugnisse der Gesell «
' chaften obliegt .

Die wesentlichsten Bestimmungen der Verordnungen sind die

olgenden :

Die ollgemeinen Verkaufspreise für die Bergwerkserzeugnisse
lRichlpreise ) werden durch die Geicllsckastsversammlung festgesctzl .
Die erstmalige Festsetzung bedarf der Zustimmung deS Reichs -
kanzlerS . dem das Recht der Ermäßigung der beschlosienen Preise
zusteht . .

Anträge auf Erhöhung der festgesetzten Verkauftprene be -

dürfen zur Annahme der ' Zustimmimg von mehr als 79 Proz .
aller Stimmen . Werden Anträge auf Ermäßigung der festgesetzten
Verkaufspreise gegen eine Minderheit von mindestens 39 Proz .
aller Stimmen abgelehnt , so entscheidet der Reichskanzler darüber ,
ob die Preisherabsetzung erfolgen soll .

Staatliche Bergwerke dürfen ihre Erzeugnisse an Verwaltungs -
und Belriebsstellen des Reiches und der Bundesstaaten unmitietbar

absetzen und sind hierbei hinsilbtlich der Menge und des Preites

Beschränkungen nickit unterworfen . Im übrigen genießen die

staatlichen Bergwerke keine Vorzüge vor den nicht dem Staate

�"�"Gesellschaft untersteht der Aussig des Reichskanzlers .

Der Reichskanzler ist nach näherer Bestimmung der « atzung

befugt , an den Versammlungen der GeselliÄansorgane durch einen

Verlreier mit beratender Stimme teilzunehmen . Der Vertreter
kann Beschlüsse wegen Verletziing der Gesttze , der Satzung oder

öffentlicher Jntereffen beanstanden .
Wer den Vorschriften dwicr Verordnung zuwider Bergwerks -

erzeugniffe der Gesellschaft nicht überläßt , wird unbeschadet der

auf Grund der Satzung zu verhängenden Ordnungsstrafen mit
Geldstrafe bis zu eiiihunderttauseiid Mark bestraft . Im Falle der
Wiederholung nach vorangegangener Bestrafung kann außerdem
auf Gefängnis bis zu iecks Monaten erkannt werden .

Ebenso wird bettraft , wer entgegen einer nach jj 4 Absatz 2

übernommenen Bcrpflichtung unbefugt Bergwerkserzeugnisse weiter

veräußert . �
Der Reichskanzler wird ermächtigt , die ihm auf Grund dieftr

Verordnung zustehenden Befugnisse der Landcszentralbehörde zu

übertragen . Diese Uebertragung ist widerruflich .
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Königstraße 33
am Bahnhof Alexanderplaß

Chausseestraße
beim Stetstner Bahnhof

auf die uns immer günstigere Entwicklung

draußen in Ost und West , Zuversicht besonders

auf unsere innere wirtschaftliche Lage , hat uns

veranlaßt , schon im April und Mai genau so

großzügig für den kommenden Herbst und Winter

einzukaufen , wie dies von jeher unser Prinzip war .

Uns berührt daher keine Knappheit an Stoffen .

Alle der kommenden Gezeit entsprechenden

Trachten mit ihren vielen reizvollen neuen

Wirkungen stehen Ihnen bei uns vollzählig

und in gewohnter Auswahl zur Verfügung .

Zu preisen , die geeignet sind , unserem alten

Ruf neue Ehre zu machen und uns neue

Freunde zu werben . �

M ;; v < ' a - ■

- . >• ■tt ' fitAz' &v. j - ' 1■
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Jedes Stuck l . - Mk.

Europa und Mittelmeerlander

Oesllicher Kriegsschauplatz

Westlicher Kriegsschauplatz

Tiirkischar Kriegsschauplatz

Italienisch - Österreichischer

Kriegsschauplatz

Balkanhalbinsel

Spezialkarle yor Polen mit

Warschau

Ferner :

Oesllicher Kriegsschauplatz
Westlicher Kriegsschauplatz
Mit Nebenkarten und vollstän¬
digem Verzeichnis der in den
Karten enthaltenenOrtsnamen

Jedes Stuck Mk. 1,50

Buclilianiiliiiig „Vorwärts "
Berlin SW. 68, Lintetr . S

und deren Filialen .

Stoffe
tür MaS-iDzise, Paletots , Olster

« irter Ii . 8 . 10 , IS M .

Damen- Kosülm - iiDd Dlster-StoIIe
j,Ncuheiton" Meter 3 , 5. 7 M .

Seiileo-Plisciie, Persianer imiL
Astrachan Meter 10 , 15 . ! i0 M .

Koch & Seeland, Fuek l . ager
( Dcrttnnbtenttrniie 80 —ai .

J . Baen

ßadstr . ZßpH,�,, . .
Herren - und Knaben -

f /WM Moden , Berufskleidung .
| TD - AfcJä. Elegante Paletots ,

Eieg , Einzegnungs - An-
gßge in jed . Preislag .

Gr. Stofflager z. eleg MaBanfertigung .
PV Billigste , feste Preise . - MM

das selbsltätigewascnmirre
in Wirkung unübErtroffEn !

Wer besitzt :

Weiße Wäsche ausLeinen . Halbleinen , Baumwolle usw .

Bunte Wäsche , echlfarbig oder bedruckt

Wollwäsche , wie Unterzeuge , Strümpfe , wollene Jacken
Schals , Handschuhe , Wolldecken usw .

Flanellblusen und Musselinkleider

Weiße Wollcheviols und Kaschmirkleider oder Blusen

Gardinen , Schleier , Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten

Seidene Strümpfe und Tücher usw .

Hlle diese Stücke
waschen Sie bei Schmutzigwerden am besten und

billigsten mit dem bewährten und besfcrproblen

selbsttätigen NHU ? UVG ? U ?
Waschmittel

Geringste Mühewaltung .
Einfachste Anwendung .

iiiiiiHuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiJiiMiiiuiiiiitiMiiiuutimiiiiiiiuiiiuiimiiiiiiiuiiiuiiuiiuiii

Wedd�M - SWung
für unsere

UBeotHewen !

m
§ des�ßmün Shörifiimfafytff 6itfer� |
| anerranni Mtytigficijen - fXflcrfen/i |
I I
I mUigmm , W & I
| 5%fBeöiigtn - 9tau4iotafQ5Wg - 6yaf ** I
| ( fünften öerUnkrftiifymg aifSjinkpttiettnt |

&mndf/i, £ugo fVhhfcrop =
tartincl &ßarrtfrn &xönr.
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« onig - kexepti
2 Ffun<j Strou- u«*»»- . V«!Ltr. Wasser , 1 Päo�
chen Salus - Honig - Aroma (für tO Pfannt�
In «inschlägigon Geschäften käuflich ) aufkochoa
und erkalten lassen . Wo nicht erhältlich , 10 Päck¬
chen portofrei für 1 Mark durch die Coriolorv.
Gesollschaft m. b. H. Berlin - Schmargendorf .

Strahlendorff
HandelsaKadiemie

Berlin , BeutfhstraOe 11, am Spittelmarkt . Zenlrnm 17511 .
Am 5. Oktober beginnen Viertel - und Ualbjahreskurse , fflr

jüngere und ältere Damen und Herren getrennt , zur Ausbildung für da «
Kontor oder für das Bankfach .

DOherc Halb | ahreskurse für Damen mit Töchterschulbildung .
Ausfahrliche Lehrpläne kostenlos .



Wtzimentsge Deutsche Eeichsanleifte von 1915.
Dritte MegsanleilK .

Länger als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber in schwerem Kampfe , wie
er in der Geschichte nicht seinesgleichen findet . Ungeheuer sind die Opfer an Gut und Blut , die der gewaltige
Krieg fordert . Gilt es doch , die Feinde niederzuringen , die der Zahl nach überlegen sind und sich die Ver -
nichtung Deutschlands zum Ziel gesetzt haben . Diese Absicht wird an den glänzenden Waffentaten von Heer
und Flotte , an den grostartigen wirtschaftlichen Leistungen des von einem einheitlichen nationalen Willen
beseelten Deutschen Volkes zerschellen . Wir sehen , fest vertrauend auf unsere . Kraft und die Reinheit des
Gewissens , in dem von uns nicht gewollten Kriege zuversichtlich der völligen Ricderwcrsung der Feinde und
einem Frieden entgegen , der nach den Worten unseres Kaisers „ uns die notwendigen militärischen , politischen
und wirtschaftlichen Sicherheiten für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Entfaltung
unserer schaffenden Kräfte in der Heimat und auf dem freien Meere " . Dieses Ziel erfordert nicht nur den
ganzen Helden - und Opfermut unserer vor dem Feinde stehende » Brüder , sondern auch die stärkste Anspannung
unserer finanziellen Kraft . Das Deutsche Volk hat bereits bei zwei Kriegsanleihen seine Opferfreudigkeit und
seinen Tiegeswillen bekundet . Jetzt ist eine dritte Kriegsanleihe aufgelegt worden . Ihr Erfolg wird hinter
dem bisher Vollbrachten nicht zurückstehen , wenn jeder in Erfüllung seiner vaterländischen Pflicht seine verfüg
baren Mittel der nenen Kriegsanleihe zuwendet .

Ausgegeben werden fünfprozentige Schuldverschreibungen der Reich sanleihe .
Ter Zeichnungsprcis beträgt bei Schuldbuchzeichnungcn 98,8v ° /o . Tie Schuldverschreibungen sind wie
bei der ersten und zweiten Kriegsanleihe bis zum 1 . Oktober 1924 unkündbar , gewähren also 9 Jahre lang
einen fünfprozentigen Zinsgenutz . Da aber die Ausgabe ein volles Prozent unter dem Nennwert erfolgt und
außerdem eine Rückzahlung zum Nennwert nach einer Reihe von Jahren in Aussicht steht , so ist die wirkliche
Verzinsung noch etwas höher als 5 vom Hundert . Die Unkündbarkeit bildet für den Zeichner kein Hindernis ,
über die Schuldverschreibungen auch vor dem 1 . Oktober 1924 zu verfügen . Tie neue Kriegsanleihe
kann somit als eine ebenso sichere wie gewinnbringeude Kapitalanlage allen Volkskreisen aufs wärmste
empfohlen werden .

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen . Sie werden bei dem Kontor der Reichshauptbauk
für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweigaustalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtnng
entgegengenommen . Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung ( Preußische Staats -
bank ) und der Preußischen Zentral - Genossenschaftskasie in Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweig -
anstalten sowie sämtlicher deutschen Banken , Bankiers und ihrer Filialen , sämtlicher deutschen öfsentlichen Sparkassen und ihrer
Verbände , bei jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und jeder deutschen Kreditgenossenschaft , endlich bei allen Post -
anstalten am Schalter erfolgen . Bei solcher Ausdehnung der Verniittlungsstellen ist den weitesten Volkskreiscn in allen Teilen
des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten .

Wer zeichnen will , hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu beschaffen , der bei den vorgenannten Stellen .
für die Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt , erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf . Auch ohne
Verwendung von Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft . Die Scheine für die Zeichnungen bei der Post
haben , da es sich bei ihnen nur um eine Einzahlung handelt , eine vereinfachte Form . In den Landbestellbezirken und
den kleineren Städten können diese Zeichnungsscheine schon durch den Postboten bezogen werden . Die ausgefüllten Scheine
sind in einem Briefumschlag mit der Adresse an die Post entweder dem Postboten mitzugeben oder ohne Marke in den
nächsten Postbriefkasten zu stecken .

Ueber das Geld braucht man zurzeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu verfügen , die Einzahlungen
verteilen sich auf einen längeren Zeitraum . Die Zeichner können vom 39 . September ab jederzeit voll bezahlen . Sie sind

verpflichtet :
39 % des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18 . Oktober 1915 ,
29 »/o , „ „ „ „ „ % 24 . November 1915 ,
95 22 . Dezember 1915 ,J,o l0
25 % 22 . Ja nuar 1916

zu bezahlen . Nur wer bei der Post zeichnet , muß schon zum 18 . Oktober d . I . V o l l z a h l u n g leisten . Im
übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig , jedoch nur in runden , durch 199 teilbaren Beträgen . Auch die Beträge
unter 1999 Mark sind nicht sogleich in einer Summe fällig . Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 199 Mark sein
darf , so ist dem Zeichner kleinerer Beträge , namentlich von 199 , 299 , 399 und 499 Mark , eine weitgehende Entschließung
darüber cingeräunit , an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will . So steht es demjenigen , welcher 199 Mark gezeichnet
hat , frei , diesen Betrag erst am 22 . Januar 1916 einzuzahlen . Der Zeichner von 299 Mark braucht die ersten 199 Mark

erst am 24 . November 1913 , die übrigen 199 Mark erst am 22 . Januar 1916 zu zahlen . Wer 399 Mark gezeichnet hat ,
hat gleichfalls bis zum 24 . November 1913 nur 199 Mark , die zweiten 199 Mark am 22 . Dezember , den Rest am 22 . Januar
1916 zu zahlen . Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt , so lange nicht mindestens 199 Mark

zu zahlen sind .
Der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig . Der Zinsenlauf beginnt also am 1. April 1916 . Für die

Zeit bis zuni 1. April 1916 findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der Stückzinsberechnung statt , d. h. es

werden dem Einzahler b0lo Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den

einzuzahlenden Betrag vergütet . So betragen die Stückzinsen auf je 199 Mark berechnet :
für Stücke

für die Einzahlunzen üIS zum 30. September 1315 2,50 M , der Zeichner hat also in DirNichleit nur zu zahlen 96,50 M.
am 18. Oktober 1315 2. 25 M. . . , . . . . . . . 96. 75 M.

. , . . 21. November 13t5 1,75 M. , . . . . . . . . . 97,25 M.
Für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt , ermäßigt sich der Stückzinsbetrag um 25 Pfennig .

für Schuldbuch -
ein tragungen

36,30 M.
36,55 M.
37,05 M.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich , daß der Zeichner das Geld bar bcrcitlicgen hat . Wer über

ein Guthaben bei einer Sparkasse oder einer Bank verfügt , kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen . Spar '
fassen und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen , wenn man bei

ihnen die Zeichnung vornimmt . Besitzt der Zeichner Wertpapiere , so eröffnen ihm die Darlehnskassen des Reichs den

Weg , durch Belcihung das erforderliche Darlehen zu erhalten . Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent
ermäßigt , nämlich auf öV/Zo , während sonst der Darlehenszinssatz 5fl,o/o beträgt . Tie Darlehensnehmer werden hinsichtlich
der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegenkommen finden , gegebenenfalls im Wege der Ver -

längerung des gewährten Darlehens , so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist .
Wer Schuldbuchzeichnungcn wählt , genießt neben einer Kursvergünstigung von 29 Pf . für je 199 Mark alle Vor -

teile des Schuldbuchs , die hauptsächlich darin bestehen , daß das Schuldbuch vor jedem Verlust durch Diebstahl , Feuer oder

sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt , mithin die Sorge der Aufbewahrung beseitigt und außerdem
alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart , da die Eintragungen in das Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen
vollständig gebührenfrei erfolgen . Nur die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung , die jedoch nicht vor dem

13 . Oktober 1916 zulässig sein soll , unterliegt einer mäßigen Gebühr . Die Zinsen erhält der Schuldbuchgläubiger durch die

Post portofrei zugesandt : er kann sie aber auch fortlausend seiner Bank , Sparkasse oder Genossenschaft überweisen lassen oder

sie bei einer Neichsbankanstalt oder öffentlichen Kasse in Empfang nehmen . Angesichts der großen Vorzüge , welche das

Schuldbuch gewährt , ist eine möglichst lange Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten .
Aus Vorstehendem ergibt sich , daß die Beteiligung an der Kriegsanleihe nach jeder Nichtung auch den

weniger bemittelten Volksklasscn erleichtert ist . Tie Anleihe stellt eine hochverzinsliche und unbedingt sichere
Anlage dar . Darüber hinaus aber ist es eine Ehrensache des Deutschen Volkes , durch umfangreiche Zeichnungen
die weiteren Mittel aufzubringen , deren Heer und Flotte zur Vollendung ihrer schweren Aufgaben in dem um

Leben und Zukunft des Vaterlandes geführten Krieg unbedingt bedürfen .
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toll
Damen -
Tuche ,
schwarz
u. farbig ,

Koslümstotte , neueste

Muster , Astrachans ,
Krimmer , Seidenpiüsch ,
Sammet , Seide usw .

Paletots , Jackefts ,
Abendmänfcl , Kostüme
und Kostüm - Röcke
in g r o D e r Auswahl

CjPhjO " WKottbuser

■ I�ElaJaStrasse 5

Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 9884
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Möbel - Angebot .

Tgr . - A. : Gardinenhaus

Spezialfirma : Gardlnenhaus Bernhard Schwarte
Bcrtm C, Wallstr . 13 ( SpindlerShos ) .

Die vorjähr . Gardinen u. verwandten Artikel , alS :

l ' opplede , Decken , Kissen etc .

weit unter den ( ohnehin äutz. niedrig . ) Originalpreisen !

Rheuuia, Kopf- und Neroenschmeneu.
Fand nach sechsjährigen Qualen endlich

ein Mittel , das half .

Herr I . B. in Hildeshcim schreibt : . Ich kann Togal -
Tabletten als erstes Mittel ansprechen , welches mir in
meinem seil 6 Jahren bestehenden Rückenmarileiden ( Nerven -

schmerzen ) Linderung von den unsagbarsten Schmerzen ge -
bracht hat , nachdem ich zahllose andere Mittel vergeblich an -

gewandt hatte . " Aehnlich berichten viele andere , welcheTogal
nicht nur bei allen Arten von Nervenschmerzen , sondern auch
bei Rheumatismus , Gicht , Ischias , Hexenichutz . Schmerzen
in den Gelenken und Gliedern anwandten . Aerztlich glänzend
begutachtet . Alle Apotheken führen Togal - Tabletien .

Tiusffrei !
Solide Möbelsirma liefert Spczlal - Eln - und Zwciasimmer -

Einrichtnngon sowie Einzelmöbel gegen mästlge Zins¬
vergütung bei kleiner Anzahlung und geringen monatlichen Raten -

zahlungen . Offerten II . 4 an die Expedition des „ Vorwärts " . *

Keine Kuetslerer . CtrOBte Knlnnz . - �awB a — " - - - - -- - - - - -- - - - - - -. n, � —

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepv , Neukölln . Für pes Lnseratenleil verantw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : BorwärtH Luchdruckerei u. Lerlagsanstalt Paul Singer 8- Eo , Berlin SW .

Theater für Sonntag , 5 . September .
Berliner Theater

3 Uhr : Wie einst im Kai .

8 uhr : ExlrablaUer .
Deutsches Künstler - Theater .

EröSnung : 11. September ;
König ; Snlomo .

Lesslngr - Xheater .

8 uhr : BaumeisleF SolueO
Deutsches Opernhaus Charlottbg .

suhr : BoffraanDS MMm .
Hriedrich - Wiihelmstädt . Theater .

S1/» Uhr : Maria Stuart .

S' /j Uhr ; Lehmanns Kinder .

Gebr . M ölTfi f C: t CS - Tüeater

s uhr : Benjamin macht alles .

Kleine « Theater .

8v4 u . : Ein kostbares Leben .

Komische Oper .

s uhr : Jung muß man sein .

I - nstspIelhans .

�u. �errselialtl . Diener gesiietit

Residenz - Theater
31/« Uhr : Die Schöne vom Strand .
8»/ , Uhr : Der Sonnenvogei .

Schiller - Tticnter O.

8 Uhr ; äll - Heidelberg .
Schiller - Th . Charlottenbg : .
3 Uhr : Das Glück im Winkel

suhrJerRaabilerSabineriieD .
Thalia - Theater .
3' - . Uhr : Heimat .
8' / , Uhr ; Eine verflixte Annonce .

Theater am \ oilendorfpl .
S' /s Uhr : Der Graf von Luxemburg .
S' /j Uhr ; Immer feste druff !

Theater in der Königgrätzer Straße
3ll , Uhr : Die 5 frankfurter

s uhr : üeiier unsere Krall I.
Theater des Westens

„ SSuhS - „ indersen " .
8 Uhr : „ Andersen " .

Vorher ; Am Wörther See .
Tri anon - Theater .
3- /z Uhr : Die Waise aus Lowood .

8 Uhr : mit Franz Arnold .

Deutsches Theater .
Direktion : Max itemhardt .

51; , Uhr : Faust . II .
Montag : 7ll2 Uhr : Faust I.

Kamm erspiele .
8 Uhr : Der Weibsteufel .
Montag : Der Weibsteufel .

Tolksbtthne . Theater a. Bülowpl .
S' stUhr : Die Räuber .
Montag , 81/. Uhr : Die Räuber .

Theater des Westens .
Sonntag . 5. Septemb . , nachm . 4 Uhr :

Sondervorstellung von
Andersen " u. Am Wörther See .

Kinder u. Schüler halbe Preise .

Thctdcr Folics C' &priee -
Posscn - Iheatee Sti

Onkel Mendelsohn

Citrons geben sich die Ehre
mit Leonhard Haskel

und Siegfried Bcrlsch .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tägl . 8 Uhr :

Die neue Berliner Volkspoffe

Familie Schnase .
Urberlin . Handlung . Urberlin . Figuren .
Vorher der erslkl . Spezialitäten - Teil .
Lorverk . f. d. ganze Woche v. t l —2 Uhr.

onnt . 4 Uhr : I >ie gute Mama .

Reiebslialleü - Tlieater .

Stettiner Sänger.
Zum 215 . Male :

Im Schützen¬
graben .

URANIA Ta,l8An9. tr "
Sonntag 1 Uhr ( halbe Preise ) :

Flancleni und der Krieg .
Sonntag und Montag 8 Uhr ;

Der isonzo und Oesler -

Feiehs Ädnaküste .

Rose - Theater .
Anfang 81/ , Uhr :

Die Stunde kommt !
3 Uhr : Die Tochter lies Getangenen .

Walhalla - Theater .
Ansang 8 Uhr :

Der Goldfuchs .
3 Uhr : Die hlasohinenbauer v. Berlin .

V oigt - Tlieater .
Badstr ' 53. Badstr . 58.

BBT " Täglich :

Der Lreischilfi
Erstklassiges Variete
Kasscncrosfnung 10 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Ansang
Sonnt . 7' / , Uhr.

Honte 8 VorsteUnngen

11 / n) ,n Nachm . jeder Er -
tl / 2uQ " wachs . I Kind frei .

In beiden Vorstellungen
Das ungekürzte kontrurrenzlose

September - Programm .
12 neue Kummern 12.

! Dcnkf öl \ Oi \ 3 sendet

GalemMeZKuN
GalemGolö

Sigamüzn
Willkommensfe Liebesgabe I

Preis N - 4 5 6 ö 10

3 * 4 5 6 6 10 Pfg�dSfck .
iDostmassiaveroackf nnrf » �i »

JOSfdcieldposimässigveipadd lÖPf . Podo !
Orient Tabak - nCjgareöen - Pübr . �femdze ' Dresden
3nh. fiugoZIel2�Ioflieferciri SJldKonigsvSadisen



Nr. 245 . 82. Zahrgang . 2. KkilGe Ks JniDärts " Krlim ilollisiiliitt . Sonntag , 5. September l (Ji5.

Einsprüche öer Hinterbliebenen .
Nachstehend wiederholen wir nochmals auf Wunsch , in

einem Merkblatt zusammengestellt , die Bestimmungen über
den Weg , der zur Erlangung der Ansprüche Kriegshinter -
blicbener einzuschlagen ist . Dies Merkblatt schneide
man aus und bewahre es auf .

Merkblatt

für die Hinterbliebeucn der gefallenen oder infolge von
Wunden und sonstigen Äricgodicnstbcschädiqungcn gestorbenen

Teilnehmer am Kriege 1914 .

A. Gnadengcbührnisse .
1. Hinterläßt ein gefallener usw . Kriegsteilnehmer eine Witwe

oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge , so werden für einen
gewissen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnaden -
gcbührnisse gewährt .

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden , wenn
der Perstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie , Geschwister ,
Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Ernährer er ganz oder

überwiegend gewesen ist , in Bedürftigkeit hinterläßt , oder wenn
und soweit der Nachlaß nicht ausreicht , um die Kosten der letzten
Krankheit und der Beerdigung zu decken .

3. Ter Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse ist ent -
weder an diejenige stellvertretende Korpsintcndantur , zu deren
Geschäftsbereich der Truppenteil usw . des Verstorbenen gehört , oder
an das für den Wohn - oder Aufenthaltsort zuständige Bezirks -
kommando zu richten . Letzteres sorgt dann für die Weitergabe . An
Belegstücken sind dem Antrage beizufügen :

a. ) eine Bescheinigung des Truppenteils usw . über die Höhe des

Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des Verstorbenen
und über die Dauer der Empfangsberechtigung ,

d) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über den
Tod des Kriegsteilnehmers ,

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheinigung
über den Verwandtschaftsgrad und das Verhältnis zum Ver -
storbenen .

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten Art nicht
gleich beigebracht werden , so sind bestimmte Angaben über den

Dienstgrad , die Dienststellung und den Truppenteil oder die Be -
Hörde des Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über den
Tod die in Händen der Antragsteller befindlichen Mitteilungen der
Truppenteile usw. , Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegs -
stammrollen , Todesanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und
Behörden im Militär - Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen und

Zeitschriften beizufügen .
Auf Antrag stellt das Zentral - Nachweise - Bureau des Kriegs -

Ministeriums i » Berlin XW . 7, Dorotheenstraße 48, besondere
Todcsbescheinigungen ans .

L. Versorgungsgebührnisse .
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die

Kinder — letztere bis zu 48 Jahren — Witwen - und Waisengeld ,
sowie Kriegswitwen - und Kricgswaisengeld .

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsgcbührnisse
zu 4 ist an die Ortspolizeibchördc " ) des Wohnorts oder des anlätz -
lich Urs Krieges gewählten Aufenthaltsortes zu richten .

An Belegstücken sind beizufügen : ,
! . *• > die Geburtsurkunden der Eheleute ikönnen wegfallen ,

wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde ersichtlich sind
oder wenn nur Waisen - und Kriegswaisengeld beansprucht wird
oder wenn die Ehe über S Jahre bestanden hat ) ;

IL " ) die Heiratsurkunde oder , wenn Waisen aus mehreren
Ehen versorgungsbercchtigt sind , die betreffenden Heirats -
Urkunden ( Geburts - und Heiratsurkunden der vor dem 1. April
1887 verheirateten , bei der preußischen Militärwitwenkasse ver -
sicherten Offiziere und Beamten befinden sich in der Regel bei
der Generaldirektion der preußischen Militär - Witwenpensions -
anstatt in Berlin W. 66, Leipziger Straße 5) ;

III . ' *) die standesamtliche Urkunde oder an ihrer Stelle
andere Nackweise ( Bescheinigung oder Mitteilung des Truppen -
teils , Beilcidschreiben des jtommandeurs , Kompagniechcfs usw . )
über das Ableben des Ehemannes und , falls die versorgungs -
berechtigten Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben ,

� noch die standesamtliche Urkunde über das Ableben der Ehefrau ;
IV . ** ) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver -

sorgungsbercchtigte Kind unter 18 Jahren ;
V. amtliche Bescheinigung darüber , daß

a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche Ge -
meinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben war ( kann weg -
fallen , wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des Ver -
storbenen mit ihrem Ruf - , Mannes - und Geburtsnamen
als dessen Witwe bezeichnet oder die Heiratsurkunde nach
dem Tode des Ehemannes ausgestellt ist ) ,

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht
verheiratet ( oder verheiratet gewesen ) sind ,

c) keines der Kinder im Alter vom Beginne des 6. bis zum
vollendeten 1ü. Lebensjahre oder wer von ihnen in die
Anstalten des Potsdamschcn Großen Militäuoaisenhauses
ausgenommen ist ( für Kinder von Offizieren und höheren
Beamten nicht erforderlich ) ;

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers .
VII . Außerdem ist in dem Antrag anzugeben ,

a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs - ,
Staats - oder Kommunaldienste , bei den Versicherungs -
anstalten für die Invalidenversicherung oder bei ständischen
oder solchen Instituten angestellt war , die ganz oder zum
Teil aus Mitteln des Reiches , Staates oder der Ge -
« einden unterhalten lvcrden ,

t ) zukünftige Wohnsitz der Witwe .

L. Kricgselterngeld .
6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie iVatcr und jeder

Großvater . Mutter und jede Großmutter ) kann für die Dauer der

Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden , wenn der ver -

storbene Kriegsteilnshmer
s ) vor Eintritt in das Feldheer oder �
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zelt fernes Todes

oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt
ganz oder überwiegend bestritten hat .

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspalizeiverwaltung des
Wohnorte - oder de - anläsilich des Krieges gewählten vorübergehen¬
den AufrnthaltsortcS zu ' richten . Ihm ist eine standesamtliche
Stcrbcurkunde über den Gefallenen usw . oder , falls eine solche
noch nicht zu erlangen ist , ein Ausweis der zu 3 bezeichneten Art
beizufügen .

*) Hinterbliebene von Zivilbeamten haben sich an die letzte
vorgesetzte Behörde des Verstorbenen zu wenden .

) An Stelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den
Standcsamtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form
( nicht Abichmsten ) zulässig , die in Preußen unter Siegel und Unter -

schrift des Standesbeamten kostenfrei ausgestellt werden , die ent -
scheidenden Tatiachen ergeben und die maßgebenden Daten jn
Buchstaben ausgeschrieben enthalten .

"

Mus Groß - öeriin .
Späterer Schulunterrichts anfang

im Winter l

Das Provinzialschnlkollegium für Brandenburg und

Berlin soll bei höheren Lehranstalten angeregt haben , in den

dunkelsten Monaten des Winterhalbjahres den Unterrichts -

beginn möglichst vonllUhrauf y- ß U h r zu verlegen . Ter

Zweck dieser Matzregel sei — so wird berichtet — der , an den

Beleuchtungskosten zu sparen .
Ob die Meldung in allen Punkten zutrifft , können wir

nicht wissen . Mindestens der Grund , der für die Verlegung
des Unterrichtsbeginns angeführt wird , mutz einige Zweifel
wecken . Tie Kostenersparnis wäre so gering , daß es sehr frag -
lich scheint , ob das die ganze Maßregel überhaupt lohnen
könnte . Wenn ernsthaft eine solche Absicht gehegt und sie so
begründet wird , dann ist anzunehmen , daß man sich nicht auf

höhere Schulen beschränken will . Berlin , an das wohl in

erster Linie gedacht wird , hat neben rund 5( > höheren Schulen ,

zu denen wir die Gymnasien , Realgymnasien , Lberrealschulen ,
Realschulen und Lyceen ( d. h. höhere Mädchenschulen ) zählen ,
über 300 Gemeindeschulen . Würde das Verlangen , zu sparen ,
vor ihnen Halt niachen ?

Wir müßten aber gerade um der G e m e i n d e s ch u l e n
willen wünschen , daß es bei dem bisherigen Zeitpunkt des

Unterrichtsbeginns bleibt . In Familien , die schulpflichtige
Kinder haben , ist die notwendige Rücksicht auf die Schule nnt -

bestimmend für das ganze Familienleben . Es mag sein , daß

Aenderungen der Unterrichtszeit von wohlhabenden Familien
nicht als so tief einschneidend empfunden werden . Wo Be -

dienung vorhanden ist , macht es der Hausfrau wohl nicht viel

aus , ob man die Kinder um 8 oder um yß Uhr zur Schule
schickt . Jn unbemittelten Familien aber , wo vielleicht d i e

Mutter einem Broterwerb nachgehen mutz ,
können aus solchen Aenderungen sich sehr fühlbare
Schwierigkeiten ergeben . Werden nicht die Eltern

dafür verantwortlich gemacht , daß die Kinder auch wirklich den

Weg zur Schule antreten und nicht „hinter die Schule
gehen " ? Wenn der Unterricht eine halbe Stunde späwr be -

ginnt , dann verschiebt sich für die Mutter die „ Abfertigung "
der Kinder um eine halbe Stunde — und ihr ganzes Tage -
werk erleidet dadurch eine Verzögerung . Auch das ist für eine

erwerbstätige Frau nicht gleichgültig , daß die Kinder dann

ebenso zu Mittag um eine halbe Stunde später heimkehren
und um eine halbe Stunde später ihr Mittagbrot aufgetischt
haben wollen .

Jn Berlin würden , wenn xwom d ? « Hinausschiebun� des

Unterrichtsbeginns auch in den Gemeindeschulen durchführte ,
Schwierigkeiten auch für die Schulverwaltung der Stadt ent -

stehen . Verschiedene Gemeindeschulhauser Berlins sind ihrer
Bestimmung entzogen und werden zu anderen Zwecken ge -
braucht , so daß die bisher darin untergebrachten Schulen zu
„ fliegenden " geworden sind und benachbarte Schulhäuser mit -

benutzen müssen . Wenn aber , wie das hier unvermeidlich ist ,
ein Schulhaus von der einen Schule in den Vormittagsstunden
und von einer obdachlosen anderen Schule in den Nachmittag -
stunden benutzt wird , dann müßte eine Hinausschiebung des

Unterrichtsbeginns um eine halbe Stunde zu einer Verkür -

zung der für die Lüftung unentbehrlichen Mittagspause führen .
Für höhere Lehranstalten bestehen solche Schwierigkeiten nicht ,
weil die erwähnte Ausqnartierung aus dem eigenen Heim ,
soviel wir wissen , nur bei Gemeindeschulen erfolgt ist .

Der eiserne Hindenburg .
Die Enthüllung des eisernen Hindenburg fand gestern

vormittag auf dem Königsplatze unter Anwesenheit der Spitzen
der militärischen und zivilen Behörden statt . Der erste Zlagel
wurde von der Vertreterin der am Erscheinen verhinderten
Kaiserin eingeschlagen . Der aus den Nagelungen sich er¬

gebende Betrag ist für die Kriegsfürsorge bestimmt .

Tahneverbot für ganz Teutschland .
Ein Verbot von Vollmilch und Sahne ist vom Bundesrat für

ganz Deutschland beschlossen worden . Es tritt mit dem 6. September
in Kraft . Verboten wird : VollmilchoderSahne in gewerblichen Beirieben

zum Backen zu verwenden ; geschlagene Sahne , allein oder in Zu
bereitungen , im Kleinhandel zu verabfolgen . Insbesondere gilt dies

für Milchläden , Konditoreien , Bäckereien , Gast - und Schank - und

Speisewirtschaften sowie Erfrischungsräume . Jn diesen Räumen

darf auch keine Sahne verabfolgt werden . Die Landeszentral »

behörden können Ausnahmen von diesem Verbote zulassen oder

andere Behörden dazu ermächtigen . Die Beamten der Polizei und

die von ihr beauftragten Sachverständigen sind befugt , in die

Räume jederzeit einzutreten , in denen Backware in gewerblichen
Betrieben bereitet , gelagert , aufbewahrt , feilgehalten oder ver -

packt wird . Dasselbe gilt für die Geschäftsräume der in Be -

tracht kommenden Betriebe . Sie dürfen dort Besichtigungen vor -

nehmen , Geschäftsaufzeichnungen einsehen und Proben zur Unter -

suchung gegen Empfangsbestätigung entnehmen . Die Untenrehmer
und deren Stellvertreter sind verpflichtet , der Polizei die nötige

Auskunst zu geben . Tie Sachverständigen sind verpflichtet , über

die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse Verschwiegenheit

zu beobachten und sich der Mitteilung und Verwertung
der Geschäfts - und Betriebsgeheimnisse zu enthalten . Sie

sind hierauf zu vereidigen . Vorbehalten bleibt die dienst -

liche Berichterstattung und die Anzeige von Gesetzwidrig -
leiten . Zuwiderhandlungen werden teils mit Geldstrafe bis zu
1500 M. oder Gefängnis bis zu drei Monaten bedroht , teils mit

Geldstrafe bis zu 1S0 M. oder Haft .

Fritz Friedman » , ein früher weit über die Grenzen Deutschlands
bekannter Berliner Rechtsanwalt , ist als ein fast Vergessener in
Berlin gestorben . Friedmann galr früher als ein glänzender Ver -

teidiger ' und war weit und breit gesucht . Seinem Aufstieg folgte
ein rapider Niedergang . Unglückliche Familienverhältnisse . leicht -
lebige Gesellschaft brachten Friedmanu in finanzielle Schwierigkeiten ,
so daß er selber auf der Anklagebank Platz nehmen mußte . F. ging
nach dem Auslände , wurde dann aus de »y Anwaltstande aus -
geschlossen . Vor Jahresfrist kehrte F. nach Berlin zurück , wo er
ziemlich einsam und verlassen blieb .

Warnung vor Butterpulver .
Das Polizeipräsidium teilt mit :

» In neuester ' Zeit wird in marktschreierischer Weise der Versuch

gemacht , sogenanntes „ Buttcrpulver zum Strecken von

Natur - Butter und «kenft - Butter " zu vertreiben , von
dem der Inhalt eines Beutels unter Zusatz von einem halben Liter

Wasser oder Milch sowie einem Pfund Butter geeignet sein soll , mehr
als zwei Pfund „Butter - Aufstrich " zu liefern . Die amtliche Unter -

suchung eines derartigen Erzeugnisses hat ergeben , daß ein Beutel

des sogenannten Butlerpulvers zum Preise von 46 Pf . lediglich aus

einem gelbgefärbtcn Gemisch von 46 Gramm Kartoffelstärkcmchl
und 16 Gramm Kochsalz besteht . Hiernach ist die Bevölkerung selbst
in der Lage , sich über den . Wert " des sogenannten Butterpulvcrs ,
vor dessen Nachahmung zu warnen sich ein Fabrikant nicht zu scheuen

wagt , ein Urteil zu bilden . Der Polizeipräsident warnt dringend
vor der Ausbeutung der Bevölkerung durch solche Erzeugnisse sowie

vor der gewerbsmäßigen Verfälschung von Butter « nd Mar «

garine . "
Wir haben kürzlich bereits auf diese sonderbare Butterflreckung

hingewiesen .

Bcstanderhcbung von Schlafdecken .

Durch eine mit ihrer Verlündung am 81 . August 1915 in Krast
tretende Bekanntmachung wird eine Bestanderhebung von „ Schlaf -
decken und Pferdedecken ( Woilacks ) " angeordnet . Hiernach find alle
nickt im Gebrauch befindlichen Vorräte an 1. Schlafdecken aus Wolle ,
2. Schlafdecken ans Wolle , gemischt mit Baumwolle oder anderen

pflanzlichen Spinnstoffen , 3. Schlafdecken aus Baumwolle , 4. Haar -
decken , 5. Pstrdedecken ( Woilachs ) nach dem Stand am Beginn , des
1. September 1915 zu melden .

Nicht meldcpflichtig sind : a> Decken zu 1 —4 , die nicht ein

Mindestgewicht von 1256 Gramm sowie eine Mindcstgröße von
136 X 186 Zentimeter (d. h. Mindestlänge von 186 und Mindest -
breite von 136 Zentimeter ) haben ; b) Tischdecken , sogenannte Bett¬
decken (d. h. Tagesüberdecken oder Steppdecken , Diwandecken ,
Kommodendeckcn , Reisedecken , Wandbehänge , Decken mit Fransen
( sogenannte Reisedecken ) ; o) Filzdeckcn ; ä) Vorräte an Decken , die

geringer sind als ( Mindestvorräie ) : 166 Stück von einer einzigen
Oualiiät oder 366 Stück von sämtlichen meldepflichtigen Beständen
insgesamt , gleichgültig , wieviel von einer einzelnen Art vor -

rätig sind .
Die Meldungen müssen bis zum 12. September 1915 unter Be -

Nutzung der vorschriftsmäßig auszufüllenden amtlichen Meldescheine
für Decken an das Wcbstosfmcldeaml der Kriegsrohstoffabteilung
des Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstr . 11,
erstattet sein . Die amtlichen Meldescheine sind bei den örtlich zu -
ständigen amtlichen Vertretungen des Handels ( Handelskammer usw. )
anzufordern .

Weitere Einzelheiten , auch in bezug auf einzureichende Muster ,
Lagerbücher usw. , sind aus der Bekanntmachung selbst zu ersehen .

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann bei den Polizeibehörden
eingesehen werden , er wird ««ich in dem „Wirtschastsblatt für Heer
und Marine " veröffentlicht .

Ter Tod des Dienstmädchens in der Weisicnbnrger
Gtraste .

Zu dem rätselhaften Todesfall in der Weißenburger Straße
wird berichtet . Die Leiche M Dienstmädchens Minna Neumann
wurde gestern im Schanhause von den Gerichtsärzten Mcdizinalrat
Dr . Störmer und Dr . Hoff » « « « in Gegenwart des Amts�ericktsratS

Korchert und von Vertretern der Kriminalpolizei obduziert . Tie

beiden erfahrenen Gcrichtsärzte äußerten sich dahin , daß ihnen ein

solcher Fall von systematischer Zu grmrdekich tung eines Mädchens in

ihrer langen Praxis noch nicht vorgekommen sei. Als TodeSrirsach «
wurde ein Bluterguß in die Schädelbasis festgestellt , wie er bei

einem Aufschlagen des Schädels eintritt . Der ganze Körper des

Mädchens sah geradezu fmchtbar aus . An mehreren Stellen des

Gesäßes fanden sich tiefe wässerig blaue Eindrücke , wie sie nur durch
eine lange und immer wiederkehrende rohe Prügelung entstehen . Fast
der ganze Körper war blutunterlaufen . Mehrere Stellen erwecken den An -

schein , daß diese Verletzungen mit einem glühend gemachten Gegenstand

durch Brennen hervorgerufen worden sind . Solche 5«Marlstück große

Flecke fanden sich auf den Schullern , am Hals und auf dem Rücken .

Aus diesen Flecken ist das Fleisch ganz „krieselig " verbrannt . Einige

Verletzungen , hauptsächlich am Muskelfleisch der Arme , lassen darauf

schließen , daß sie durch scharfe Klemmungen , vielleicht durch Ein -

klemmungen zwischen Tür und Angel entstanden sind . Auf dem

Kopfe zeigten sich neben älteren schon vernarbten Verletzungen auch

noch eine Anzahl frischere , die von Schlägen mit einem Feuer -

haken oder einem ähnlichen Werkzeuge herzurühren scheinen .

Alle diese Verletzungen sind nicht tödlich , den Tod brachte

vielmehr die Blutung in die Schädelbasis . Das Mädchen wäre

unter den fortgesetzten systematischen Mißhandlungen ohne Zweifel

schon viel früher zusammen gebrochen , wenn es nicht einen

so kräftigen Körperbau und eine so starke Muskulatur gehabt hätte .
Ob es in den letzten Tagen SVtch, wie Frau Koh behauptet fähig

gewesen sein kann , mit ihr einen Spaziergang durch die Stadt zu

macheu , läßt sich schließlich durch die Obduktion vorläufig noch nicht

feststellen . Das bedarf erst noch einer genaueren Untersuchung . So

weit das grauenhaste Bild .

Unterdessen dauern die Ermittelungen der Kriminalpolizei und

die Zeugenvernehmungen fort . Es ist nicht leicht , aus allen Aus -

sagen eine klare Uebersicht und eine bestimmte Vorstellung von der

Wirklichkeit zu gewinnen .

Jn einer Mitleilung wurde es als auffallend bezeichnet , baß

Frau Koh auch zu der Zeit , als ihr Mann und ihr Sohn noch zu
Hause waren , stets mit dem Mädchen in einem Zimmer geschlafen
habe , die beiden Männer in einem anderen . Demgegenüber sagt

Frau Koh , daß sie zu der Zeit , als ihr jetzt verheirateter Sohn noch

zu Hause war , überhaupt kein Dienstmädchen , sondern eine Auf -
wartcsrau gehabt habe . Die Dienstherrin bleibt dabei , daß
das Mädchen sehr an ihr gehangen habe , trotz der Züchti -
gungen , daß es sich gesträubt habe nach Ostpreußen zurückzu -
kehren . Deshalb sei auch im Einverständnis mit der Vormün -

derin , Frau Kalweit , der Jahresvertrag abgeschlossen worden .

Solange die Vormüuderin Frau Kaiweit noch in Berlin war , kam
das Mädchen öfter zu Besuch , später nicht mehr . Zu dieser Zeit be -
suchte auch die Tochter der Frau Lange die Minna Neumann häufiger .
Später jedoch wurde sie nicht mehr vorgelassen mit dem Bemerken ,
daß Minna nicht zu Hause s- i . «irau Lanae selbst jedoch wurd « K«i Be¬
suchen stets freundlich empfangen und bewirlel . Schon baraus

mußte sie schließen , daß Frau Koh . die auch über das Mädchen
gar nicht klagte , mit ihm sehr zufrieden sein .

Daß auf Veranlassung der VormllndcrinFrauKalweit das Mädchen
noch länger verpflichtet habe und daß ein schrifilicher Vertrag dahin
abgeschlossen sei , davon weiß Frau Lange nichts . Es ist ihr im

Gegenteil bekannt , daß Frau Kalweit das Mädchen wiedex mit -

nehmen wollte , es aber auf Drängen der Frau Koh hier ließ . Merk -

würdig ist , daß Frau Koh Minna Neumann eines Tages aufschreiben
ließ , ihre frühere Dienstherrin habe zu ihr in unlauteren Be -

ziehungen gestanden . Die Kriminalpolizei forscht jetzt nach dieser
Dienstherrin und auch nach Mhmn Dienstmädchen der Frau Koh .
Vermutlich bringen deren V«x«ek ) mungen weiteren Aufschluß .
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Mittwoch , den 8. September : Zablabend in Groß - Berün .
In Ausübung des Berufs ums Leben gekommen .
Bei der Arbeit tödlich verunglückt ist DonnerStagmittag auf dem

Grundstück Chausseestr . ö7 der Bodenarbeiter Paul Janson auS der
Hagenauer Str . SS, ein Mann von SS Jahren . Der Mann halte
auf dem Hofe einen mit Fässern bcladenen Nollwagen bestiegen , als
plötzlich die Pferde anzogen . Um sich einen Hall zu verschaffen ,
griff er nach einem Fasse . Dieses gab aber nach , und so stürzte der
Unglückliche vom Wagen , und das Fast fiel auf ihn . Schwerverletzt
wurde er nach dem LazaruZ - Kranlenhause gebracht , wo er noch gestern
abend starb . _

Ein Mädchen von einem Tchüler erschossen .
Ein bedauerlicher Unglücksfall , dem ein Menschenleben zum Opfer

fiel , hat sich in Schönebcrg zugetragen . Bei dem in der Heivald
straste 10 wohnenden Kaufmann Kahn weilte seit einigen Tagen sein
Schwager , der 17 jährige Gymnasiast Franz Rosenheinicr aus Wien ,
zu Besuch . Donnerstagnachmittag »nachte sich der Schüler an einem
kleinen Revolver zu schaffen . Dabei berührte er infolge einer un »
vorsichtigen Bewegung den Hahn , die Waffe entlud sich und die

Kugel traf die in der Küche mit der Zubereitung des Essens be -
schäftigte llljährigc Köchin Maria Vejr in die linke Kopfseite . Da «
Mädchen brach lautlos zusammen und starb nach wenigen Augen
blicken . Der Gymnasiast stellte sich selbst der Polizei .

Kriegsbeschädigten - Kurse in der Baugewerkschulc in Neukölln .
Die Baugewerlschule . Leinestraste 39 —42 , hat vor kurzem
Kurse für kriegibeschädigte Bautcchnikcr , Vermessungstechniker ,
Zeichner und Bauhandwerker aller Art eröffnet , um diese
ihrem bisherigen Berufe zu erhalten . Diese Kurse werden
von den Architekten und Ingenieuren der Schule u n e n t -
g eltlich erteilt . Sie wollen den kriegsbeschädigten Tech «
nikern und Zeichnern Gelegenheit geben , die durch Verletzungen teil -
weise oder ganz verloren « Fertiglett im Zeichnen und Schreiben im
engsten Anschlust an die beruflichen Aufgaben wieder zu erwerben .
Auch entschwundene theoretische Kenntnisse sollen , sofern sie der zu -
künftige Beruf fordert , wieder ausgefrischt werden . Auherdem
soll aber auch solchen einfachen Bauhandwerkern und An -
gehörigen anderer technischer Berufe , die bisher ganz oder über -
wiegend praktisch tätig gewesen sind , aber die infolge er «
littener Verletzungen sich der zeichnerischen Tätigkeit in ihrem
Berufe widmen wollen , Gelegenheit hierzu gegeben werden . Schliestlich
finden kriegsbeschädigte Angehörige des Bauhandwerks , die in den
am 19. Ollober beginnenden Unterricht an der Baugewerlschule ein -
treten wollen , Gelegenheit , sich zweckmästige Vorkenntnisse und
Fertigkeiten zu erwerben . Die Kurse finden nachmittags statt . Sie
sollen zunächst den ganzen Winter hindurch weiter geiührt werden .
Der Unterricht wird dem jedesmal vorliegenden Falle sorgfältig an -
gepastt und faßt von Anfang an ein bestimmtes berufliches Ziel
scharf ins Auge .

Meldungen nimint der stellvertretende Direktor Professor Girndt
entweder von - 10 —12 Uhr oder des Nachmittags nach voran -
gegangener Anmeldung durch Fernruf . Neukölln 867 " von 3 —4 ent -
gegen . Persönliche Vorstellung ist sehr erwünscht . Eine zweck -
»nästige Berufsberatung für die bautechnischen ErwerbSzwcige ist
eingeleitet . _

Der Arbeitcr - Wandcrvcrein „ Berlin " veranstaltet am Sonntag ,
den 12. September , eine Sprcewaldfahrt . Teilnehmerkarten a L,7S
für Bahnfahrt lll . Klasse und Kahnfahrt sind zu haben bis Freilag -
abend , den 10. September , bei Harsch , Engelufer IS , Kraatz , Koch -
straße 89, und Kohfcld , Simon - Dach - Str . 36. Bis Sonnabendmiltag
bei Wählisch , Skalitzer Str . 22 .

Ms öen Gemeinden .
Mangel an Kleinwohnungen in Tchöneberg .

Der Städtische Wohnungsnachweis hat im letzten
Berichtsjahr feine VerinittelungSlätigkeit , die sich so lange nur auf
Kleinwohnungen beschränkte , auch bald nach Beginn des Krieges —

unentgeltlich für Mieter und Vermieter — auf größere Wohnungen ,
möblierte und leere Zimmer ausgedehnt .

Die zahlenmäßige Fortentwicklung des WohnungSnachweiseS
läßt sich aus folgenden Ergebnissen feststelle ». Im Berichtsjahr
wurden 1603 zu vermietende Wohnungen angeineldet ; ferner wurden
674 Mietgesuche gezählt . Noch stärker als im Vorjahr trat
wieder der Mangel an Einzimmerwohnungen
hervor , die Nachfrage nach solchen Wohnungen war um
3,7 Prozent stärker als das Angebot , obwohl durch die

Polizeiverordnung gesorgt ist , daß alle zu vermietenden Klein -

Wohnungen zur Anmeldung beim Städtischen WohmingSnachweiS
gelangen . Bei dieser Knappheit an Kleinwohnungen fanden linder -

reiche Familien sehr schwer passende Wohnung ; dazu trat die

Schwierigkeit der Unterbringung von Frauen der Kriegsteilnehmer ,
die durch besondere Verhältnisse zun , Ilmzug gezwungen , weil sie
meist auf Mictsunterstützung und damit auf den bestiminten MietS -

nachlast vom Vermieter angewiesen waren . Fast in all diesen Fällen
war eine persönliche Vermitteln ng des Wohnungs «
Nachweises erforderlich .

Stadtverordnetenversammlung in Lichtenberg .
Unter Geschästlichem teilte der Magistrat mit . dast er dem Er -

suchen der Stadtverordnetenversammlung , die Rettungswache
von der Rathaus st raste nach dem OrtSteil inner -

halb der Ringbahn zu verlegen , nickt habe nachkommen können .

Entscheidend für den Beschlust deS Magistrats sei die Jnanspruch -
nähme der Wache durch die grasten Fabriken deS nördlichen Industrie -
Viertels , denen bei der jetzigen Lage deS Instituts schnellere Hilfe zu -
teil werden könne . — Der Bezirksvorsteher für den 4. Siadlbezirk
hat sein Amt niedergelegt . An seine Stelle wird Herr Viebach ,
Blumenthalstr . 23, gewählt . Für den 3. Stadtbezirk wird als stell -
vertretender Bezirksvorstcher Herr Treptau , Kreutzigerstraste 28, ge -
wählt .

Als stellvertretende Mitglieder des städtischen MietS -
a m t e S werden unter anderem auch die Genossen Becker und

Günther gewählt .
Bei der Bewilligung der Mittel zum Aufbau einer abgebrannten

Scheune des RiefelgutcS Tasdorf wendet fick Gen . Witzle scharf

gegen die wiederholt zutage getretene Uebcrgehung deS Be -

willigungsrechteS der Stadlvcrordnetenvcrsaminluna durch den

Magistrat . Auch in dieflm Fall , welcher verhällnismäßig von unter -

geordneter Bedeutung sei , trete der Magistrat erst an die Stadt -
verordneten heran , nachdem der Bau ziemlich vollendet ist . Die
Antwort deS MagistratSvertreters liest nicht erkennen , ob der

Magistrat in Zukunft anders verfahren wolle .

Kricgsbeschädigtcn - Mrsorge in Lldlorshof .

In den örtlichen Ausschuß für KriegSbcschädigten - Fürsorge haben
die Gewcrlschaften bis jetzt elf Perlreter delegiert , weitere

sollen noch herangezogen werden . In der am Montag staltgefundenen

Sitzung des Ansfchusics setzte nach Bekanntgabe der von der Pro -

vinziaibehörde aufgestellten Grundsätze eine lebhafte Aussprache über
die Wirksamkeit und Reckte dieses AnsichufieS ei ». Bon geWerk -
schafrlichcr Seile wurde bctonr , dast . falls es nickt gelinge , auch in

dein Proviuzialausschust Einfluß zu geivinneu , die Tätigkeit in den

OrtauSschüssen eine srucktloie sein ivird . ES müsse danach gestrebt
iverden , diesen Ortsausschüssen nicht nur BeratungS - , sondern auch
Beschlustrecht einzuräumen . Ferner soll versucht werden , cuien Arzt

ehrenamtlich als Vertreter hsnznznzsehen .

Lebensmittelverkauf der Gemeinde Nowawes .

Montag , den S. d. M. , eröffnet die Gemeinde im Hause Priester -
straste 37 eine zweite Verkaufsstelle . ES kommen dort zum
Verkauf Schmalz und Speck gegen Vorlegung der im Rathaus er -
bältlichen BerechtigungZkarleir , ferner an jedermann Rindfleisch bester
Oualität sowie Holsteiner Mettwurst . Die Preise werden durch Aus -

hang in der Verkaufsstelle bekanntgegeben . Die Verkaufstage sind
»vie folgt festgesetzt : Dienstag , Donnerstag und Freitag Verkauf von
Schmalz und Speck ; Montag , Mittwoch und Sonnabend Verlauf von
Fleisch - _

Jugendweihe in Neukölln .

Anmelduiigcii zu der am 23. September in Neukölln stattfindenden
Jugendweihe können nur noch bis Sonnabend , den 11. September ,
angenommen werden .

Anmeldestellen find die „ VortvärtS " - Speditioiicn Ncckarstraste 2
und Sicgfriedstraste 28/29 sowie das Bureau des Wahlvereiiis ,
Neckarstraste 3.

Soziales .
Muffen Haudwerkslehrlinge uachlernen ?

In den meisten Lehrverträgen befindet sich eine Klausel , wonach
Versäumnisse des Lehrlings , die vier Wochen überdauern , nach Ab -

lauf der Lehrzeit nachgeholt werden müssen . Während der ersten
Kriegsmonate sind nun viele Lehrlinge nicht beschäftigt worden , weil
ihre Lehrmeister zum Kriegsdienst eingezogen worden waren oder
keine Aufträge hauen und deSbalb ihre Werkstätlen schließen mußten .
Die Lehrlinge traf also leine Schuld an der Versäumnis ihrer Lehr -
zeit . Trotzdem machen sich Bestrebungen geltend , die Lehrlinge zum
Ikachlernen der versäumten Zeit zu verpflichten . Das wäre aber
eine ungebeuerliche Ungerechtigkeit . Die Lehrlinge sind schon durch
die maugelbafle Ausbildung geschädigt , die durch eine längere Be -

schäfligung über die Lehrzeit hinaus beim Fehlen geeigneter Arbeit
und fähiger Ausbildungskräste nicht wettgemacht werden kann .
Darf man den jungen Leuten obendrein zumuten , dast sie noch über
die Lehrzeit hinaus für das schmale Kostgeld arbeiten ?

Das A n> t s g e r i ch t L e i p z i g ist dieser Forderung gewisier
Lehrmeister bereits entgegengetreten und hat den Unternehmer , der
das „ Nachlerncn " von 4>/z Monaten vom Lehrling verlangte , kosten -
p flichtig abgewiesen .

Jetzt haben sich auch die H a n d w e r k S k a »n m e r n zu dieser
Frage geäußert . Der Handwerks - und Gewerbekammertag hatte an
alle Kammern eine Umfrage gerichtet , wie sie sich zum Nachlernen
der HandwerkSlehrliiige , die wegen des Krieges einen Teil der Lehr -
zeit versäumt haben , stellen . Darauf sind öS Antworten eingegangen
Acht Kammern verlangten ein unbedingtes Nachlernen der ver -
säumten Zeit . Bon sechs Kammern wurde der Vorschlag gemacht ,
den Ausfall der Gesellenprüfung für ein Nacklernen mastgebend sein

zu lassen . Allgemein gültige Entscheidungen sollte man nicht treffen ,
die Kammer muß vielmehr jeden einzelnen Fall prüfen . Elf
Kammern verlangten eine gütliche Regelung dieser strittigen An -

gelegenheit , und zwar dahingehend , dast entweder nur bei einer Ver -
äumniS über drei bis sechs Monate ein über daS Vertragsverhältnis

hinaus längeres Verweilen in der Lehre gefordert oder nur die Hälfte
der versäumten Zeit auf die Dauer der Lehre angerechnet wird . Als

Begründung hierfür wird angeführt , dast ein Verschulden des Lehr -

lings nicht vorliege und sich keine gesetzliche Handhabe dafür finden
lasse , dem Anspruch , die versäumte Zeil der Lehre nachzuholen , Gel «

tung zu verschaffen .
Sechzehn Kammern vertraten den allein richtigen

Standpunkt , daß von der Forderung de « Nach -
ernenS überhaupt keine Rede sein könne .

Wenn ivegen der Kriegswirren ein Lehrling nicht ordnung « -
gemäst auslernt , dann kann unmöglich er oder seine Eltern die

Folgen tragen . Sollen denn an den Armen schliestlich alle wirt -

chaftlicheii Opfer des Krieges allein hängen bleiben ? ES darf ehr -

licher - und anständigerweise »icktS anderes gebe », als dast dem Lehr -

ling die Zeit des Krieges auf seine Lehrzeit voll angerechnet wird .
Glaubt man . dast er nachlernen muß , mn die Gesellenprüfung zu
bestehen , dann soll der Meister ihm während dieser Zeit mindestens
den vollen Geiellenlobn zahlen . Wenn die Schüler höherer
Lehranstalten , wenn Referendare , Lehramtsbewerber , Kandidaten
der Medizin usw. , ohne richtig „ ausgelernt zu haben . Notexamina
machen , wenn man plant , den Kriegsfreiwilligen der höheren Schulen
die Kriegszeit auf den Schulbesuch anzurecknen , ihnen eventuell die

Universitätsreife zu schenken , dann wäre es eine soziale Ungerechtigkeit ,
ausgerechnet die armen Handwerkslehrlinge , die ein Opfer deS

Krieges in ihrer Lehrzeit wurde » , dafür noch an Zeit und Verdienst
büßen zu lassen . Die Eltern von Lehrlingen tun gut , sich aus nichts
einzulassen , sondern nach dem Lehrvertrag die Lehre zu der darin
vereinbarten Zeit zu beendigen .

Gerichtszeitung .
Eine Mutter von 9 Kindern .

Als Miittor von fünf im Felde stehenden Söhnen bat

gestern die S( 3 Jahre alte Händlerin Josephe Bundcck , die aus

Polen stanimt und sich nur durch Vermittelung eines Dol -

metschers gegen eine wegen Betruges erhobene Anklage ver -

leidigen konnte , die Ferienstrafkammer des Landgerichts I

um möglichst milde Strafe .
Die wie ein verhutzeltes Mütterchen erscheinende Angeklagte

hat nach der Auskunft , die sie dem Vorsitzenden gab , neun Kinder ,
darunter zwei Paare Zwillingssöhne und einen anderen Sohn ,
die im Felde stehen . Eine Zeugin hatte dem Gericht »nitteilen

lassen , dast sie noch nie eine Eisenbahn gesehen habe und inständigst
bitte , davor bewahrt zu bleiben , aus einem solchen fauchenden Un »

getüm aus ihrer polnischen Heimat nach Berlin reisen zu muffen .
Tie Bitte ist ihr erfüllt und ihre kommiffarische Vernehmung

durchgeführt worden . Nach der Beweisaufnahme hat die voll -

ständig mittellose Angeklagte nicht ganz erfolglos sich als eine in

ihrer Heimat begüterte Frau hinzustellen gewußt . Sie hat sich zu

diesem Zweck einen Brief hergestellt , der den Anschein erweckte ,

als ob er von einem Verwandten geschrieben sei und allerlei Mit -

loilungen über angebliche auf ihr Besitztum bezügliche Porkomiii -

nisse enthielt . Da sie diesen Brief , wie aus Versehen , offen in

ihrer Behausung liegen liest , so erzielte sie damit , daß manche

Leute falsche Vorstellungen über ihre Vermögenslage erhielten .

Dazu gehörte auch ein polnisches Schwesternpaar , daS aus dem

Heimatsorte der Angeklagten stamint und sich dazu beschwatzen

liest , der letzteren kleinere Geldsummen zu geben , nachdem diese
den Mädchen wahrheitswidrig vorgespiegelt hatte : sie besäst « Land ,

welches ihr Bruder verwalte , welche ? aber von ihr verkauft werden

solle , so dast die Rückzahlung des Geldes sehr bald erfolgen würde .

— Ter Staatsanwalt beantragte 2 Monate Gefängnis , das Gericht

hielt aber 3 Wochen Gefängnis für ausreichend , da die Geschädigten

erklärten , inzwischen durch Hingabe von Betten befriedigt worden

zu sein . __ _

2i/3 Jahre in Untersuchungshaft .
Die ungewöhnliche Tatsache , dast ein Angeklagter sich über

2) 4 Jahre in IlntersuchungSlmft befindet , ohne das ? bisher Anklage
gegen ihn erhoben »vorden ist . hat sich in dem schwebenden Slraf -
verfahren gegen den Hypothekenvermittlec Leo Schiffmam� zuge¬
tragen . Schiffmgnn wurde im Juni 1912 auf Antrag der Staats -

anwaltfchaft I in Zürich verhaftet . Tie gegen S . eingeleitete Vor -

Untersuchung wegen Konkursverbrechens wurde Anfang Dezember

1912 geschloffen , nachdem S. schon vorher im August aus der Haft
entlassen worden war . Ain 27. Februar 1913 wurde Schiffmann
von der Staatsanwaltschaft I wieder in Haft genommen und von

diesem Zeitpunkt an befindet sich S . in Untersuchungshaft , also
über 2) 4 Jahre . Tie Voruntersuchung in diesem zweiten Ver .
fahren wurde nach l�ijähriger Tauer geschlossen , trotzdem ist aber
bis heute noch keine Anklage gegen S . erhoben worden . Dagegen
erhob die Staatsanwaltschaft eine andere Anklage wegen An -

sriftung zur Untreue , begangen durch Verleitung der Geschäfts -
führcr des Preußischeil Leibhauses zu Hypotbekengeickäften , die
nickt im Interesse dieses Geschäfts lagen . Bezüglich dieser neuen
Anklage kam jedoch das Kammergericht zu der Entscheidung , dast
dieses Verfahren eingestellt werden müsse , da die Schweiz wegen
dieses Bergefyms nicht ausgeliefert Hab«. TaS ganze Verfahren
ist damit ziemlich wieder auf demselben Punkt angelangt ivie vor
2 Jahren ; ans diesem Grunde hat S . jetzt den Antrag gestallt , ihn
ans der Haft zu entlassen , da sich vorläufig keine Aussicht biete ,
dast daS Verfahren endlich zur Erhebung der Anklage führen wird .

Ms alier Welt .
Treue Kameradschaft .

Ein Beispiel von Mut und nachahmenswerter Tapferkeit gab
der Kriegsfreiwillige Walter Steckhahn aus Braunschweig von
der 9. Kompagnie des Reserve - Jnsantene - RegimenlS Nr . 78.

Am 28. Februar belegte der Feind den Graben der Kompagnie
wieder mit schwerem Arlilleriefeuer . Eine Granale schlug in einen
Unterstand ein und begrub einen Kameraden unter Balken Und
Erde . Bis zum Hals steckte der arme Mann drin und konms
sich nicht rühren . Auf seinen Hilferuf hörte niemand , denn
die Granaten schlugen rechts und links nebe »
der U n g l ü ck « st e l l e ein . In der nächsten Feuer -
pause fanden sich sofort Hilfsbereite , die aber ihre Arbeit
aufgeben mutzten , als die Granaten wieder neben dem Verschütteten
einschlüge ». Als Sleckhahn die Leute ihre Rettungsarbeit aufgeben
sah , ergriff er einen Spaten , eilte dem Verschütteten zu Hilfe und
begann ihn in fieberhafter Eile auszugraben . Dicht vor und neben
ihm schlugen die feindlichen Geschosse ein , ober unermüdlich
grub er weiter . Schliestlich ermutigte sein Beispiel auch die
übrigen Kameraden , sie kamen herbei , halfen mit , und nach harter
Arbeit war der Kamerad endlich befreit . Da er nicht gehen konnte ,
nahm Steckhahn ihn auf seine Schultern und schleppte ihn einen
Kilometer weit zurück ins Lager .

Unwetterkatastrophe in einer italienische « Stadt . Nach
einer Meldung der „ Agenzia Stefani " wurde die Stadt Bari
am Freitag von einer heftigen Ueberschwemmung
heimgesucht . Stellenweise erreichte das voni Monte Murge
herabflietzende Wasser in den Straßen die Höhe von

anderthalb Meter . Die Eisenbahnlinien wurden ab -

geschnitten . Besonders wurde die Eisenbahn Bari —Matcra

beschädigt . Bisher sind 13 Personen als ertrunken

gemeldet . Viele Personen wurden verletzt . Die Behörden
blieben die ganze Nacht an Ort und Stelle , um die Rcttungs -
arbeiten zu leiten . Ministerpräsident Salandra stellt als erste
Hilfsleistung dem Präfekten 1t ) ( XX) Lire zur Verfügung . Der

Unterstaatssekretär des Ministeriums für öffentliche Arbeitcu
wird in Bari erlvartet .

Leutnant v. Forstner gefallen . Leutnant V. Forstner , der zu -
letzt im Jnfanterie - Regiment Graf Schwerin (3. Pommerschen )
Nr . 14 diente , ist vor dein Feinde gefallen . Freiherr v. Forstner
stand , ehe er nach Bromberg kam , beim 99. Jnfanterie - Regiment in
Zaber « , das Oberst v. Reuter kommandierte . Sein Auftreten
bei den Zaberner Vorgängen dürfte noch in aller Erinnerung sein .

Wahnsinnstat eines baiicrifchen Bürgermeisters . In einem
Eisenbahnabteil zwischen Salzburgi und Neukirchen wurde am
Freitag der etwa öOjährige Bürgermeister Trucker aus F r o h n-
b e r g in Bayern erschossen aufgefunden . Als man seine
Frau in Frohnberg von der Tat verständigen wollte , fand man
diese ebenfalls mit einem Schuß in der Schläfe tot in ihrein
Bette auf . Nach vorhandenen Briefen ist anzunehmen , daß Trucker

zunächst seine Frau und dann in dem Eisenbahnabteil sich selbst
erschossen hat . Trucker scheint die Tat in einem Anfall von Plötz -
licher Geistesgestörtheit verübt zu haben .

Familientragödie in Kreuznach . In dem bekannten Badeort

Kreuznach hat sich am Freitag eine traurige Familientragödie ab -

gespielt . Der Uhrmacher Haucke und seine Frau haben sich er -
tränkt . Wie eS heißt , soll die Tat aus Schwermut verübt worden

sein . TaS Ehepaar hinterläßt fünf kleine Kinder .

parteiveranftaltungen .
Erster Wahlkreis . Erste Abteilllng , Mittwoch Zahlabend bei Stein ,

An der Stralauer Brücke 3. Vortrag des Genosten £ ugo Boetzfch ,
Zweiter Wahlkreis . Genieiiischastlicher Zahlabend am 8. b. DI für

die Bczirtc U5 . 118, 119, 120, 124. 130, 209 bei Fröhlich , gontanepromenade ,
Zum Leuchtturm . Vortrag des Genossen Zudeil .

Schöneberg . Sonnabend , den II . Sevlember , von 4 —3 Uhr nach -
mittags , finden die Ersatzwahlen zum Gewerbegericht im 1. , 6. und
7. Wablbe » » ! statt .

Tie Geirerkschastsgenosten , welche im Bezirk wohnen oder arbeiten ,
werden zur Wahl zugelassen . Pflicht der Genosten ist es , sich recht rege an
der Wahl zu beteiligen . Legitimation ist mitzubringen , als solche gelten
Steuerguitlung , Mielskontratt oder Bescheinigung vom Arbeitgebern

Laiiktvih . Zahlabend am Mittwoch , den 8. September , abends ' /ß Uhr ,
bei Gtegl , Ecke Kaiser - Wilhelin - und Sibyllenstraste .

Johannisthal . Sonnlag . den ö. September , veranstaltet der Ge«
iangveretn . Liedersreunde " . Johannisthal , tm Restaurant . Lindenhos " ,
jvricdrlchftr . 61, ein FamIIiensest , verbunden mit Kaffeekochen und Volks .
delustigungen . Da der Verein zu den veranstaliungen der Partei nie seine
Mitwirkung versagt , ersuchen wir die Genossen , mit ihren Familien an dem
Feste teilzunehmen .

Nowawe « . Mittwoch , den 8. Septcmber , abends püiittlich 8st , Uhr .
sinket im Lokal . Deutsche gestsäle ". Hermann Wolsgramm , Wilhelmstr . 41/43 ,
Eingang Frtedrlchslrane , dtc Mitgllederversammlung deS Wahlvercins statt .
Mitgliedsbuch legillmiert . _

_ _ __ _

Jugenüveranftaltungen .
eabweftliche und westliche Vorort » . Die Arbeiterjugend ver -

anstaltet heule nachmittag einen Besuch der Trcptow - Sternwarle . Kino -
. . nrn•i r r. W r-\ _ _ ___k , � VUnt-kt** »"thi»«- V4

eingeladen . „ , . „
RetnIitendorf . Ost . Heut « allgemeine Besprechung der . Arbefl�

Jugend - . Leser — Dienstag , den ? . : Distussionsabend über das Thema »

. W a s I e s e i ch a m I i e b st « u ?' — Mittwoch , den 8. - Madchen .
abend . An dici - m Abend wird Frau B o h m - s ch u ch ihren bei der
letzten Zusammenlunst ausgesallenen Vortrag über . Sexuelle G e .
sundheits Pflege - hakten . — Donnerstag , den 9. : GesangZubung .
Alle Versammlungen im Jugendheim , Hoppestr . 32.

Zrauen - Leseabenöe .
Wilmersdorf . Montag , den 6. Sevtember , abends 8' / , Uhr . bei

Schilling . Lauenburger Str . 21 : Vortrag der Genossin Rgneck über : . Die
Frauen und die Hinterbiiebenensursorge - .

WetterauSsichten für dnS mittlere Norddeutschland bi »

Nlontagmittog . Ueberall vorwiegend trübe . Im Ölten und Süden

ziemlich liibl und weilverbreitete Regensällc . Im Nordwesten keine erheb -
iichen Niederschläge und später langsame Ausheilerung .



Nr. 245 . 32 . Iahrgimg 3. KeilU Ks LmSrls - Kerliller KlksdlM Sollntllg , 5. Aeptkmber l !)15.

Verlustlisten .
D,e Verlustliste Nr . Zig der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. , 2. , 4. und 5. Garde - Reg . z. F. ;

Gvenadier - Rcgimenter Alexander . Franz , Elisabeth , Augusta ;
Garde - Res . - Jäger - esgataillon ; Grenadier - bzw . Infanterie - bzw .
Füsilier - Regimenter Nr . 3, 4 is . Jnf . - Reg . Nr . 331i , 8, g, 1l> bis

einschl . 14. 22. 33. 34. 41 , 42. 44. 47 (f. Jnf . - Reg . Ätr. 331, . 48 , 43,
54. 56 , 58. 62 , 64, 66 , 73, 74. 78. 7g. 84 bis einschl . 8S. gl , 93. 109 .
III . 115 , 116 , 117 , 118 , 135 , 140 , 143 , 145 , 146 . 14g . 150 . 151 ,
152 , 154 , 160 , 162 , 164 , 16g . 170 , 175 , 176 , 187 , 331 , 352 ( früher
Er, ' . - Jnf . - Reg . Nr . 7) , 361 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 5, 7, 9, 10

(s. auch Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 9) , 11, 18. 20 bis einschl . 24 . 37, 38, 51 ,

57 , 5g. 60. 66 , 68 , 69 . 76, 77, 81 . 87. 88 is. Jnf . - Reg . Nr . 14) , 92,
93, 99, 118 ls . auch Jnf . - Reg . Nr . 14) , 213 (s. Jnf . - Reg . Nr . 74) ,
217 , 227 , 235 , 257 , 258 ; Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 9; Res . - Ers . - Jnf . - Re -
gimenter Nr . 2 und 3; Landw . - Jnf . - Rcgimentcr Nr . 2, 11, 12, 21 ,

31 . 53, 55 , 57, 60, 75, 76 (f. Jnf . - Reg . Nr . 74) , 77 , 82 , 99, 109 ;

Landw . - Ers . - Jnf . - Regimenter Nr . 2 und 5; Landsturm - Jnfanterie -
Regimenter Nr . 8 und 11 ; Kombinierte Ersah - Bataillone der

Jnsanterie - Rcgimenter Nr . 23 und 63 ls . Jnf . - Reg . Nr . 352 ) ;

Brigade - Ersatz - Bataillon Nr . 36 ls. Jnf . - Reg . Nr . 361 ) ; Landw . -

Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 9 (s. Landw . - Ers . - Inf . - Reg . Nr . 2>,
10 (f. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 5) ; Jäger - Regiment Nr . 3;
Bataillon Nr . 9; Res . - Bataillone Nr . 2, 11, 17 ; Feld - Maschinen -
gewehr - Züge Nr . 186 (f. Füs . - Reg . Nr . 33) , 242 ls. Landst . - Jns . -

Regiment Nr . 8) , 269 (s. Garde - Res . - Jäger - Bataillon ) : Festungs -

Maschinengewehr - Trupp Nr . 20 Thorn (s. Landst . - Jnf . - Reg .
Nr . 11) .

Kavallerie : 2. Garde - Tragoner ; 3. Garde - Ulanen ; Dragoner
Nr . 23 ; Husaren Nr . 10 ; Ulanen Nr . 6 (s. Kavallerie - Reg . v. Kauf -

mann ) ; Jäger zu Pferde Nr . 8 und 13 ; Regiment v. Kaufmann ;

Landwehr - Regiment Nr . 2; Reserve - Abteilung Nr . 76.
_

Feldartillcric : 5. Garde - Regiment ; Regimenter Nr . 19, 42,
44, 52, 83 ; Rescrve - Negiment Nr . 49 ; Landwehr - Regiment Nr . 9.

Leichte Minenwerfer - Abteilung Nr . 257 .
Train : Leichte Proviantkolonne Nr . 1 der Landwehr - Division

v. Bredow und Nr . 2 der 5. Kavallerie - Division ; Fuhrparkkolonnen
Nr . 5 des 4. , Nr . 6 des 16. , Nr . 138 und 158 d«ö 17. , Nr . 1 des
21. Armeekorps , Nr . 1 der 88. und Nr . 30 der 103 . Inf . - Division ;
Rescrve - Fuhrparkkolonncn Nr . 75 und 91 ; U eberplanmäßige Fuhr¬
parkkolonne Nr . 4 der 35. Reserve - Tivision ; Magazin - Fuhrpark -
kolonnen Nr . 17 des 17. Armeekorps und Nr . 131 ; Festungs -
Magazin - Fuhrparkiolonne Lotzen ; Etappen - Fuhrparkkolonne Nr . 2
des 4. Armeekorps ; Mchlkolonne der 121 . Infanterie - Tivision ;
Reserve - Bäckereikolonne Nr . 14 ; Feldbäckerei der 54. Infanterie -
Division ; Feld - Proviantamt der 4. Garde - Insanterie - Tivision .

Kriegsbekleidungsämter .

*
Die bayerische Verlustliste Nr . 218 meldet Verluste des

12. , 13. , 15. , 16. , 21. , 22. Jnfanterie - RegiinentS ; Res . - Jnf . - Regi -
m enter Nr . 2, 3, 7. 13, 14, 18, 19, 20, 21, 22, 23 ; Landwehr - Jnf . -
Regiment Nr . 1. iZchluß folgt . )

Tie sächsische Verlustliste Nr . 190 enthält Beschreibung
eines Eingelieferten , dessen Name und Truppenteil unbekannt ist .
Ferner werden veröffentlicht Verluste der Jnfanterie - Regimenter
?dr . 100 , 102 , 105 , 106 , 133 ; Ref . - J » f . - Reg . Nr . 103 ; Ers . - Jnf . -
Regiment Nr . 23 ; Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 9; Londwehr - Brigade - Ersatz -
Bataillon Nr . 48 ; Ersatz - Bataillon : Reserve - Regiment Nr . 100 ;
Reserve - Iäger - Bataillone Nr . 13, 25, 26 ; Feld - Maschinengewchr -
Zug Nr . 68 ; Gardereiter - Regiment .

Eingegangene Druckschristen .
VonMilitar - Piychiatnsche Beobachtungen und Erfahrungen .

Stabsarzt Dr . Kencrt . 3. 60 M. C. Marhold , Halle a. S.
Zeitschrift für Politik . 8. Band . Heft 3. 4. Herausgegeben von

R. Schmidt und A. »Srabowsky . Jährlich 4 Hcstc 16 R. C. Heymann ,
Berti » W. 8.

Srieffasten öer Reöaktion .
Tie turiltilche Sprechstunde sindel für Abonnenten Ltndenstr . », V/. Hos

rechts , parterre , aui Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uyr, am Sonnabend
von b bis 6 Uhr statt . Jeder für den B r i e s I a st c n bestimmten Ansrage
ist ein Buchstabe und eine Iaht als Wertzeichen beizufügen . Vrtesliche
Antwort wird nicht erteitt . Ansragen , denen keine Ssbonnemenlsauittung
bcigesügt ist, werden nicht beantivortcl . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Berträge , Echriststiilkc und dergleichen bringe man in die
Sprechstunde mit .

P . 2 . 169 . Die Steuereinschätzung in der Art ist zulässig . Werni
Sic das Schreibe » der Veranlagungskommission nicht beantworte », so wird
nach Lage der Akten entschieden werden . — H. R. 12 . 1. Sie konnten
im vorigen Jahre für die Zeit , in der sie krank waren , Befreiung von der
Steuer beantragen . Die Emschähung kann jetzt in der Art erfolgen . —
K. H. 160 . Sie hatten beim Ausruf des ungedienten Landsturms das
45. Lebensjabr noch nicht erreicht ; Sie können deshalb noch eingezogen
werden . — A. P . 78 . Landstnrmpflichtig ; die erste Zahl bedeutet : Vcr -

. kürzung eines Beines , die zweite : Erweiterung der Blutadern ( Krampf -
aderngcflcchtc ) . — E H. 36 . Eine Nachmusterung kann jetzt crsolgen . —
H. 133 . Sie sind als Rcntcnempsänger nicht versicherungspflichtig .
Wenn Sie der Arbeitgeber zu Icichlcr Beschäftigung einstellt , müssen Sic
ihm davon Mitteilung machen . — Eharlottanliurg 909 . 1. und 2. Ja .
— G. P . 999 . Lungenkrank und Krankheiten des Lympsshstems ; dienst -
untauglich . — G. 166 . Sie könnten gegen die Eltern ivcgen Beleidigung
klagen idie Gerichte sollte man aber In dieser Zeit mit solchen Belcidigungs -
klagen nicht behelligen . — K. 35 . 1. Ja . 2. Ja , wenn die Kasse gegen
Ihre Mitgliedschaft nichts einzuwenden hat . — ' A. B. 72 . Der Hauswirt
kann sür den Schaden hastbar gemacht toerden . Uebrigens ist die Kranken -
kasse vcrpslichtct . Krankengeld und ärztliche Behandlung zu leisten , eventuell
mühten Sic Beschwerde gegen die Kasse beim Versicherungsamt in der Kloster -
ftrajze führen . — Neukölln 22 . 1. Mahgebend dafür ist das Statut der
Krankenkasse . 2. An den Zioiloorsttzenden der Ersatzlommission . —
Nr . 1666 . Nachmusterung kann noch erfolgen . — E. K. 1966 . Die
Krankenkasse ist zu diesen Leistungen vervslichtct . — N. O. 7. Sie können
die kupserncn und messingnen Haushaltungsgegenstände bis zum 25. Sep -
tember verknusen ; Sie sind aber zum Verkauf nicht verpflichtet , sondern
nur zur Anmeldung .

Verwaltiulir Berlin .

Tel - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungcslrahe 30.

MitgUeder - Uersammlung

Dienstag , den 7. September , abends S1� Uhr , bei Warneke ,
Wilhelminenhosstr . 18.

"

NeckallWWllimNttsWmlWkli
Bezirk Oberschöneweide

( Abteilung Flugplatz ) .

Mittwoch , den 8. September , nachmittags ö' /s Uhr ,
im . Lindenhos " .

r * *

s
l*l
*

i

üti

Helt 1 der neuen

Sozialistischen Halbmonatsschrift

Die Glocke .
Herausgeber : Parvus .

soeben erschienen .

Preis 25 Pf . jährlich 6 M. , halbjährlich 3 M. , vierteljährlich 1 . 50 M.

In allen Buchhandlungen vorrätig , wo auch Bestellungen ent¬

gegengenommen werden .

Qeneralvertrieb für Berlin und Umgegend : Louis Friedrich Abel & Co. ,
KommandantcnstraBc 15 .

' Va 1 n v. rw2.. I n r? a a A w%si **1. &4- Fb TITs 1n . ,V. m% A l 4 AV*A Ir- 4lCd

Stockarbeiter !
Dienstag , den 7. September , abends 5Vz Uhr , im Vercinshause ,

Holzmarilstraße 21.

Einsetzer !

Krauchen - Versammlung
Sonntag , de » 12 . September , vormittags 10 Uhr , im Gcwcrk -

schaftshause , Engeluser 15 ( Saal 3) .
87/15 vis Ortsvorwaltnns .

Ziehanir » owon 6. , 7. , 8. Boptbr .

QWohlfahrts-eW-Lotterie
10,107 Celdgowlnn © bar Mark

400000
i 75000
i 40000

Losa h 3. 80 M. Porto a. Liste 30 FI. empt

Carl Heinize ,
Berlin W, Cnter den Linden ?

nIIIIÜIIIlnIIII"!!II"IiIInlIII' .!>I>!ü»!InII'�

Die Brikettproduktion betrug
im Jahre 1885 21500 t

1895 67000 t

1905 693511 t

und beträgt, , „ 1915 1900000 t

H . & P . Uder ,
Haupt- Niederlage der k. k. öslerr . Tabak- Regie .

Zigarren — Zigaretten — Ranchtabake .
Kur kür Wie der Verkäufer zu Originalpreisen ,

Alleinverkauf der Fabrikate der Firma *

F . « f . Burrus St . Kreuz
Größte deutsche Rauchtabakfabrikation .

Jahreaprodnktlon Uber 5 OOO OOO Pfd . Raacbtabakc
Zigaretten - Spezialität : I/Algerienne .

i Zeitgemäße Literatur über D

B Rußland |
£=1 Zu beziehen von der =

H Buchhandlung Vorwärts , Verlin , Ändensir . Z M

_ Das Zarenreich . Inhalt : Gebiet und Bevölkerung . Soz . und s - Z
- - - lvirtsch . Verhälwisse . Finanzwesen . Das zarische Regime . =- =
�

Die auswärtige Politik Rußlands . Die russische Kriegs - �
macht . Mk. —,75 ; V. A. Mk. 0,30 �

~
Pachitnoiv , K. A. , Dir Lage der arbeitenden Klasse in

= Rußland . Mk. 2,50 ; gebd . Mk. 3, - W
i =£ Mahlow , p . , Die Agrarfrage in Rußland . Die bäucrl . Wirt - =

O schaftssorm u. die ländl . Arbeiter . Mk. 2,50 ; gebd . Mk. 3, —
= Thun , A. , Geschichte der revolutionären Bewegungen in
"

Rußland . Mk. 7, — ~

Troblrq , U. , Rußland in der Revolution . Mk. 6, — jyj
Tscherrwanin . A. , Das Proletariat und die russische Revo -

lution . Vorwort von H. Roland - Holst . = =

Brosch . Mk. —. 75 ; V. A. Mk. - . 50 �
- - - Deutsch , £. , Sechzehn Jahre in Sibirien . Erinnerungen - IZ
= = eines russischen Revolutionärs . Mit Illustrationen und ' ==

Porträts . Mk. 3, — ; gebd. Mk. 8,50
s - s Leo Deutsch, unter den russischen Revolutionären eine der be- z ~z

kannte sten Personen , zeigt hier tn sesselnder , oft leidcnjchastlicher ===
Sprache die Leiden und Kanipfe des russischen Volkes um die Freiheit . =" =

Viermal entflohen . Mk. 1,50 ; gebd . Mk. 2, — =
Im ersten Teil des Buches etbt der Versasser eine Ergänzung - ~

seines früheren Werke « . Sechzehn Jahre in Sibirien - und im An. - - - -
schluh an diese schildert er seine Flucht aus Sibirien , feinen ilusent - -7 "
halt im Ausland und seine Rückkehr nach Rutzland iin Jahre 1305. = =
Im hohen Grade spannend sind die Schilderungen seiner Einkcr - =LJ
lerung in verschiedenen Gestlngnisscn , der Leiden während seines =
«usemhalts in der Peter - Baulö - Feitung . der admintstrattvcnBer .
bannung und de » Transports nach dem schrecklichen Turuchansk -- - -
in Sibirien . : L- n

Der Pope Gapon und seine Rolle in der russischen
Revolution . Mk. —,50 ; V. A. Mk. —. 25

Gapon war es, der am 22. Januar Hunderttausende seiner Lands - - -
leute vor das Schwsi des garen führte , dessen Name eine Zeitlang
das Interesse der ganzen Menschheit erregte und der nach kurzer ~ -
Zeit als Verräter an der Sache des Voltes durch das Urteil eines ——
Redolutionstribunals hingerichtet wurde . — - »

� Krapotkin , Fürst p . , Memoiren eines russischen Revo -
= lutionärs . Mit einem Borwort von G. Brandes . Mk. 11, —

==1 parvus , In der russischen Bastille während der Revolution . - - - -

� Gebd . Mk. 1,50 ; drosch . Mk. 1 . — □ =
= Grhoimbund , Der , des Zaren . Der Königsbergcr = =

Prozeß wegen Geheimbündelei , Hochverrat gegen Ruß - = =
land und Zarenbeleidigung vom 12. bis 25. Juli 1004 . - - -

Nach den Akten und stenographischen Aufzeichnungen des ===

Kömgsberger Prozesses , herausgegeben von K. E l s n e r .
Mit Illustrationen . Gebd . Mk. 1, —

E = Dirderich , Dr . F. , Die Zarcngcißel . Sturmschreie aus

hundert Jahren . Das Thema dieses Buches ist der Kampf | =
gegen den Zarismus , der Rußland blutig knechtet und

Europa barbarisch bedroht . Die Zarengeißel ist ein Kampf - = =

buch voll Unerbitterlichkeit . AuS dem Sturm des gegen - | =
wältigen Krieges ist es hervorgewachsen . Mk. —,50 =_ =

Kart Mar » über den Ursprung der Vorherrschaft Rußlands
in Europa . Kritische Untersuchungen von D. Ksasanaff .

"

Deutsch von A. Stein .

Nr . 5.
Ergänzungsheft zur Neuen Zeit SJ :

Mk. —,50 ==3

nilllllllllnillMilil
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Kranzspenden� '
sowie 7«nntliche

Blumenarrangenients
licsext schnell und billig
<» ? « »» », I - Inilonetf . S9, Tel . Mpl. 7' 203.

lol » bin nach

Kaiser - Friedrich - Straße 96 - 97
( Bckie ThJemannstraße )

vcraoeen . Telephon 031O .
Dp . Hellwlg .

teppdecken
.r. AuSwnhI billigst , auch

Klusarb . aller Steppdecken .
_ Bernhard Strohmandel ,

Fabrik : Berlin , SSallstrasie 72 .

Wer

die teuren Zitronen

nicht mehr bezahlen kann , verwende bei Suppen, . Salaten , Lima -
naden , Backwerk «

Litronin !
1 V äckchcn für nur 5 Pf . kommt dem «aste einer Irischen Zitrone
gleich . Vliponln ist in 1000 Haushaltungen erprobt . Fordert
Citponln in allen Lebensmittelgeschäften und Trogericn ' l Auch
liefert die Fabrikantin direkt gegen Einsendung von 50 Psennig
10 Päckchen — 10 frischen Zitronen .

Nährmittel - Industrie Hellmuth Koeppe
Berlin C. 3 , Bnrcstr . 30 . Tel . : Amt Norden 9024 - 9036 .

Lieferant erster Firmen .

H
M

|
TiZZXZZZXZZZZXZZZZZXXXZXXXZZXXXXSXXXXXXX :

102/1 *

Serlioer SdiDEiderei -Cenossensetialt lE. G. m. y. )
gegründet von organisierten Schneidergebilfen

Berlin F .

WM . 185 Im BMilcf Tor).

Großes Lager
fertiger

Anzüge
nnd

Sommerpaletots.
Einsegnungsanzüge

in allen Größen .

Neuheiten der Saison

Lieferant der Kontumgenesaenschatt
und des Arbeitorradfahrerbundes .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlln - LIchterfelde .

Ein Opfer des Weltkrieges wurde unser langjähriges Mitglied ,
der Tischler

Heinriek Huhn .

Ehre seinem Andenke » !

87/12 Die Dctsvcpsvaltnng .

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands
Zahlstelle Groh - Berlin .

Gefallen sind folgende Mitglieder :

August Rahn Bezirk Spandau

Wilhelm Vogeler Südost

Hermann Schmidt . Chariottenburg j

Otto Hottmann Neucölln

Willi Rape . �unbng

Hans Kallweit orte »

Ehre ihrem Andenke » !

56/1 Die Ortsvcrwaltung .

Kreßer Diwaudecheu - Verhaut
zu beispiellos billigen preisen .

so
bis

bis

50
Buntpersiche Diwandecken, 140/2x0 cm. . 4,
Gewebte Gobeiindecken, 150/300 cm. , . 8

Mocquettdecken , Ä�erneMust . er : 16, 50
bis 48. °

Diwan- Rückwände, woiie und piüsch , . 4, 50
bis

Einzelne Musterdecken extra billig .

M.
50

00

Teppich Lefevre Berlin, seit 1882

nurOranjenstr . 158.

Berliner Sängerchor .
Mitgl . d. Deutsch . Arb . - Sängerb .

Wiederum forderte das Schlacht -
spld ein Opser aus unseren Reihen .

Am 17. August siel unser lieber
SangeSbruder -

Antun Brandt .
Mit seinen Angehörigen be-

klagen wir daS traurige Geschick,
das diesen lieben Menschen allzu -
früh dahingerafft hat .

Wir werden ihm ein getreues
Andenken bewahren .

60/2 Der Vorstand .

Als Opser deS Weltkrieges iiel
am 14. August unser lieber Sahn .
der Füsilier 60A

Albert Zaein
im blühenden Alter von 23 Jahren .
Ties zeigen an die tiesbetrübten

Eltern
Bmll und Anna Zaeln

und Bruder Georg .
Ruhe sanjt in fremder Erde !

Aus dem Kriegsschauplatze traf
am 14. August die tödliche Kugel
unseren lieben �chwimmbruder

Raul Heumann
im Alter von 32 Jahren .

Ein ausrichtiger und selbstloser
Freund und Förderer unserer
Sache geht uns in dem Gefallenen
verloren . Sein Tod versetzt uns
in schmerzliche Trauer . 2342b

Ehre seinem Andenken !

Schwimmklub „Mfllrch "

Als Opfer des Weltkrieges und
als Opser seiner Neberzeugung
wurde am 2. August 1915 unser
Kollege b4A

Richard Stahlberg
durch Kopsschug verwundet und
starb in einem Feldlazarett .

Die Kollegen der Firma

Scbwartzkopff Abt . Torpedobau .

Fern von der Heimat fiel am
23. Augukt als Opser des Welt -
krieges insolge eines Bauchschusses
unser lieber Sohn und guter
Bruder , Schwager , Neffe , Vetter
und Enkel

Kurt Kindlem
Res . - Jns . - Reg. Nr. 8

im Alter von noch nicht 23 Jahren .

Tie trauernde « Elter «
und «eschwister . S4A

Ruhe sanst in fremder Erde !

Verband der Tapezierer
Filiale Berlin .

Aus den Schlachtfeldern find
folgende Mitglieder gefallen :

Karl Merseburger
16. Äugest 1015 ,

Max Berg
22. August 1915.

Ehre ihrem Andenken !

178/15 Tie Ortsverwaltung .

Zenlralverband der Schuhmacher
Deutschlands.

Filiale Berlin .
Als Opser des Krieges starben

folgende Kollegen :

Wilhelm Behmeiing
geb. 10. Juni 1892 , Berlin ,

Anton Konzak
geb. 3. Januar 1894 , Posen .

Ehre ihrem Andenken !

169/8 Di« Ortsverwaltung .

Freie Vereinigung der Touren-

Segler . Grünau (E. V.J.
Als Opfer des Weltkrieges siel

am 14. August aus dem Kriegs -
schauplatz unser Mitglied

Paul Kleinau
im Aller von 29 Jahren .

Wir �verlieren in ihm einen
regen Sportgenoffen . dessen sin -
denken wir in Ehren halten
werden . 2341b

Der Vorntan « ! .

Zentral - Verband der Böttcher .

Weinköter oJiHsarbeit . Deutsehl .
Filiale Berlin .

Als Opser des Weltkrieges Harb
28. August unser braves Mitglied ,
der ' Armierungssoldat

Alfred Knieser
im blühenden Alter von 36 Jahren .

Ehre seinem Andenkon !

22/7 Ter vorstand .

Am 26. Juli siel mein Sohn .
Bruder und Schwager , der Wehr -
mann - Gesreite

Wilhelm Eischer
im 35. Lebensjahre . 6031

Im Namen der Hinterbliebenen
Barl Fischer .

Ärbeiter-
Radtahrer - Bund

„Solidarität ".
Ortsgruppe

Berlin - Lichterfelde .
Am 20. Ziuguit sielen als

Opser des Weltkrieges unsere
Mitglieder Genossen

Heinrieh Huhn unbj
Kari Lobkiewitz .

Sie werden uns unvergeßlich
sein . 10/4 1

Deutscher

Transportarbeiter -Verband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Ten Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Arbeiter

Hermsun Dintzel
von der Anilinsabrik in Rummels -
bürg am 2. « eptember im Aller
von 41 Jahren verstorben fft.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 5. September ,
nachmittags4 Uhr , von der Leichen -
halle des Lichtenberger Ge-

I meinde - Friedhoses aus statt .
Ilm rege Beteiligung ersucht

, 66/20 0ie Bezirksverwaltung .

M. - tavem » Sehöneberg .
Ferner sielen als Ovser des |

Weltkrieges die Mitglieder

frnst Schubert

Wilh . Niendorf

Kurt Herter .
Wir werden ihr Andenken stets

I
in Ehren halten .
186/8 Ter Vorstand .

3lls Opser des Wellkrieges siel !
am 12 August unser lieber Kollege . I
ber Dreher 9331 1

Bruno Moritz
Unteroffizier im 59. Regiment .

Ehre seinem Andenken ! !

vie Kollegen . Kolleginnen nnd {
Meister ,

Turbinenfabrik Abt . Bornitzki .

Als Opfer dieses surchlbaren
Volkerkrieges starb am 2. Sep -
tember nach schwerem Leiden
unser innigstgeliebler Sohn .
Bruder , Enkel . Neffe , Vetter und
Bräutigam , der Landsturmmann

Paul Schwarz .
Die Beerdigung findet am

Montag , den 6. September , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem Garnison -
Kirchhos . Hasenheibe , statt . 873l

Otto Schwarz und Frau
nebst Sohn .

Sonnabend , den 4. September ,
nachmittags l ' /j llhr . verschied
nach langem , schwerem Leiden
mein lieber , unvergeszlicher Mann ,
der Tischler

Hermann i�udixer .
Alle , die ihn kannten , wissen .

was ich verliere .

Um stille Teilnahme bitten die
trauernde Galtin
ZllwineRüdigergcb . Mundhenk

und Nichte Hedwig Rüdiger .
Glcditschstr . 36.

Zeit und Oit der Beerdigung
werden Dienstag an dieser
Stelle bekanntgegeben . 23e>ob

BD. i

Am 1. August fiel bei einem

Gesccht als Opicr des Weltkrieges
mein innigstgeliebter Mann und
herzensguter Vater , unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel , der Glaser 73A

Geon * Horwitz
im blühenden Alter von 32Jahren .

In tiefstem Schmerz

Olga Horwitz gcb Schneider
und Sohn Erwin

Minna Horwitz als Mutter .

Nachruf !
Den Heldentod fürs Vaterland

starb Ansang Juli der Slulkateur

k�ul Waldtmannshausen
im 32. Lebensjahre .

Ich verliere in ihm einen meiner
Besten , der mir seit einer langen
Reibe von Jahren ein treuer ,
wertvoller Mitarbeiter war .

«tcts werde ich dankbar seiner
in Ehren gedenken . 2343b

choneberg im August 1915.

Panl Wulf
Firma E. Dammrich A l -o

in vrp:
Schi
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Dem Andenken unserer «nf dem Kritgsllhnnplnh gefallenen Genossen!
Am 13. Juli fiel aus dem Schlachtseide der Genosse

Creorg Koschorrck
Mittenwaldcr Str . 61. Bezirk 113.

Ferner fiel aus dem Schlachtselde der Genosse

RucloKf Schlpk ©
Bezirk III .

Am 9. August der Genosse

Wilhelm Dorn

206/4

Bezirk 123.

Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 2. Bert . Relchstagiwahlkr .

Am 21. Juni fiel der Gastwwt

franse Orttndler
KZnigsberger Straße 34, Bezirk 314.

Am 1. August fiel der Kutscher

�. « ioil �ehorseh
Wrangelstratze 14, Bezirk 170.

Am 14. August fiel der Galvaniseur

Roheri Schieweck
Matternstraße , Bezirk 408 I.

Am 12. August verstarb an den Folgen des Krieges unser
Bezirkssührer , der Metalldrückcr

Otto l < ehmann
Zeughofstraße 10, Bezirk 181.

Am 20. August siel der Bauarbeiter

Röhrke
Bötzowstraße 37, Bezirk 894.

Am 30. Juli fiel der Hausdiener

Karl W7iedemann
Waldemarstraße 63, Bezirk 166 II .

Am 28. August siel der Böttcher

�llre « ! Knieser
Lebuser Straße 6, Bezirk 278.

214/12 Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 4. Berl . Relchstagiwahlkr .

Am 21. August fiel der Dreher

HhKO liebede
Kleine Hamburger Str . 17. 6. Abteilung .

Am Dienstag , den 31. August , starb als Opser des Weltkrieges im
Lazarett der Böttcher

Albert Petersdorf
Bartelstr . 8. 3. Abteilung .

Sozialdemokr . Wahlverein (. d. 5. Berl . Relehstagswahlkrels .223/2

Am 11. August fiel der Fliesenleger

Pani Rudolph
Fehmarnstr . 12a . 21. Abt . 760 Bez .

Desgleichen der Gcschpstskutscher

August HolFmann
Fehmarnstr . 11. 21. Abt . Bez. 760.

Am 14. August fiel durch Bruftschuß der Tischler

Prit� Oadegast
Soldiner Str . 75. 19. Abt. Bez. 827a .

Bei einem Sturmangriff siel am 14. August durch Hcrzschuß der
Dreher

Waiter Betusch
Schulstr . 48. 19. Abt . Bez . 781.

Am 20. Juli siel durch Kopfschuß der Bauarbeiter

Otto Biiekdahn
Schivelbeincrslr . 16. 6. Abt . Bez . 571.

In den Kämpfen fiel am 26. August der Schlosser

Prau� Picklnger
Koloniestr . 7. 19. Abt . Bez. 832.

Desgleichen fiel am 29. Juli der Schleifer

Prit� Hippler
Gartenstr . 7. 10. Ab. Bez . 650.

Am 20. August fiel unser Bezirkssührer , der Schloffer

Otto Oraap
Müllcrstr . 36. 21. Abt . Bez. 762.

An seinen im Felde erhaltenen Wunden starb im Feldlazarett der
Schlosser

Karl Paust
Ystadcr Str . 13. 7. Abt . Bez. 583.

In einem Gefecht fiel der Schriftsetzer

Otto fSapieha
Beusselstr . 60. 14. Abt . Bez. 701.

227/12 Sozialdemokr . Wahlveroln f. d. 6. Berliner Relchstagiwahlkr .

Am 6. August im Felde gefallen der Klempner

Karl « Jung
Mahlower Str . 11, 22. Bezirk .

Am 19. August gefallen der Tischler

Pmil Rente
Hcrmannstr . 41, 20. Bezirk .

Am 24. Juli gefallen der Schlosser

Wilhelm Rüller
Kaiser - Friedrich - Str . 81, 8. Bezirk .

Am 4. August gefallen der Bauarbeiter

Riehard Kehiepe
Donaustr . 112, 5. Bezirk .

Am 14. August gefallen der Arbeiter

Riehard KehHvars !
Ziethcnstr . 69, 19. Bezirk .

Am 14. August gefallen der Zimmerer

Karl Räbiger
Niemetzstr . 18, 11. Bezirk .

Am 17. August gefallen der Zlylograph

Artnr Brandt
Mareschstr . 14, 11. Bezirk .

Im Felde gefallen der Arbeiter

Otto Oswald
Zicthenstr . 27, 20. Bezirk .

239/3 Sozialdemokratischer Wahlvereln Neukölln .

Am 20. August fiel als Opfer des Weltkrieges Genosse

Heiurieh Huhn .
196/18 Sozialdemokr . Wahlvereln Berlln - LlchteHelde .

In einem Lazarett starb der Genosse

Alfred Keimling
2. Bezirk .

AIS Opfer des Krieges fiel der Genosse

Otto Hempel
12. Bezirk .

197/1
'

Sozialdemokrat . Wahlverein Steglitz .

Prnst Kille
Infanterist , 31 Jahre alt , gefallen am 23. August .

196/5 Sozialdemokrat . Wahlvereln 2ehlendort n. Umg.
_ . -vr.. 8

Aus dem Schlachtselde fiel am 31. 3nU unser Genosse

Kustav Tabbert .
Sozlald . Wahlverein Kreis ' liedcrbarnim . /Bezirk Friedrichshagen . )

- — 245/10
Am ?4. Juli fiel »nscr Genosse

Karl Schelfler
Boxhagener Chnusstc 12. Gruppe 12.

Am 23. August verstarb im Lazaretst an seinen Wunden Genosse

Paul Heine
Frankfurter Allee 171. Gruppe 26.

Am 9. August fiel unser Genosse - ' '

Robert Andritzki
Wcserstr . 17.

18/19 Sozlald . Wahlverein Kreis Niederharnim ( Bez. Lichtenberg )

Dem Kriege find auS unserem Ort zum Opfer gefallen :

- Karl Holl
Arbeiter , Dculstr . 11.

Wilhelm Bode
Arbeiter , Frischenstr . 2.

Hubert Rodenbuseh
196/14 Gastwirt , Wattstr . 21.

Sozlald . Wahlvereln Kreis Niederbarnim ( Bez. Oberschdneweide ) .

Am 26. Juli fiel unser Mitglied

Otto Böttcher .
196/19 Sozlald . Wahlverein Kreis Niederbarnim , Bez. WeiBenses .

n U ■ mm
Filiale GpoB - BerUn .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß folgende Kollegen aus dem

Schlachtselde gefallen sind :

Willi Dollbardt , Lichtenberg .

Otto Mangold , 36 . Revier . Jnspektion .

Hermann Sembach , Zentral - Mag- zi «.

Franz Smolka , Charlottenburg .

Ernst Koppe , Treptow .

Robert Flade , 20 . Revier . Jnspektion .

Karl Schönborn , 32 . Revier . Jnspektion .
Sir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren .

8b/9 Die Ortaverwaltnng .

nad vervandteD Berufe

Unseren Mitgliedern haben wir wieder die traurige

Mitteilung zu machen , daß drei Kollegen unseres Ver¬

bandes gefallen sind .

Arlur Brandt , Nachschneider ,
gefallen am 17. August durch Kopfschuß ,

Albert Maaßg Lithograph ,
gefallen am 20. Sllugust durch Kopsschuß ,

Otto MUller , Lithograph .
gefallen am 21. August .

Wir werden unseren gefallenen Kollegen ein ehrendes
Andenken bewahren . 108/17

Die Verwaltungen Berlin II und III .

!. d. i . Berliner Relclistagswalilkr.
Bezirk 27.

Am 31. August , abend ? 7' / . Uhr ,
verstarb nach langem , schwerem
Leiden unser Genosse , der Kor -
rektor '•

Johann Brandt
Wilhelmstraße 21.

Ehre seinem Andenken !
Die Einäscherung erfolgt am

Montag , den 6. September , nach -
mittags 5 Uhr , im Krematorium
in der Gerichtstraße 37/38 . >

Um rege Beteitigung bittet

206/5 Der Vorstand .

�ualdeivllltraliMrValilvereiss
!. d. i Berl. Reichstagswahlkreis.

Stralauer Viertel .
Den Mitgliedern zur Nach - 1

richt , daß unser Genosse , derf
Maurer

Karl Herlitz
Memeler Straße 77

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung findet am I
Dienstag , den 7. September , nach -
mittags 4 Uhr . im Krematorium , I
Gerichtstraße 37/38 , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
214/11 Der Vorstand .

Statt Karten ! ,
Allen Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß unsere innigstgeliebte
Tochter und herzensgute Schwester ,
Schwägerin und Tante 78?l

Erna Kupfer
am 2. September nach kurzem
Kranteniager plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigimg findet am
Montag , den 6. d. Mts . , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Kapelle
de ? städt . FriedhoseS in Friedrichs -
selde aus statt .

In tiefer Trauer zeigen dies
schmerzersüllt an �

Fainilie Patil Kupfer ,
Petersburger Str . 66.

Als Opfer des WettlriegeS ist
mein lieber Sobn . unser Bruder ,
Schwager und Onkel , der Gefreite
der Landwehr

l�ickard Qien
im noch nicht vollendeten 38. "' Le-
jähre durch Brustschuß gefallen .

Die zeige » tiesbetrilbt an

Frau Wwe. P. Gien
als Mutier .

Gien
als Bruder

nebst Frau und Sohn .

Ruhe sanst in fremder Erde .

Georg

Den Heldentod sürS Vater
land starb am 2. Juli

I unser werter Kollege

ütax GraefT .
Wir bewahren ihm ein dauern -

des Andeuten . 2353b

Tie Kolltsten
der Jirnia Kamper 11. Weber ,

Kommandanlenstraße 6.

-

Ii

Als Opfer des Weltkrieges siel !
am 11. 8. 15 unser einziger !
innigstgeliebter Sohn , Bruder und !
Bräutigam

Paul Rudolph
Füsilier im l. Garde - Regt . z. F. ,
im blühenden Alter von 25 Jahren . I

Dies zeigen a » die untröstlichen
Eltern
Vk . Kudolpli und Fran ,
Anna , Flsn . Aller , Frna . j

als Schwestern . i
Hartha Seidel als Braiit , S

Reu- Strelitz . 2353b I
O du Natur , die du stärker bist 1

als Menschen ,
Laß Blumen blühen ans ein Grab , I
Das liebend Hand nicht schmücken j

kann .
Ruhe saust in fremder Erde !

Allzu früh und fern von scnicnl
Lieben siel nach langen schweren
Kämpfen beim Sturmangriff durct '
Kopjschuß am 11. Amjust 1915
unser jnngslcr , inniggelicbter guter
Sohn . Bruder , Nesse und Cousin ,
der llntcrossizirr -

Alfred Zittwltz
5. Garde - Rcg . zu Fuß . 12. Komp .
im blühenden Alter von 22 Jahren .

Wir glaubten nicht , daß wir
Dich verlieren würden , wirzogcn
Dich zu unserem Stolz beran .
Jetzt liegst Du still und kalt in
fremder Erde und sängst als
Knospe schon zu welken an.
Im ticssten Schmerz

Tie trauernde » Gltern
Marie Schmidt als Mutter ■
Ernst Schmidt als Stiefvater
Otto Zittwilz als Bruder . z . Z. i . Feldc
Robert Hentschelmann als Großv .
Familie Rausch als Lnlel u. Tante
Albert Paasch , z. Z. im Felde , u.
Erich Paasch als Eausins
Familie Oiinther als Onkel u. Tante
Anna Günther als Cousine
Margarete Galotta als Braut

Zossener Straße 51. _

AIS Opfer deS Weltkrieges fiel j
1 am 14. August mein inniggelicbter {
| Mann , der Landsturmmann

Wilhelm Wilke
im 43. Lebensjahre .

Dies zeigt an im ticssten
Schmerze 27A

Hulda Wilke geb. Reinhardt ,
Charlottcnburg , Sophie - Eharlottc -

Straße 49.

Im Feindesland Dein treues
Auge brach ,

Dein goldenes Herz tat seinen
letzten Schlag .

Zum fernen Grab schweift tränen -
schwer mein Blick

In weher Klage imVS verlorne
Glück .

Mein Hcrzensmann . groß ist
mein Schmerz ,

Mir bricht vor Bangiglcit nndSehn -
sucht bald mein Herz .

Deine ticfbctrübtc Gattin .

AIS Opfer dieses furchtbaren |
Bölkerkriegcs fiel am 15. Juli in -
folge Kopfschusses mein lieber
Mann , guter Vater seines cinzi -
gen TöchterchcnS , unser guter j
Sohn und Bruder , der Land -
sturmmann

Willi ( jroh
im noch nicht vollendeten 27. Le¬
bensjahre .

Ihm folgte am 1. August durch ]
. Kopsschnß mein über alles ge-
liebter Mann , unser guter Schmie -
gersohn , Schwager und Onkel , I
der Wehrmann

Paulus Hoikmaim
im 33. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbctrüdt «

Familie Alwin Groll .
Elisabeth Groh

nebst Töchtcrchcn . 75A \
Elisabeth Hoffmann .

Als . Opfer des Weltkrieges fiel
! am 14. August mein inniggelicbter

Mann , guter Sohn und Bater ,
s der Landsturmmann

pidiarä Schwarz
im blühenden Aller von 34 Jahre ».

DicS zeigen in tiefstem Schmerze
an 73A

Hnlda Schwara
nebst Mutter und Tochter .

Vorbei ist ulffer sehnend Hoffen ,
Zerrissen unser trautes Heim ;
Nu » kann cS nimmer gefchchn ,
Wie Du uns schriebst : . -

„ Auf baldiges Niedersehn I"
Du gutes . Herz, ruh ' still in Frieden ,
Ewig beweint von Deinen Lieben .

Nutze sanst in Feindesland I

Nach einem Jahre harter
Kämpfe und Entbehrungen starb
am 25. August an einer llMschen
Krankheit im Lazarett . mein lieber ,
herzensguter Mann , der treu -
sorgende ' Vater

'
seines einzigen

Kindes , unser Sohn und Bruder .
Schwiegersohn , Schwager �und
Onkel , der Gefreite

Oskar Schwebe
Landwchr - Jns . - Rcg . Nr. 3

im 36. Lebensjahre . , . 2931

In tiefem Schmerz
En, » , » Schweb «

und iofjii . Artur .
Du Haft geglaubt , gehofft aus

eine Wiederkehr ,
Doch nun Dein Platz in unserm

Heim bleibt lecr i
Nichts bringt Dich Braven , Guten

mehr zurück ,
Zerrissen ist jetzt unser ganzes

Glück.
Nun , lieber Mann und Vater ,

! ruh '
in Frieden ,

Ewig beweint von Deinen Lieben !

gm

Fern von seinen Lieben siel
als Opfer des Weltlrieges am
14. August durch Hcrzschuß unser
lieber Sohn und Bruder , der
Musketier

' Walter Betusch
Jns . - Rcg. Nr. 14

im blühenden Alter von 22 Jahren .

Dies zeigen tiefbctrübt an
Karl Betusch und Frau

Hans Vetusch als Bruder
Martha Fischer als Braut .

Mit der Hoffnung auf ein Wieder -

seh ' n zogst Du in » Feld ,
Nun bist Du, so jung , durch die

Kugel gcsällt .
Nicht der beißcrsehnte Urlaub

brachte Dich einmal zurück ,
Darin haben Eltern wohl selten

Glück .
Nichts heilt die Wunden , nicht «

den bitteren Schmerz ,
Die Kugel , die Dich traf , ging

auch uns in § Herz . A

Freitag , früh 4' / . Uhr . verschied
nach kurzem , aber ' schwerem Lei - I
den unsere heißgeliebte Tochter, !
Schwester und Enkelin

Frida Adam
im 15. Lebensjahre . • A |

Um stilles Beileid bitten
Oie trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Dienstag .
nachmittags 4 Uhr , von der Halle
des Friedhofes Großbeerenjtraße
in Nowawcs aus statt .



Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin *

Es starben folgende Mitglieder im Felde :

Beetz , Former ,
geb. 18. 9. 85 in Johannisthal

Walter Betusch , Dreher ,
geb. 6. 5. 93 in Bexlin

Erich Dohmel , Metallarbeiter ,
geb. 21. 9. 89 in Landsberg

Wilhelm Engwer , Klempner ,
geb. 23. 1. 86 in Alt - Valm

Franz Fickinger , Schlaffer ,
geb. 18. 1. 83 in Berlin

Alfons Firyn , Metallarbeiter ,
geb. 12. 3. 91 in Berlin

Wilhelm Freiberg , Metallarbeiter ,
geb. 26. 7. 80 in Neustettin

Willi Gehricke , Gürtler ,
geb. 12. 5. 82 in Berlin .

Otto Graap , Schloffer ,
geb . 28. 8. 81 in Regenwalde

Joseph Haberzattl , Schl- ffer ,
geb. 24. 1. 81 in Lenelchitz

David Hanke , Schloff «,
geb. 15. 2. 84 in Rußland .

Oskar Heinrich , Schloffer ,
geb. 2. 7. 89 in Kotzenau

Fritz Hippler , Metallarbeiter ,
geb . 1. 12. 85 in Elbing

Paul Hoffmann , Mechanik « ,
geb . 17. 12. 82 in Erlangen .

Georg Jurzok , Ziseleur ,
geb. 16. 10. 93 in Kupserberg

Alfred Keimling , Schloff «,
geb. 10. 2. 78 in Löbtau - Dresden .

Paul Kleinau , Gürtl « ,
geb. 9. 4. 05 in Berlin .

Kurt Kindflein , Schl - ff «,
geb. 17. 11. 92 in Berlin

Otto KlinkmUller , Sili «arbeit «,
geb. 6. 1. 87 in Luckau

Hans Koppermann , Graveur .

geb. 21. 6. 93 in Berlin

Hugo Lebede , Schl - ff «,
geb. 13. 9. 87 in Berlin

Otto Lehmann , Drück « ,
geb. 18. 1. 85 in Berlin

Paul Lehmann , Drück « ,
geb. 26. 11 87 in Berlin

Franz Liebener , Metallarbeiter ,
geb. 4. 3. 85 in Rudow

Adolf Lindner , Galoanisen -
gcb. 8. 9. 86 in Berlin

Karl Meifert , Metallarbeiter ,
geb. 13. 3. 87 in Berlin

Karl Iflichaelis , Isolierer ,
geb. 26. 3. 86 in Usch

Bruno Moritz , Dreh « ,
geb. in Berlin .

Paul Muhle , Gravenr ,
geb. 24. 10. 91.

OttO OSbVafld , Prester ,
geb. 1. 10. 85 in Munschwitz .

Walter Petermann , Gürtl « ,
gcb. 20. 6. 85 in Berlin .

LeO PlOCh , Monteur ,
geb. 6. IL 84 iu T eschen .

Ernst Rettman , Rohrieg «,
geb. 9. 10. 77 m Wanzleben .

Otto Rod er , Metallarbeiter

geb. 2. 12. 86 in Berlin .

Karl Sauermann , Dreh « ,
geb. 12. 9. 74 in Presse !

Paul Schefffler , Dreh « ,
geb. 9. 3. 70 in Berlin .

Otto Schindler , Rabier ,
geb. 2. 8. 87 in Berlin .

Willi Schmidt , Schl - ff « .
geb. 24. 7. 94 in LeopolbShaU .

Karl Steffen , Ba »a « schl - g« ,
geb. 31. 7. 72 in Rauchsangkwerder .

Theodor Tischer , Schloff «,
geb. 4. 9. 85 in Schwannitz .

Hermann Winkler , «lemp »«,
geb. 25. 7. 87 in ilnnaburg .

Paul Zeuge , Dreh « ,

geb. 28. 1. 72 in Berlin .

r
Bezirk Grost - Berli « .

Folgende Kollegen find im Felde gefallen :

Robert Bordiert , Geschäftsdien «.

Otto Fabroske , Mörtenutsch « .

Otto Grajek , Gerüstbauer .

Paul Hegeholz , Rollkutschtt

Walter Hegeholz , Industriearbeiter .

Wilhelm Heger , Geschäftsdie »« .

Georg Köhler , Industriearbeiter .

August Lindemann , Lagerarbeiter .

Willi Rausch , Bierfahr « .

Walter Tossutti , Fensterputzer .

Karl Waskowiak , Markthallenarbciter .

Bruno Wünsche , Dr- schke »ch - »ffe «r .

67/1

Ehre ihrem Andenke « !

Die Bezirksleitung .

Deutscher Bauarbeiterverband.
Zweigverei « Berlin .

Im Felde sind folgende Kollegen gefallen :

Panl , Stukkateur vezirl Norden I.

Doebelin , ÄFlur , Hiifs - rbeit «

Dnlschlce , Walter , Ma » r «

Habermann , Paul , Putz «

Hübner , Julius , F- hrstuhlarbeit «

Knaak , Waller , Rabitzspan « «

Kurth , Wilhelm , M ° » r «

Lolat , Fritz , Steinholzleg «. Helf «

Lorenz , Riehard , M° » r «

Möhrke , August, Ei - schal «

Radtke , Franz , Rabippub «

Rode, Paul , Hilfsarbeiter

Rohr , Wilhelm , M° - r «

Scholz , Wilhelm , St - r «

Stoppert , Gustaf , P « tz «

Wendt , Erich , M- ur «

Wlodarezyk , Paul , 3� ? « « � «

Ehre ihrem Andenken !

142/1 Die « rtlleke Terwaltung .

Oranb . Vorstadt .

Neukölln .

Osten IL

Westen .

Oranb . Vorstadt .

Schöneberg .

Nord - Osten .

Norden I .

Neukölln .

Weddwg .

Norden L

Charlotte nburg .

Neukölln .

Osten L

Ehre ihrem Andenke « !

Die Orttverwaltuug .

veraNtw . : Th . Glocke , Berlin . Drück u . V« lag :

118,18

Deutscher üeliarbeiter -Verbeud
Xadlstollo Berlin .

Im Felde gefallen find folgende Mitglied «:

OttO Böttcher , StotobeU « , 26 Jahre all

Hermann Brandt , zitier , 24 Jahre an

Fritz Gadegast , Tis - hier . 29 s - hre - n

Heinrich Gerhardt , iwer , 32 Jahre an

Wilhelm Gohrke , �1 « . 41 Jaw an

(ist injolge einer starken Erkältung im Lazarett gestorben )

Fritz Klopsch , Tischler , 30 Jahr « all

Remhold Koschel , » ammacher . 2Z Jahre all

Wilh . Schwager , Polierer . 87 Jahre all

Fritz Unfug , Bergolder , 80 Jahr » all

Albert Tietz , Tischler , SS Jahre all

Bruno iN \ ObaUpty NlavierarbeNer , 21 Jahre all

87/13

( im Lazarett gestorben ) .

Ehre ihrem » » deute » !

Die OrtaTerwaltauff .

OesangTerein Neu - Erwacht
(SB. d. D. A. . Z. . B. )

Hierdurch die ttanrige Nachricht , dab aus dem Kriegsschauplätze
wiederum zwei unserer besten und pünktlichsten Mitglieder , und zwar

Wilholm Dietrich

Bruno Seiler
alS Opfer deS Weltkrieges gefallen sind .

Der Verein wird beiden Langesbrüdern ein dauerndes Andenken

bewahren . 60/3 De ? VerGtuuS .

Auf ferner Flur im Osten , da ist
ein Grab ,

Dort senkte einen Helden man
hinab .

In fremdem Land , weit vom
Heimatherd

Liegt einer begraben , der uns
so wert .

Am 29. Juli fiel bei einem
Sturmangriff , nach fast zwölf »
monaligem schweren Kamps , mein
lieber unvergeglicher Mann , unser
guter Sohn und Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Wehrmann

Fritz Hippler
Jnf . - Reg. Nr. 45, 9. Komp .

im 30. Lebensjahre . 104A
Dies zeigen tiesbetrübt an

Witwe Emma Hippler
geb. Fhliii - .

Ferdinand Hippler u. Frau
als Eltern

nebst Geschwistern u. Verwandten .

Spandau - Berli » .

Es schlug die Scheidestunde ,
Zum Abschied mahnt die Pflicht ,
ES kam wie aus einem Munde :

Leb' wohl , vergig mein nicht ! "
Leb' wohl , leb' wohl ! so heißt

das Wort ,
DaS man sich sagt beim Scheiden ,
Weil sich in dieses eine Wort
Die besten Wünsche kleiden .
Doch ach . umsonst war ' s Lebewohl
Für Dich, Du teures Herz ,
Ließ' st Eltern und Geschwister hier
Und mich im tiefsten Schmerz .
Kehrst nicht mehr heim
Und bringst mir Glück,
Den Eltern Lieb und Freud ' ,
Läßt trostlos uns im Leid zurück ,
Dem Tod wurd ' st Du geweiht .
To nahm der Kamps mein

Liebstes mir ,
Mein einzig Glück allein ,
Und können wir auch nicht hin

zu Dir ,
Aufs Grab Dir Blumen ftreu ' n,
Lebst Du doch fort in unfern

Herzen .
Doch ach, zu groß ist doch der

Schmerz ,
Den uns das Schicksal bringt .

Früh getrennt —

In Liebe ewig verbunden !

In treuer Pflichterfüllung für
das Vaterland starb zwei Tage vor
seinem Urlaub am 29. August mein
lieber , herzensguter Mann , der
sorgsamste Vater unserer drei un -
mündigen Kinder , Bruder , Schwa -
ger , Onkel und Neffe , der Land -
sturmmann

Hermaim Vorwerg
Dies zeigen in tiefster Trauer an

Deele Vorwcpg u Kinder ,
Stralauer Allee 20.

Wie schwer war Dir das Scheiden
Von uns , geliebtes Herz ,
Weißt nicht , was wir jetzt leiden ,
In diesem großen Schmerz .
Wir baten alle Tage ,
Ach kehre bald zurück .
Doch jetzt nur eine Klage ,
Vorbei ist unser Glück.
Drum schlumm ' re sanst , Du treu -

geliebtes Herz .
Lieber Mann und Vater , ruh ' in

Frieden ,
Ewig beweint von Deinen Lieben .

Als Opfer des Weltkrieges siel
am 16. August mein lieber Mann
und meiner Kinder sorgender
Vater , der Gefreite

Vildelm Sedolz
im blühenden Alter von32 Jahren .

Im tiefem Schmerz 23A
Die trauernde Witwe

Marie Scholz nebst Kindern .

SB
Als Opfer des Weltkrieges fiel

durch Kopfschuß unser lieber Sohn ,
Bruder und Bräutigam , der Er -
satz - Reservist 100A

Max Dommisch
( Jns . - Regt . Nr . 58, 10. Komp . )

im blühenden Alter von achtund -
zwanzig Jahren .

DieS zeigen an in tiefstem
Schmerz
Wilhelm Dommisch l al »
Unna Dommisch / Eltern .
Paul Dommisch als Bruder ,

zurzeit im Felde .
Tophie Ettelt als Braut .

Du bist so schwer geschiede »,
Du treugeliebteS Herz ,
Du hast nun Deinen Frieden
Und wir den bitt ' ren Schmerz .
Magst Du in fremder Erde
Zur Ruh gebettet sein ,
Du wirst in unserm Herzen
Doch nie vergessen sein .
Ruhe sanst in sremder Erdet

Nadkruk .
Am 6. August siel bei einem

Gefecht unser lieber Freund und
Wanderkollege , der Musketier

Erich Sliwczynski
im blühenden Alter von 21 Jahren .

Wir werden sew Andenken stets
in Ehren halten . 23A

Seine Freunde
iUn » Hartmann . Artur Knlspel .

Alfred StrauB \ im- ieit
P»ul

S°?1nue"ann im FeldeArtur Wilhelm ) "

Arbeiter - Jugend Schfinh . Vorst .

Fern von der Heimat starb als
Opfer de ? Weltkrieges am
19. August infolge eines Slops »
ichnsses mein lieber , herzensguter
Mann , unser guter Sohn , Bruder ,
Schwager und Schwiegersohn , der
Tischler

Fmü Mente
im 29. Lebensjahre . 73A

Dies zeigen tiefbetrübt an
luise Mente als Frau .
Fritz u. Mathilde Mente als Eltern .
Anna u. Ella Mente als Schwestern .
Paul Mente als Bruder , zurzeit

im Felde .
Hedvelg Hellwig als Schwägerin .
Fritz Hellwig als Schwiegervater .

Ru » e sanft in fremder Erde .

Den Heldentod sürS Vaterland
starb am 5. April er. unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel am Kopsschuß im Feld -
lazarett der Musketier

Höimli Röder
Jns . - Regt . 20, 9. Komp .

im 21. Lebensjahre .
Ihm folgte am 21. Juli 1915

unser lieber Schwiegersohn und
Schwager infolge Bauchschusses
der Landsturmmann

Richard Solisch
Res. - Jnf . - Regt . 270, 2. Komp .

im Alter von 28 Jahren .
Am 15. August 1915 fiel bei

einem Gesecht durch Kopsschuß
unler lieber ältester Sohn , Bruder ,
Schwager und OnkÄ , der Land -
sturmmann

CIIc Röder
Res. - Jns . - Regt . 54, 3. Komp .

im 30. Lebensjahre .
In Uofer Trauer

Friedrich Röder
nebst Frau und Kindern .

In der Blüte deS Lebens ,
In der Fülle der Kraft
Haben Feindes Kugeln Euch

hingerafft .
Nun seid Ihr gekrönt nach

blutigem streit
Mit der Stzrone des Lebens in

Ewigkeit .

An den Folgen seiner schweren
Verwundung starb am 19. August
aus dem Transport zum Lazarett
mein lieber , guter Mann , meiner
beiden Kinder treusorgender Vater ,
der Landsturmmann

Karl Rabiger
im 34. Lebensjahre .

Dies zeigen im tiefsten Schmerz
an

Helene IttlMger ,
KtUbchcn und Liottchen

als Kinder
nebst allen Anverwandten .

Du bist so schwer geschieden ,
Du treugeliebtes Herz .
Du hast nun Deinen Frieden
Und wir den bittren Schmerz .
Magst Du in sremder Erde
Zur Ruh gebettet sein ,
Du wirst in unsrem Herzen
Doch nie vergessen sein .
ES kann nicht mehr gescheh ' n,
Wie Du oft schriebst :
Aus baldiges , gesundes Wieder -

seh ' n ! 3031

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben ManneS , des Gastwirts

Julius Wendt
sage ich . allen Beteiligten , insbeson¬
dere dem Verbände der sreien Gast -
und Schankwirte ( Bezirk II Berlin ) ,
dem sechsten Berliner Reichstags -
Wahlkreis ( Bezirk 569a ) , dem Spar -
verein Biene , der Deutschen Bier -
brauerei sowie den Verkäuferinnen der
67. Verkaufsstelle der BerlinerKonlum -
genosienschast meinen herzlichen Dank .

Wwe . Alwine Wendt ,
2331 Stolpische Str . 26. _

Allen Freunden und Bekannten
sage ich aus diesem Wege für die Teil «
nähme bei der Einäscherung meines
lieben Mannes

Robert Kotterba
meinen herzlichsten Dank .

Die trauernde Witwe

Hedwig Kotterba und Söhne .

Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme und herrlichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meine «
lieben Manne « , unseres guten Dateri
und SchwiegeraaterS 84A

WilNelin Mews

sagen wir allen Verwandten und
Bekannten , sowie dem Ches und

Kollegen , welche ihm die letzte Ehre
erwiesen , unseren innigsten Dank .

Witwe Mathilde Äew «
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben ManneS sage ich allen Ver -
wandten , Freunden und Bekannten .
sowie dem Wahlverein und dem
Transportarbeiterverband meinen
herzlichsten Dank . 46A

Witwe Elise Junge
nebst Mutter und Kinder .

lvuchdruckerei u. BerlagSanftalt PSttl Singet Lr Co , B « lkn LW .
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